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verspricht das Erleichterungen. ▶ Seite 3
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Die gefragtesten Meldungen auf www.bauernzeitung.at

1. Lindners stärkster Lintrac startet durch

2. EUDR: Europäischer Bauernbund macht Druck

3. Diskussion um EU Budget ab 2028 nimmt Fahrt auf

MEISTGELESEN

Im Fokus

Es dürfte für die Standesvertretung ein hartes 
Stück Arbeit gewesen sein, die Europäische 
Kommission zu überzeugen. Nun liegt sie jeden-
falls vor, die inhaltliche Anpassung der EU-Ent-
waldungsverordnung (EUDR). Was einst mit 
einem grundsätzlich begrüßenswerten Ansatz 
– der Eindämmung der globalen Waldzerstörung 
– begann, hat sich in der praktischen Vorberei-
tung als klassische Bürokratie-Keule für ganze 
Wertschöpfungsketten erwiesen. Dokumenta-
tionspflichten für Erzeuger von Holz, Rindern 
und Soja, schlagspezifisch und vor allem ständig 
neu. So lasen sich frühere EUDR-Pläne aus 
Brüssel. Dass dann noch bei der Einführung des 
Registrierungssystems allzu lange zugewartet 
wurde, sorgte nochmals für Unmut. Insbesonde-
re in Ländern wie Österreich, wo die Zeiten der 
Brandrodung (anders als im Regenwald Südame-
rikas) bekanntlich Jahrhunderte zurückliegen 
und der Wald ständig an Fläche gewinnt. 

Die bei Redaktionsschluss eingegangenen 
Verbesserungsvorschläge lassen nun auf eine 
praktikable Umsetzung Ende kommenden Jahres 
hoffen. Es handelt sich also nicht nur um den 
Aufschub eines Aufschubs einer mittlerweile 
unter Bauern wohl verhassten Brüsseler Verord-
nung, sondern beachtenswerter Weise um echte 
Korrekturen der EU-Entscheidungsträger nach 
begründeter Kritik und mehrfacher Intervention 
von Experten. Das dürfen sich auch Österreichs 
Bauernvertreter wohl zu recht auf die Fahnen 
schreiben.

CLEMENS WIELTSCH
CHEFREDAKTEUR 

wieltsch@bauernzeitung.at

Aufschub des Aufschubs

Das Europaparlament hat den 
Kommissionsvorschlag zum 
EU-weiten Waldmonitoring mit 
370 gegen 264 Stimmen bei 
neun Enthaltungen zurückge-
wiesen. Ziel des im November 
2023 von der EU-Kommission 
präsentierten Vorschlags zum 
Waldmonitoring ist es, EU-weit 
einheitliche Informationen über 
die Waldzustände in der EU 
zusammenzutragen, um die 
Widerstandsfähigkeit ihrer Wäl-
der zu gewährleisten. Darüber 
hinaus hofft die Europäische 
Kommission auf bessere Daten 
und Erkenntnisse für die Poli-
tikgestaltung.

Für Alexander Bernhuber, 
Umwelt- und Landwirtschafts-
sprecher der ÖVP im Europa-
parlament und Chefverhandler 
der EVP-Fraktion im Umwelt-
ausschuss, war dieser Ansatz 
von Anfang an der falsche Weg: 
„Wir stehen für effektiven Um-
weltschutz, nicht für Symbol-
politik und Datensammelwut. 
Die Kommission hat einen Vor-
schlag vorgelegt, der die Ver-
waltung beschäftigt, aber den 
Wäldern kaum geholfen hätte. 
Unsere Waldbesitzer sollen 
Wälder managen, nicht Satelli-
tendaten nach Brüssel hochla-
den.“ Dem Bauernbündler miss-
fiel vor allem das vorgesehene, 
zentral gesteuerte Datensystem, 
da bereits 24 Mitgliedstaaten 
funktionierende nationale Forst-
inventuren betreiben. „Anstatt 
Mehrwert zu schaffen, hätte die 
Verordnung die Arbeit der Forst-
behörden verdoppelt und natio-
nale Systeme ausgehebelt“,  

erklärt Bernhuber. Er setzte sich 
daher für Koordination statt 
Kontrolle ein: gemeinsame Leit-
linien und freiwilliger Daten-
austausch, aber keine verpflich-
tende EU-Verordnung. 

„Die Abstimmung zeigt, dass 
Fachwissen, Praxisnähe und 
Vernunft über ideologische 
Symbolpolitik siegen können“, 
zeigt er sich erfreut. Zahlreiche 
Abgeordnete anderer Frak- 
tionen schlossen sich demnach 
der ÖVP-Position an. 

Auch Landwirtschafts- 
minister Norbert Totschnig  
begrüßt das Abstimmungser-
gebnis. „Ich habe von Beginn 
an gefordert, dass funktionie-
rende nationale Lösungen wie 
unsere österreichische Wald-
inventur nicht durch zentrale 
EU-Vorgaben gefährdet werden 
dürfen. Ich setze mich auch 
weiterhin für eine nachhaltige 
und produktive Forstwirtschaft 
ein. Österreich wird auch künf-
tig international Vorreiter im 
Forstbereich sein und einen 
praxisnahen Weg gehen.“ Und 
LK-Österreich-Präsident Josef 
Moosbrugger unterstreicht: 
„Gut, wenn zumindest einmal 
die Mitgliedstaaten erkannt  
haben, dass der unnötige, wi-
dersinnige Vorschlag nur neue 
finanzielle Belastungen verur-
sachen, aber nichts Positives 
für die Waldbewirtschaftung 
bewirken würde.“

Mit der Entscheidung des EU-
Parlaments steht die Kommis-
sion nun vor der Wahl. Ent- 
weder sie zieht den Gesetzes-
vorschlag vollständig zurück 
oder beharrt auf eine sogenann-
te zweite Lesung.

CLEMENS WIELTSCH

Die EU-Abgeordneten haben in Straßburg am  
Dienstag dem Vorschlag der EU-Kommission zur 

europaweiten Datensammlung eine Abfuhr erteilt.

EU-Parlament 
gegen  

Waldmonitoring
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Die EU-Kommission hat am Dienstag dem Druck der Mitgliedstaaten, allen voran aus Österreich, 
nachgegeben. Für Bauern soll es bei der Entwaldungsverordnung (EUDR) nicht nur eine  

erneute Fristverschiebung, sondern auch deutliche Erleichterungen geben.

Entwaldungsverordnung:  
Erleichterungen sollen kommen

Bereits im September war 
in Brüssel von einer er-
neuten Verschiebung der 

EUDR die Rede. Seit dieser 
Woche ist es gewiss. „Unter 
Berücksichtigung der Rück-
meldungen von Interessenver-
tretern sieht der Vorschlag der 
Kommission gezielte Verein-
fachungen vor, um die Ver-
pflichtungen zu verringern“, 
teilte die EU-Exekutive per 
Aussendung mit.

Neuer Termin und nur 
noch eine Meldung

Bauern fallen in der EUDR 
unter Kleinst- und Kleinunter-
nehmen. Für diese schlägt die 
Kommission in Ländern mit 
geringem Entwaldungsrisiko 
nun eine nur einfache, einma-
lige Erklärung im künftigen 

IT-System vor. „Wenn die Infor-
mationen bereits verfügbar 
sind, beispielsweise in einer 
Datenbank eines Mitgliedstaats, 
müssen die Unternehmen selbst 
keine Maßnahmen im IT-System 
ergreifen“, heißt es.

Weiters wurden die Über-
gangsfristen geändert. Für Bau-
ern und Kleinunternehmen soll 
die EUDR erst am 30. Dezember 
kommenden Jahres schlagend 
werden, für Konzerne und gro-
ße Unternehmen dürfte es aber 
bei der Frist im heurigen De-
zember bleiben. Man arbeite 

allerdings bereits an Notfallplä-
nen, sollte der Rechtsvorschlag 
für Letztere nicht rechtzeitig vor 
dem Jahreswechsel abgeschlos-
sen werden.

Bauernvertreter 
vorsichtig optimistisch

Unter Österreichs Agrarpoli-
tikern wird der Vorschlag wohl-
wollend aufgenommen. „Ich 
begrüße ausdrücklich, dass die 
Kommission nun endlich er-
kennt, dass die EUDR in ihrer 
aktuellen Form nicht praxis-
tauglich ist und Vereinfachun-
gen in Aussicht stellt“, teilt etwa 
Forstminister Norbert Totschnig 
mit „Unsere erste Einschätzung 
ist positiv, aber entscheidend 
wird sein, ob die angekündigten 
Änderungen wirklich bei unse-
ren Bäuerinnen und Bauern 
ankommen. Besonders für Be-
triebe aus Regionen, in denen 

keine Entwaldung stattfindet, 
muss gelten: weniger Bürokra-
tie, mehr Praxisnähe“, betont 
der EU-Abgeordnete und Präsi-
dent des Europäischen Bauern-
bundes, Alexander Bernhuber. 
Und Österreichs Bauernbund-
Präsident Georg Strasser er-
gänzt: „Der Vorschlag ist ein 
wichtiger Schritt in Richtung 
Entlastung und mehr Praxis-
tauglichkeit bei der Entwal-
dungsverordnung.“ Allesamt 
erklären sie jedoch, dass der 
ergangene Vorschlag erst einer 
detaillierten Prüfung bedarf.

Formelle Zustimmung 
steht noch aus

Für die formelle Annahme 
müssen nun das Europäische 
Parlament und der Rat zustim-
men. Erst dann erlangen die 
Änderungsvorschläge Gültig-
keit.

CLEMENS WIELTSCH

„Weniger Bürokratie, mehr 
Praxisnähe“ soll künftig bei 
der Entwaldungsverordnung 
gelten.
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 Entscheidend wird 
sein, ob die Änderungen 
wirklich bei unseren 
Bäuerinnen und Bauern 
ankommen.               
ALEXANDER BERNHUBER
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„Sekt hat sich 
bislang gut 
behauptet“

Wie viele andere alkoho-
lische Getränkekategorien 
– von Bier bis Spirituosen – 
steht auch der Schaumwein-
markt aktuell vor wirtschaft-
lichen Herausforderungen. 
„Der Sekt hat sich bislang gut 
behauptet und bleibt mit 
einem moderaten Rückgang 
von 1,6 Prozent beim Absatz 
und 1,9 Prozent beim Umsatz 
im Vergleich zum Vorjahr 
relativ stabil“, sagte Aurore 
Jeudy, Kellermeisterin bei 
Schlumberger und Vorsit-
zende des Österreichischen 
Sektkomitees bei einer Ver-
anstaltung in Wien. Aktuell 
werden in Weinbaugebieten 
und Weinbauvereinen Öster-
reichs Vorbereitungen ge-
troffen, um die laut EU-Wein-
gesetz vorgeschriebenen 
Erzeugervereinigungen zu 
gründen. Für Sekt Austria 
ergibt sich durch das EU-
Weingesetz die Notwendig-
keit, seine Struktur neu auf-
zusetzen, da „die größte 
Einheit für eine Herkunft 
geschützten Ursprungs ein 
Bundesland ist und die bis-
herige Zuständigkeit für ganz 
Österreich damit nicht mehr 
möglich ist“, so die Verant-
wortlichen. Aktuell werde 
begonnen darüber zu spre-
chen, wie Sekt Austria als 
Produktspezifikation in die 
neu gegründeten Erzeuger-
vereinigungen integriert  
werden könne.

SEKT AUSTRIA

Als wesentliche Säule des 
vielzitierten EU-Klima-
pakets „Fit for 55“ wurde 

im Frühjahr 2023 der von der 
EU-Kommission erdachte CO2-
Grenzausgleichsmechanismus 
(„Carbon Border Adjustment 
Mechanism“, kurz CBAM) be-
schlossen. Mit Jahreswechsel 
tritt dieser – nach einer zwei-
jährigen Phase der Datensamm-
lung bei einschlägigen Unter-
nehmen – in Kraft.

Aufschläge nun auch 
für Einfuhren

Konkret geht es der EU-Ex-
ekutive darum, bei emissions-
intensiven Industriezweigen 
einen fairen Wettbewerb sicher-
zustellen und eine Verlagerung 
des Treibhausgasausstoßes in 
Drittstaaten zu vermeiden. Be-
kanntlich sind Energieerzeuger, 
Hersteller von Zement, Eisen 
oder Stahl, aber auch Dünge-
mittelproduzenten in der EU 
seit Jahren zur Teilnahme 
am europäischen CO2-Zerti-
fikatehandel verpflichtet, um 
ihre Emissionen zu reduzie-
ren. Für importierte Produkte 
gilt die Regelung nicht, was  
diesen einen preislichen Wettbe-
werbsvorteil am europäischen 
Markt bescherte. Mit CBAM 
soll damit spätestens nach der 
vollständigen Umsetzung 2034 
Schluss sein.

Ab 1. Jänner greifen erste Ein-
fuhrzölle auf diesen „Import von 
Emissionen“. Das betrifft auch 
die etwa 15 Millionen Tonnen 

Stickstoffdünger, welche jährlich 
in die EU importiert werden. 
„Die Idee an sich ist gut, aber 
das System ist überhaupt nicht 
an die Praxis angepasst“, mo-
niert Andreas Hochgerner, Leiter 
der Abteilung Düngemittel in 
der Raiffeisen Ware Austria.

Das Problem: Derzeit sei völ-
lig unklar, wie teuer die CBAM-
Zertifikate sein werden. „Das 
will die Kommission im Laufe 
des ersten Quartals erheben 
und bis zur Jahresmitte be-
kannt geben. Verrechnet wird 
überhaupt erst 2027“, berichtet 
der Branchenkenner. Er rech-
net mit fatalen Auswirkungen 
auf die Düngerverfügbarkeit in 
der kommenden Saison: „Der-
zeit wagt niemand, Waren aus 
Drittstaaten mit Liefertermin 
2026 zu bestellen, weil schlicht 
nicht bekannt ist, welche  
Kosten einkalkuliert werden 
müssen.“ Hochgerner befürch-
tet im kommenden Frühjahr 
entsprechend eine knappe Ver-
fügbarkeit von Kalkammon-
salpeter (KAS), Harnstoff oder 
Diammonphosphat (DAP) und 
„gemäß der Regeln des Mark-
tes“ Preissteigerungen.

Letztere dürften durch 
CBAM auch eine langfris- 
tige Folge sein, wie eine Ana-
lyse der auf den Agrar- und 

Energiesektor spezialisierten 
Rabobank zeigt. Die dortigen 
Experten gehen bis 2030 von 
Preissteigerungen um bis zu 
50 Prozent aus. 

Abhängigkeit gegeben
Denn die EU ist derzeit auf 

die Düngerimporte angewie-
sen. Nur fünf Exportnationen 
– Russland, Ägypten, Marokko, 
Algerien sowie Trinidad und 
Tobago – liefern satte 70 Pro-
zent der europäischen Stick-
stoffdünger-Einfuhren. „Dies 
bedeutet wahrscheinlich, dass 

Mit 1. Jänner aktiviert die EU den sogenannten 
Grenzausgleichsmechanismus für importierten 

Stickstoffdünger. Handel und Industrie sind sich über 
die Auswirkungen uneins.

CO
2
-Abgabe auf 

Düngerimporte 
macht Sorgen

CLEMENS WIELTSCH

Sektbranche optimistisch

 Derzeit wagt  
niemand, Waren aus 
Drittstaaten mit  
Liefertermin 2026  
zu bestellen. 
ANDREAS HOCHGERNER

FO
TO

: B
Z/

ST
O

C
K

IN
G

ER



NR. 43 | 23. OKTOBER 2025NR. 43 | 23. OKTOBER 2025 | 54 | WIRTSCHAFT WIRTSCHAFT

die Kosten an die Landwirte 
und in begrenztem Umfang 
auch an die Händler weiter- 
gegeben werden“, werden  
Rabobank-Experten von agrar-
heute.com zitiert. Wie stark 
sich CBAM auf die Preisbil-
dung der jeweiligen Dünger-
sorten auswirkt, hängt vom 
Treibhausgasrucksack ab, den 
die Herstellung mit sich bringt. 

Vor allem Harnstoff 
betroffen

Besonders betroffen dürfte 
Harnstoff sein, da bei dessen 

Erzeugung bis zu 2,2 Tonnen 
CO2 pro Tonne frei werden. 
Rabobank geht hier 2026 von 
Preiserhöhungen zwischen 
zehn und 15 Prozent aus. 

Der Deutsche Bundesver-
band der Düngermischer rech-
net mit Aufschlägen von 30 bis 
78 Euro pro Tonne.„In Öster-

reich hat Harnstoff nicht die 
große Bedeutung. Was aber 
ausgebracht wird, kommt aus 
Drittstaaten“, ergänzt Hoch-
gerner diesbezüglich. Erschwe-
rend komme hinzu, dass die 
KAS-Hersteller sich bei der 
Preisbildung am Harnstoff ori-
entieren. „Wird dieser teurer, 
werden auch die KAS-Preise 
anziehen“, analysiert er.

Auch mancher Branchenin-
sider tut sich schwer, die Aus-
wirkungen von CBAM derzeit 
abzuschätzen. Es seien ver-
schiedenste Zahlen im Umlauf. 
Durch die herrschende Unsi-
cherheit könne man im Früh-
jahr mit einer Preissteigerung 
zusätzlich zum saisonbeding-
ten Anstieg rechnen, erklärte 
etwa ein Epxerte gegenüber 
der BauernZeitung . Er sieht 
im neuen Abgabesystem „aus 
europäischer Sicht einen guten 
Schritt“. 

CBAM solle verhindern, 
dass Firmen in Europa schlie-
ßen und außerhalb Europas 
produzieren. Das System fände 
auch in Drittstaaten bereits 
erste Nachahmer. Bezüglich 
knapper Versorgungslage wird 
beruhigt. Grundsätzlich könne 
man in Europa genug Stick-
stoffdünger herstellen, um den 
Markt zu versorgen.

Kaufen oder doch  
lieber warten?

Beim größten Landproduk-
tehändler der Nation ist man 
hier anderer Auffassung. An-
dreas Hochgerner ist überzeugt: 
„Ich gehe nicht davon aus, dass 
im Frühjahr KAS, DAP oder 
Harnstoff aus Drittstaaten nach 
Österreich importiert werden.“

Bauern, die bisher noch 
keinen Stickstoffdünger für 
die kommende Saison ein-
gelagert haben, rät der RWA-
Spartenleiter entsprechend zur 
Absicherung von Teilmengen 
des hofeigenen Bedarfs. Von 
andere Seite hört man dies-
bezüglich: „Jeder Landwirt 
ist auch Unternehmer. Eine 
Empfehlung (zur Einlagerung) 
wäre zum jetzigen Zeitpunkt 
arrogant.“

Stickstoffhaltige 
Düngemittel könnten in der 
kommenden Saison knapper 

und teurer werden.
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ANTIENTZÜNDLICHE 
ERNÄHRUNG

Dem Körper auf 
Reha Gutes tun!

Entzündungen sind Teil 
unserer natürlichen Abwehr, 
werden sie jedoch chro-
nisch, können sie Krank- 
heiten wie Rheuma oder 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
begünstigen. Eine bewusste 
Ernährung hilft, gegenzu-
steuern. 

Auch in der Rehabilitation 
spielt Ernährung eine wich-
tige Rolle: Denn eine gezielte, 
antientzündliche Kost kann 
Heilungsprozesse unterstüt-
zen, Schmerzen lindern und 
die Therapie wirksamer ma-
chen.

Besonders wichtig ist die 
Wahl der Fettsäuren: Omega-3- 
Fettsäuren aus Lachs, He- 
ring, Lein- oder Walnussöl 
wirken entzündungshem-
mend, während Arachidon-
säure aus fettem Fleisch  
oder Eigelb Entzündungen 
fördern kann.

„Wer den Fleischkonsum 
reduziert und mehr pflanz-
liche Lebensmittel integriert, 
kann aktiv dazu beitragen, 
Entzündungen zu verrin-
gern“, empfiehlt Elisabeth 
Höller, Diätologin im Klini-
kum Bad Gastein.

Frische, unverarbeitete 
Lebensmittel wie Obst,  
Gemüse, Vollkornprodukte 
und Hülsenfrüchte sind die 
beste Basis – für weniger 
Entzündungen und mehr 
Wohlbefinden im Alltag. �
� ANZEIGE

GESUNDHEITSTIPP

Elisabeth Höller,
Diätologin im Klinikum 
Bad Gastein

Ausführlicher 
Beitrag 
QR-Code scannen  
für weitere Infos

 Wird Harnstoff 
teurer, werden auch  
die KAS-Preise  
anziehen. 
ANDREAS HOCHGERNER
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Der Traktorenmarkt ist 2024 erstmals deutlich 
unter der 4.000er-Marke gelegen. In den ersten 
neun Monaten 2025 sind die Zulassungen bei 
Standardtraktoren weiterhin rückläufig  
(-10,6 %). Dass der Strukturwandel erheblich an 
Fahrt aufgenommen hat, zeigen die Zulassungszif-
fern in den verschiedenen PS-Klassen. Der Leistungsbe-
reich bis 100 PS ist in den letzten 15 Jahren von 4.763 
Stück auf 1.345 Einheiten um 71,8 Prozent zurückge-
gangen, der Gesamtmarkt hingegen nur um die Hälfte. 
Von 2019 bis 2024 ist das Segment über 100 PS von 
2.356 auf 2.381 Traktoren sogar gestiegen und nimmt 
somit bereits 63,9 Prozent des Gesamtmarktes ein.

Eine weitere interessante Entwicklung ist in der 
Rinderzucht zu beobachten. Wurden am Anfang der 
2000er-Jahre die Melkroboter abschätzig belächelt, so 

gehören diese heute zu fast jeder Neuinvestition 
in der Milchviehhaltung. Gab es 2010 erst 94 
Melkroboter, so hat sich die Zahl der verkauf-
ten Einheiten in den vergangenen fünf Jahren 

mehr als verdoppelt, von 897 auf 2.001 Stück. 
Die Betriebe wachsen und gleichzeitig werden sie 

weniger, ebenso die Händlerbetriebe. Auch die Land-
maschinen werden immer größer und zugleich schlag-
kräftiger. Österreich hat im Vergleich zu anderen 
Ländern einen sehr hohen Mechanisierungsgrad und 
das Alter der Traktoren und Maschinen ist niedrig.

Das Gebot der Stunde ist, sich den Veränderungen 
zu stellen und darauf zu reagieren. Dies gilt sowohl für 
die Hersteller als auch für den Handel. Zu hoffen, es 
geht mit den Verkaufszahlen wieder aufwärts, ist 
vertane Zeit.

Warten ist vertane Zeit

RUDOLF DIETRICH, CLUB LANDTECHNIK AUSTRIA

Gastkommentar

Der vom Weltmarktführer für 
Fruchtzubereitungen Agrana 
im Mai angekündigte Erwerb 
der Anteile der Raiffeisen Ware 
Austria an der Austria Juice hat 
vergangene Woche die Zustim-
mung der Kartellbehörden erhal-
ten. Damit ist die Austria Juice 
seit 15. Oktober eine 100-Pro-
zent-Tochter der Agrana, die so 
ihre „Food & Beverage“-Sparte 
weiter ausbaut.

Die im niederösterreichi-
schen Kröllendorf ansässige 
Austria Juice zählt zu den 
weltweit führenden Herstellern 
von Apfelsaft- und Beerensaft-

konzentraten und produziert 
darüber hinaus natürliche 
Aromen, Getränkegrundstoffe 
sowie Direktsäfte für die wei-
terverarbeitende Industrie. Das 
Produktportfolio umfasst auch 
sogenannte „All-in-One-Frucht-
weine“ und Cider-Applikatio-
nen. Das Unternehmen verfügt 
über 13 Produktionsstandorte 
in Österreich, Deutschland, 
Ungarn, Polen, Rumänien, der 
Ukraine und China. Insgesamt 
beschäftigt man rund 1.000 
Mitarbeiter. Der Umsatz beträgt 
Agrana-Angaben zufolge rund 
330 Millionen Euro jährlich.

Austria-Juice-Übernahme 
unter Dach und Fach

Beim Verbandsfest vergan- 
gene Woche in Kärnten hatte der 
Waldverband Österreich Neuig-
keiten zu vermelden. Nach nun-
mehr 18 Jahren an der Spitze 
der Dachorganisation der acht 
Landesverbände gab Rudolf Ro-
senstatter die Obmannschaft ab. 
Sein Nachfolger ist der Kärntner 
Forstwirt Matthias Granitzer. Der 
studierte Betriebswirt, Forstinge-
nieur und gerichtlich beeidete 
Sachverständige ist seit mehr 
als einem Vierteljahrhundert 
als Mitarbeiter und Funktionär 
beim Waldverband aktiv. „Er 
steht für Kontinuität, Innova-

tion und gelebte Partnerschaft 
zwischen Waldeigentümern und 
Wirtschaft“, ist man überzeugt.

Auch für den scheidenden Ob-
mann Rudolf Rosenstatter fand 
man bei der Feier lobende Worte: 
„Seine global denkende, regio-
nal handelnde und verbindende 
Art hat dem Waldverband viele 
Türen geöffnet, nationale wie 
internationale Partnerschaften 
initiiert und intensiviert. Unter 
seiner Führung entwickelte sich 
der Waldverband zu einem star-
ken, von der Basis getragenen 
und am Holzmarkt anerkannten 
Partner.“ Rosenstatter habe sich 
stets um die Anliegen der hei-
mischen Waldbesitzer und die 
Förderung der Holzverwendung 
bemüht. Zu seinen Leistungen 
zählen die Gründung der Zeit-
schrift „Waldverband aktuell“, 
die Initiierung der „Charta für 
eine selbstbestimmte Waldwirt-
schaft“ sowie die Stärkung der 
Zusammenarbeit mit der Indus-
trie. Seine Funktion als Landes-
obmann des Waldverbandes 
Salzburg bekleidet er weiterhin.

Obmannwechsel im  
Waldverband
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Agrana-Vorstand Stephan Büttner und RWA-Vorstand Johannes Schuster



NR. 43 | 23. OKTOBER 2025 | 7INTERNATIONAL

In den USA haben Landwirt-
schaftsorganisationen US-
Präsident Donald Trump und 

den Kongress aufgefordert, die 
strauchelnde Branche zu unter-
stützen. Die Farmer stünden 
vor „schweren wirtschaftlichen 
Herausforderungen“, wenn sie 
nicht umgehend Hilfe erhielten, 
wird der Präsident der National 
Farmers Union (NFU), Rob La-
rew, von Agra-Europe zitiert. 
Laut Larew droht zahlreichen 
Betrieben das Aus. 

In Briefen an das Weiße 
Haus und den Kongress for-
dert der Verbandspräsident 
eine Korrektur der aktuellen 
Zollpolitik. „Die kürzlich ver-
abschiedeten Handelspolitiken 
und die daraus resultierenden 
Maßnahmen anderer Länder 
haben unsere Märkte erschüt-
tert und die Rohstoffpreise weit 
unter die Produktionskosten 
gedrückt“, schreibt er. Das 
von Trump im Gegenzug für 
die Zölle in Aussicht gestellte 
Sondersubventionsprogramm 
muss nach Ansicht der NFU 
gezielt auf familiengeführte 
landwirtschaftliche Betrie-
be ausgerichtet werden. Das 
15 Milliarden Dollar schwere 
Hilfspaket lässt allerdings wei-
ter auf sich warten. Wegen der 
seit drei Wochen anhaltenden 
Haushaltskrise („Shutdown“) 
sind aktuell zahlreiche Bereiche 
der Verwaltung lahmgelegt.

Verbände fordern 
Handelsabkommen

Auch die American Farm 
Bureau Federation (AFBF) 
beschreibt die Lage der US-
Landwirtschaft als „düster“. 
Die Ernteerträge seien seit 2022 
stark zurückgegangen, was das 
Eigenkapital der Landwirte 
habe schmelzen lassen. Ein 

wachsendes US-Handelsdefi-
zit signalisiere zudem einen 
zunehmenden Wettbewerbs-
druck auf den globalen Märk-
ten, schreibt AFB-Präsident 
Zippy Duval in einem Brief, der 
ebenfalls an den US-Präsidenten 
Trump sowie den Kongress ad-
ressiert war. Darin fordert Duval 
unter anderem neue Handels-
abkommen, damit ausländische  
Märkte wieder geöffnet und Zu-
gang für die US-Landwirtschaft 
gesichert werde.

Diese Meinung vertritt auch 
der Präsident der American 
Soybean Association (ASA), 
Caleb Ragland. Laut Agra-Eu-
rope hofft man im Verband der 
Sojabohnen-Erzeuger immer 
noch auf einen „Deal“ mit  
China. „Handelskriege schaden 
allen, und diese jüngsten Ent-
wicklungen sind in einer Zeit, 
in der Sojabohnenbauern mit 
einer immer größer werdenden 
Finanzkrise konfrontiert sind, 
zutiefst enttäuschend“, erklärte 
Ragland.

Der Handel mit China be-
schäftigte auch die Nordame- 

rika-EU-Agrarkonferenz in Ita-
lien vergangene Woche. 

Agrarkonferenz mit 
Österreich-Beteiligung

Europas Bauern waren dort 
durch Copa-Cogeca-Vizeprä-
sident Nikolaus Berlakovich 
vertreten. Aus Übersee reisten 
Vertreter von AFBF, der Cana-
dian Federation of Agriculture 
(CFA) und des Mexikanischen 
Nationalen Agrarrats (CNA) an. 

„Der Streit der USA mit  
China, aber auch mit der EU 
um Agrarzölle hat unmittel-
bare Auswirkungen auf Eu- 
ropas Bauern. Agrarhandel muss 
fair und regelbasiert sein und 
auf Gegenseitigkeit beruhen“, 
machte Berlakovich vor Ort die 

europäische Position klar. Mit 
der Trump-Regierung kriselt es 
demnach betreffend der hohen 
EU-Standards. So sind bekannt-
lich Hormone und wachstums-
fördernde Antibiotika in der  
Rindermast hierzulande ver- 
boten, auch das in den USA gän-
gige Waschen von Hühnerfleisch 
in Chlor ist nicht erlaubt. 

Laut Copa-Vizepräsident 
Berlakovich könne die US-Re-
gierung ebenfalls nicht nach-
vollziehen, warum die Europäer 
die Herkunft von Produkten 
als g.g.A. beziehungsweise g.U. 
schützen lässt: „Die Landwirte 
in der EU produzieren zu sehr 
hohen Standards, weil die Ver-
braucher das so verlangen. Die 
USA sehen das als Hindernis.“ 
Entsprechend dränge Washing-
ton D.C. auf eine Senkung der 
Standards. Für Nikolaus Berla-
kovich gibt es hier aber wenig 
Verhandlungsspielraum: „Wenn 
Lebensmittel nach Europa im-
portiert werden, müssen sie  
dieselben hohen Standards ein-
halten, die auch unsere Bäue-
rinnen und Bauern erfüllen.“

In den Vereinigten Staaten wächst der Unmut über die Handelspolitik der US-Regierung.  
Agrarische Branchenverbände sparen nicht mit Kritik.

US-Farmer leiden unter Trump

CLEMENS WIELTSCH

Laut den Agrarverbänden 
bleiben die Erzeugerpreise 
in den USA mittlerweile weit 
hinter den Kosten zurück. 
Subventionen lassen auf 
sich warten.

FO
TO

:  
N

A
TI

 H
A

RN
IK

 /
 A

P 
/

 P
IC

TU
RE

D
ES

K
.C

O
M

 

 Der Streit der USA 
um Agrarzölle hat 
unmittelbare  
Auswirkungen auf 
Europas Bauern. 
NIKOLAUS BERLAKOVICH
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Wenn am 26. Oktober 
in ganz Österreich die 
rot-weiß-roten Fah-

nen wehen, dann ist das mehr 
als ein nationaler Festtag. Der 
Nationalfeiertag erinnert an 
einen entscheidenden Moment 
der österreichischen Geschichte 
– an den Tag, an dem 1955 im 
Parlament die immerwährende 
Neutralität beschlossen wurde. 
Es war der Abschluss eines  
Weges, der Österreich vom be-
setzten Land zur souveränen 
Republik führte.

Damals, nach den ent-
behrungsreichen Jahren der 
Kriegs- und Nachkriegszeit, 
sehnte sich das Land nach 
Frieden, Unabhängigkeit und 
Stabilität. Mit dem Staatsver-
trag und der darauf folgenden 
Neutralitätserklärung wurde 
diese Sehnsucht Wirklichkeit. 
Österreich bekannte sich zur 
militärischen Unabhängigkeit, 
aber auch zu einer besonde-
ren Verantwortung: Frieden zu 
wahren und Brücken zu bauen, 
wo andere Mauern errichten. 
Seit 1955 ist die Neutralität im 

Selbstverständnis des Landes 
verankert. Sie war der Weg in 
die Freiheit und ist bis heute 
ein Symbol für Unabhängigkeit 
und Menschlichkeit. Österreich 
verzichtet auf militärische 
Bündnisse und versteht sich 
als Vermittler in einer oft ge-
spaltenen Welt.

Neutralität ist dabei nicht 
als Gleichgültigkeit zu ver-
stehen. Im Gegenteil: Sie ver-
pflichtet dazu, aktiv für Dialog 
und Frieden einzutreten, hu-
manitäre Hilfe zu leisten und 
Solidarität zu leben. Gerade 
heute, angesichts von Krieg, 
Krisen und globalen Unsicher-
heiten, ist diese Haltung aktu-
eller denn je.

„Die Neutralität hat uns die 
Freiheit überhaupt erst ermög-
licht“, sagt auch Verteidigungs-
ministerin Klaudia Tanner. „Sie 
gehört nicht nur zur Grün-

dungsgeschichte unseres Lan-
des, sondern findet breite Zu-
stimmung bei den Menschen.“

Mut und Neubeginn
Ein Name ist mit diesem Weg 

untrennbar verbunden: Leopold 
Figl. Der Niederösterreicher 
war der erste Außenminister 
und spätere Bundeskanzler der 
Zweiten Republik. Als er am 15. 
Mai 1955 auf dem Balkon des 
Schlosses Belvedere in Wien 
stand und den unterzeichneten 
Staatsvertrag in die Höhe hielt, 
rief er in die jubelnde Menge: 
„Österreich ist frei!“

Diese drei Worte wurden 
zum Symbol eines Neubeginns. 
Figl, der selbst unter der natio-
nalsozialistischen Besatzung 
gelitten hatte, verkörperte wie 
kaum ein anderer den Geist 
jener Zeit: Mut, Zusammenhalt 
und Hoffnung. Er glaubte an 
die Kraft des Friedens und an 
ein Österreich, das seinen Platz 
in der Welt nicht durch Macht, 
sondern durch Menschlichkeit 
findet.

Sein Vermächtnis wirkt bis 
heute nach. Die während seiner 
Amtszeit als Außenminister 
beschlossene Neutralität trägt 
seine Handschrift, als Aus-
druck eines selbstbewussten, 
aber friedliebenden Staates.

Sicherheit im Zeichen 
der Neutralität

Fast 70 Jahre später steht Ös-
terreich erneut vor sicherheits-
politischen Herausforderungen. 
Die geopolitische Lage ist in-
stabil, die Bedrohungen viel-
fältig, von Cyberangriffen bis 
zu hybriden Konflikten. Klaudia 
Tanner, seit 2020 Verteidigungs-
ministerin und die erste Frau in 
diesem Amt, möchte das Land 

darauf vorbereiten. Unter ihrer 
Leitung wurde der Aufbauplan 
2032+ entwickelt, der das Bun-
desheer umfassend modernisie-
ren soll. Ziel sei es, Österreich 
bis 2032 voll verteidigungsfähig 
zu machen. Denn, wie Tanner 
betont: „Die Neutralität allein 
schützt uns nicht. Wer sie er-
halten will, muss sie schützen 
und verteidigen können.“

Tanner setzt auf Modernisie-
rung, internationale Kooperatio-
nen bei Friedensmissionen und 
eine klare Haltung: Österreich 
bleibt militärisch neutral, aber 
nicht weltfremd oder untätig. 
Gerade die Neutralität verlei-
he dem Land Glaubwürdig-
keit, wenn es um Vermittlung  
und humanitäres Engagement 
geht.

Am Nationalfeiertag feiert Österreich nicht nur seine Freiheit, sondern auch ein 
Versprechen: die Neutralität als gelebte Verantwortung in einer unruhigen Welt.

Freiheit und Neutralität: 
Österreichs Versprechen

JOHANNES STIFT

Die Leistungsschau am Wiener Heldenplatz als alljährlicher Fixtermin.

 Die Neutralität 
hat uns die Freiheit  
überhaupt erst  
ermöglicht. 
KLAUDIA TANNER

 Wer die Neutralitiät 
erhalten will, muss sie 
schützen und  
verteidigen können. 
KLAUDIA TANNER
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Der Nationalfeiertag ist da-
her nicht nur ein historisches 
Erinnern, sondern auch ein Tag 
der Besinnung. Dieser erinnert 
daran, dass Frieden, Freiheit 
und Demokratie nicht selbstver-
ständlich sind, sondern täglich 
neu erarbeitet werden müssen.

Wie jedes Jahr am 26. Ok-
tober lädt das Bundesheer zur 
Leistungsschau auf den Wiener 
Heldenplatz, eine Gelegenheit 
für die Bevölkerung, das Heer 
und seine Aufgaben „Schutz 
und Sicherheit“ zu erleben. 
Doch hinter den Militärpara-
den und der Technik steht ein 
tieferer Gedanke: Neutralität 
braucht Stärke und Bewusst-
sein.

Vergangenheit ehren – 
Zukunft gestalten

Gerade in den ländlichen Re-
gionen Österreichs, wo Zusam-
menhalt und Verantwortung 
großgeschrieben werden, spürt 
man diesen Geist besonders. 
Neutralität ist hier kein ab-

straktes Konzept, sondern ge-
lebte Haltung: das Miteinander, 
die Bereitschaft zu helfen, der 
Respekt vor dem Frieden. Wenn 
wir heute auf die Geschichte der 
Neutralität blicken, sehen wir 
ein Erfolgsmodell, das Öster-
reich geprägt hat und das auch 
künftig Orientierung bietet. Sie 
ist „aktueller denn je“, wie es 
oft heißt, weil sie Werte ver-
körpert, die in einer unruhigen 
Welt Halt geben: Unabhängig-
keit, Dialog, Solidarität.

Der Nationalfeiertag ist ein 
Anlass, Dankbarkeit zu zeigen, 
für jene Generation, die das 
Fundament der Freiheit gelegt 
hat und für alle, die es heute 
erhalten. Er ruft uns dazu auf, 
die Lehren der Vergangenheit 
ernst zu nehmen und die Zu-
kunft verantwortungsvoll zu 
gestalten. Denn: Nur wer sei-
ne Geschichte kennt, kann die 
Neutralität auch in der Gegen-
wart mit Leben füllen – als 
Haltung, die Österreich stark 
gemacht hat und weiter stark 
machen wird.

Der österreichische Weg einer 
wehrhaften Neutralität ist 

wesentlich dem Engagement 
des Bauernbündlers 

 Leopold Figl zu verdanken.

Ein heimischer Haushalt wirft jährlich Nahrung im Wert von 800 Euro weg.

Die Bauernvertreter warnen 
vor einer weiteren Zuspitzung 
der Diskussion um Lebens-
mittelpreise. Bauernbund-Prä-
sident Georg Strasser betont, 
dass die Debatte längst aus 
dem Gleichgewicht geraten 
sei: „Wer glaubt, man müsse 
jetzt ausgerechnet bei dem 
ansetzen, was wir täglich es-
sen, hat das Problem nicht 
verstanden.“ Strasser kritisiert 
populistische Forderungen wie 
die Halbierung der Mehrwert-
steuer auf Lebensmittel und 
fordert stattdessen eine sach-
liche Auseinandersetzung über 
den tatsächlichen Wert dieser.

Lebensmittel seien demnach 
nachweislich kein Preistreiber. 
Während Konsumgüter wie 
Smartphones ohne Zögern für 
hohe Summen gekauft werden, 
diskutiere man bei Grundnah-
rungsmitteln über „jeden Cent“. 
Im Schnitt entfallen in österrei-
chischen Haushalten nur rund 
elf Prozent des Budgets auf Le-
bensmittel, im europäischen 
Vergleich ein niedriger Wert. 
Strasser verweist zudem auf 
die hohe Verschwendung: Jähr-
lich landen rund eine Million 
Tonnen genießbarer Lebensmit-
tel im Müll, ein durchschnitt-
licher Haushalt wirft pro Jahr  

Lebensmittel im Wert von bis 
zu 800 Euro weg.

Debatte gefährdet 
Versorgungssicherheit

Politische Vorschläge,  
Preise künstlich zu senken 
oder zu deckeln, hält Strasser 
für langfristig gefährlich. Die 
bäuerlichen Familienbetrie-
be seien Garant für Versor-
gungssicherheit. Wer nur auf 
niedrige Preise setze, erhalte 
entsprechend minderwertige 
Produkte. Der Direktor des NÖ 
Bauernbundes, Paul Nemecek, 
ergänzt: „Die wahren Preis-
treiber liegen in Energie- und 
Lohnkosten entlang der ge-
samten Wertschöpfungskette. 
Populistische Eingriffe sind 
Showpolitik, gebraucht werden 
Maßnahmen an der Ursache.“

Tatsächlich zeigen die 
Daten der Statistik Austria: 
Lebensmittel trugen im Sep-
tember nur 0,3 Prozentpunk-
te zur Gesamtinflation bei. 
Haupttreiber der Teuerung 
bleiben Dienstleistungen und 
Energie. Die Zahlen unterstrei-
chen, dass eine Fixierung auf 
Lebensmittelpreise den Kern 
des Inflationsproblems wohl 
verfehlt.

Der Bauernbund kritisiert Preisdeckel-Forderungen 
und warnt vor Qualitätseinbußen.

„Lebensmittel sind  
keine Preistreiber“

TEUERUNG
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Brot gilt in Österreich nicht 
nur als Grundnahrungs-
mittel, sondern als kultu-

relles Erbe und Ausdruck ge-
lebter Regionalität. Die Vielfalt 
heimischer Brotrezepte ist be-
eindruckend: Viele Bauernhöfe 
haben ihre eigene Rezeptur, die 
seit Generationen weitergegeben 
wird. Pro Jahr werden in Öster-
reich rund 41,5 Kilogramm Brot 
pro Kopf verzehrt, vom klassi-
schen Bauernbrot bis zu frischen 
Semmeln fürs Frühstück.

Johann Höfinger, Obmann 
der Direktvermarkter Nieder-
österreichs, beobachtet dabei 
ein starkes Bewusstsein der 
Konsumenten für heimische 
Produkte: „Brot und Gebäck, 
sowohl traditionelle als auch 
neue Kreationen, werden bei 
unseren bäuerlichen Betrieben 
sehr stark nachgefragt. Die  
Leute schätzen die Echtheit des 
Handwerks und merken den 

Unterschied zu Schnellback-Va-
rianten, vor allem was die Ver-
träglichkeit betrifft.“ Traditionell 
hergestelltes Brot bleibt damit 
ein gefragtes Produkt.

AMA-Gütesiegel  
stärkt Vertrauen

Seit 2024 sorgt das neue AMA-
Gütesiegel für Backwaren dafür, 
dass alle Verarbeitungsschritte 
– vom Feld bis ins Regal – in 
Österreich erfolgen. Höfinger 
betont: „Es ist gut, dass es die-
ses Gütesiegel gibt. Dort, wo es 
die Menschen kennen, wird es 
sehr geschätzt, weil es Sicherheit 
bietet und Vertrauen schafft.“ 
Gleichzeitig sei die Bekanntma-
chung noch im Aufbau. Für Di-
rektvermarkter bedeutet das Sie-
gel eine zusätzliche Möglichkeit, 
die Qualität und Herkunft ihrer 
Produkte klar zu kommunizie-
ren. Die heimische Getreidepro-
duktion liefert dafür die Basis: 
Für rund 95 Prozent der hierzu-

lande vertriebenen Backwaren 
findet heimisches Mahlgetreide 
Verwendung. Herausforderun-
gen wie Trockenheit, Schädlin-
gen oder extremen Wetterlagen 
begegnen heimische Betriebe 
mit einer Gesamtstrategie, die 
von trockenresistenten Pflanzen 
bis hin zu gezieltem Erhalt der 
Bodengesundheit reicht. „Die 
Maßnahmen sichern langfristig 
die Qualität des Getreides und 
den stabilen Anbau“, erklärt 
Höfinger.

Bundesbäuerin Irene Neu-
mann-Hartberger ergänzt: „Wer 
Bauernbrot kauft, nimmt ein 
Stück Handwerkskunst und  
echtes österreichisches Kulturgut 
mit nach Hause.“ Diese Wert-
schätzung für heimische Brot-

qualität zeige sich im Konsum 
und der engen Verbindung der 
Menschen zu bäuerlichen Be-
trieben.

Direktvermarktung schafft 
Nähe und Qualität

Direktvermarkter nutzen die 
Nähe zu den Konsumenten, 
um traditionelle Handwerks-
kunst erlebbar zu machen. Hö-
finger: „Die Menschen wollen 
sehen, wie Brot hergestellt wird 
und schätzen das Handwerk.“ 
Gleichzeitig punkten die Betrie-
be mit zeitgemäßen Produkten 
für ernährungsbewusste Ver-
braucher, etwa speziellen Korn-
mischungen.

Höfinger blickt optimistisch 
in die Zukunft, mahnt aber 
auch: „Gutes Brot braucht Zeit 
und einen höheren monetären 
Wert. Nur wenn diese Qualität 
wertgeschätzt wird, können die 
Bauern die Direktvermarktung 
weiterhin erfolgreich betreiben.“ 

Ackerbauern und Direktvermarkter sichern mit ihrem handwerklichen Können nicht nur die Qualität, 
sondern auch die kulturelle Identität der heimischen Brotkultur.

Echtes Brot, echte Wertschätzung: 
Direkter Genuss vom Bauernhof

 Gutes Brot braucht 
Zeit und einen höheren 
monetären Wert. 
JOHANN HÖFINGER

JOHANNES STIFT
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Ein handgefertigtes  
Bauernbrot vereint  

Genuss und Regionalität.
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Die Erzdiözese Wien hat 
einen neuen Oberhirten: 
Josef Grünwidl, bisher 

Apostolischer Administrator, 
wird Erzbischof von Wien. 
Grünwidl leitete die Erzdiözese 
bereits seit 22. Jänner interi-
mistisch, nachdem Papst Fran-
ziskus am 80. Geburtstag von 
Kardinal Christoph Schönborn 
dessen Rücktritt angenommen 
hatte. Für viele Gläubige ist der 
neue Erzbischof kein Unbe-
kannter: Grünwidl war lang-
jähriger Sekretär Schönborns, 
später Bischofsvikar und vom 
Kardinal selbst als Übergangs-
verwalter empfohlen. Nun steht 
er an der Spitze der größten 
Diözese Österreichs.

Geboren am 31. Jänner 1963 
in Hollabrunn, wuchs Grünwidl 
in Wullersdorf auf – unweit des 
Benediktinerpriorats Maria 
Roggendorf. Nach der Matura 
am Aufbaugymnasium Holla-
brunn trat er 1981 ins Wiener 
Priesterseminar ein, studierte 
Theologie und parallel dazu 
Orgel an der Musikuniversität. 
Während eines Studienjahres 
in Würzburg fiel die Entschei-
dung: „Musik bleibt mein Hob-
by, Priester wird mein Beruf.“ 
1988 wurde er von Kardinal 
Franz König zum Priester ge-
weiht.

Wurzeln im Weinviertel
In seiner Heimatgemeinde 

Wullersdorf ist die Freude über 
die Ernennung groß. Bürger-
meister und Landtagsabgeord-
neter Richard Hogl beschreibt 
die Stimmung als „eine Mi-
schung aus Stolz und Freude“. 
Für die Marktgemeinde sei es 
„eine besondere Ehre, wenn 
jemand aus unseren Reihen 
Erzbischof wird und noch dazu 
einer, der weltoffen ist, auf die 
Menschen zugeht und den 

Dialog sucht“. Der neue Erz-
bischof ist auf einem Bauernhof 
aufgewachsen, eine Herkunft, 
die ihn geprägt habe, meint 
Hogl. „Viele Wullersdorfer ha-
ben sich schon länger ge-
wünscht, dass Grünwidl einmal 
an die Spitze der Wiener Kirche 
kommt. Jetzt ist es so weit, und 
die Freude ist im ganzen Ort 
spürbar.“

Hogl kennt Grünwidl seit 
vielen Jahren persönlich: „Ich 
durfte bei seiner Primiz dabei 
sein und kenne seine Familie 
sehr gut – eine gläubige, boden-
ständige Bauernfamilie, tief in 
der Gemeinde verwurzelt.“ Er 
ist überzeugt, dass Grünwidl 
die Werte seiner Heimat in sein 
neues Amt mitnimmt: Gemein-
schaftssinn, Glauben und Ver-
antwortungsbewusstsein. „Er 
kann hervorragend predigen, 
erklärt die Bibel anschaulich 
und zieht immer den Bogen in 
unsere Zeit – verständlich, 
menschlich, glaubwürdig.“

Auch für Wullersdorf selbst 
hofft Hogl, dass die Verbindung 
bestehen bleibt. „Ich bin sicher, 
dass er auch künftig ab und zu 
in der Heimat vorbeischauen 
wird“, sagt der Bürgermeister.

Der neue Erzbischof weiß 
um die Herausforderungen der 

Kirche: weniger Priester, knap-
pe Mittel, sinkende Bindung. 
Doch für ihn liegt die Zukunft 
nicht in Strukturen, sondern 

im geistlichen Leben. „Die  
Seelsorge braucht weniger 
Funktionäre, sondern mehr 
Mystikerinnen und Mystiker“, 
betonte Grünwidl schon früher. 
Kirche müsse Herz zeigen – be-
sonders gegenüber Menschen, 
„die anders leben oder zwei-
feln“. Statt „oberflächlichem 
Kulturchristentum“ brauche es 
echte Glaubenserfahrungen, 
Gebet und eine persönliche 
Christusbeziehung.

Auch Bürgermeister Hogl 
sieht darin eine Chance: „Das 
religiöse Leben nimmt vieler-
orts ab, auch bei uns. Aber mit 
jemandem wie Josef Grünwidl 
an der Spitze – einem, der  
zugleich progressiv und boden-
ständig denkt – kann der  
Glaube wieder an Strahlkraft 
gewinnen.“

Der künftige Erzbischof Josef Grünwidl bringt ländliche Bodenständigkeit, pastorale Erfahrung  
und einen offenen Geist in die Wiener Kirche.

Weinviertler wird Erzbischof von Wien

JOHANNES STIFT

Mit großer Dankbarkeit und tiefem Respekt nehmen wir Abschied von  
Kommerzialrat Dipl.-Ing. Fritz Wagner, der die Entwicklung der Niederöster- 
reichischen Versicherung über Jahrzehnte hinweg maßgeblich geprägt hat.

Sein beruflicher Werdegang in der NV begann 1961. 1973 wurde er in den  
Vorstand berufen und übernahm 1986 die Funktion des Generaldirektor- 

Stellvertreters. Am 1. Jänner 1990 wurde er zum Generaldirektor bestellt und 
setzte bis zu seinem Ruhestand entscheidende Impulse für die strategische  

Ausrichtung im Unternehmen.

1992 wurde Dipl.-Ing. Fritz Wagner das Silberne Komturkreuz des Ehrenzeichens 
für Verdienste um das Land Niederösterreich verliehen. Im selben Jahr erhielt er 

den Berufstitel „Kommerzialrat“ für seine Tätigkeit im Beirat für die Statistik  
des Außenhandels.

Das Wirken von Dipl.-Ing. Fritz Wagner bleibt unvergessen. Seine Weitsicht, sein 
Engagement und seine menschliche Führungsweise hinterlassen bleibende  

Spuren in der Geschichte der Niederösterreichischen Versicherung.

Der Verstorbene wird am Freitag, dem 24. Oktober 2025, um 10 Uhr  
auf dem Friedhof Mauer (1230 Wien, Friedensstraße 6–16) aufgebahrt und  

nach feierlicher Einsegnung zur ewigen Ruhe bestattet.  
Die heilige Seelenmesse findet im Anschluss (ca.11.15 Uhr) in der Pfarrkirche  

St. Erhard-Mauer (1230 Wien, Endresstraße 117) statt. 

Unser tiefes Mitgefühl gilt seiner Familie und allen Angehörigen.

Der Vorstand der Niederösterreichischen Versicherung AG

Wir trauern um  
Generaldirektor a.D. Kommerzialrat Dipl.-Ing. Fritz Wagner

7. Mai 1933 – 3. Oktober 2025

Josef Grünwidl wurde von Papst Leo XIV. zum neuen Erzbischof von Wien ernannt.
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Die Vorbereitungen für den 
82. Niederösterreichischen 
Bauernbundball am Samstag, 
dem 10. Jänner 2026, im Austria 
Center Vienna laufen bereits auf 
Hochtouren. Wer früh bucht, 
profitiert heuer doppelt, wie der 
Bauernbund informiert: Im gro-
ßen Ballsaal erwartet die Gäste 
nicht nur schwungvolle Musik, 
eine festliche Eröffnung und 
eine große Tanzfläche, sondern 
auch ein inkludiertes Getränke-
paket (Wein und Mineralwasser) 
direkt am Tisch. Sitzplätze im 

großen Saal sind bei der Früh-
bucheraktion bis 31. Oktober 
um nur 15 statt 20 Euro erhält-
lich, eine Ersparnis von rund 
100 Euro pro Tisch. Zusätz-
lich erhalten Bauernbund- und 
Akademikergruppen-Mitglieder  
5 Euro Mitgliedervorteil pro 
Eintrittskarte. Karten und Sitz-
plätze können ab sofort online 
oder telefonisch bestellt werden. 
„Plätze nur solange der Vorrat 
reicht – also am besten gleich 
sichern und beim größten Ball 
des Landes mitfeiern“, heißt es.

NIEDERÖSTERREICH

In ganz Niederösterreich  
feiern Landjugendgruppen im 
Herbst traditionell das Ernte-
dankfest und bringen damit 
ihre Wertschätzung für die 
Landwirtschaft zum Ausdruck.

Besonders der Landjugend-
Bezirk Mank machte hier 
kürzlich in Ruprechtshofen 
von sich reden: Mit 65 präch-
tig geschmückten Erntedank-
wägen zog er durch den Ort 
und zeigte den zahlreichen 
Besuchern die Vielfalt und Be-
deutung der Landwirtschaft.

Auf den bunt dekorierten 
Wagen spiegelte sich die Arbeit 
der Bauern wider, während 
an den Altären und bei der 
Erntekrone Kürbisse, Brot und 
weitere Gaben den Dank für 
die Ernte symbolisierten. 

Das Fest stand nicht nur im 
Zeichen der Tradition, sondern 
auch des Zusammenhalts: 
Ohne die vielen helfenden 
Hände der Bauernfamilien, 

Freunde und Unterstützer 
wäre ein solcher Umzug nicht 
möglich. Generationen- und 
berufsgruppenübergreifend 
zeigte das Fest, wie lebendig 

die Gemeinschaft in Ruprechts-
hofen ist.

Auch politische Vertreter, 
darunter LH-Stellvertreter 
Stephan Pernkopf, NÖ Bau-
ernbundobmann-Stellvertre-
ter Leopold Gruber-Doberer, 
EU-Parlamentarier Alexander 
Bernhuber und Landtagsab-
geordnete Silke Dammerer, 
waren vor Ort, um das Enga-
gement der Landjugend Mank 
zu würdigen.

Für die Organisatoren – der 
Gutteil von ihnen ist bäuerlich 
geprägt – ist das Fest alljähr-
lich ein wichtiges Ereignis: Es 
verbindet Tradition, Dankbar-
keit und Gemeinschaft und be-
schert den Bauern der Region 
die notwendige Anerkennung 
für ihre tägliche Arbeit.

Beim Erntedankumzug in Ruprechtshofen holte die Landjugend Mank die bunte Vielfalt  
der Landwirtschaft vor den Vorhang und begeisterte damit Jung und Alt.

Landjugend feiert Erntedank
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Der Ball des Jahres naht – wer früh bucht, tanzt günstiger.

Ballfreude mit  
Frühbuchervorteil

Glückwünsche des Nieder-
österreichischen Bauernbundes 
wurden dieser Tage an Land-
tagspräsident a. D. Hans Penz 
aus Anlass seines 75. Geburts-
tages überbracht. Angeführt 
wurde die ranghohe Delegation 
von Obmann LH-Stellvertreter 
Stephan Pernkopf und Bundes-
ministerin Klaudia Tanner. 

„Hans Penz gilt als Stra- 
tege, Visionär und Vordenker 
bei Richtungsentscheidungen 
und vor allem als Architekt der 
Schlagkraft des Bauernbundes“, 

würdigte Obmann Stephan 
Pernkopf dessen Geschick. 
Ebenso habe er als langjähri-
ger Präsident des Niederöster-
reichischen Landtages wichtige 
Impulse für die Entwicklung 
des Bundeslandes gesetzt und 
als Wegbegleiter die Erfolgs-
geschichte Niederösterreichs 
unter Erwin Pröll mitgestaltet. 
Eine besondere offizielle Aus-
zeichnung wurde Hans Penz 
am Dienstag zuteil. Er wurde 
mit dem Ehrenring des Landes 
Niederösterreich ausgezeichnet. 

Bauernbund gratulierte 
Präsident a. D. Hans Penz

LK-Präsident J. Schmuckenschlager, LAbg. J. Edlinger, Hans und Luise Penz, 
LH-Stv. St. Pernkopf, BM K. Tanner sowie LR A. Kasser und Dir. P. Nemecek
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Tradition lebt: Auch die Jüngsten tanzten in Ruprechtshofen begeistert mit.
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Kommerzialrat DI Fritz 
Wagner ist am Freitag, dem 
3. Oktober 2025, im 93. Le-
bensjahr verstorben. Fritz 
Wagner, im Jahr 1933 in Wien 
geboren, absolvierte 1956 die 
Hochschule für Bodenkultur 
und begann seine Berufslauf-
bahn bei der Wiener Allianz. 
Nach drei Jahren im Dienst 
der LK Niederösterreich 
wechselte er im Jahr 1961 in 
die NÖ Brandschadenversi-
cherung – wie früher „Die 
Niederösterreichische Versi-
cherung“ hieß. 1973 wurde 
er in den Vorstand berufen 
und bekleidete von 1990 bis 
zu seiner Pensionierung im 
Jahr 1992 den Posten des Ge-
neraldirektors. 

Es war ihm stets ein An-
liegen, die Landwirtschaft 
besonders zu betreuen und 
maßgeschneiderte Produkte 
anzubieten. Ein Meilenstein 
war das Maßnahmenpaket 
„Sichere Landwirtschaft“, das 
den bäuerlichen Betriebsfüh-
rern die individuelle Abstim-
mung der Risikovorsorge 
ermöglichte. Darüber hinaus 
baute er die Versicherung zu 
einem modernen Dienst- 
leistungsbetrieb aus. Zur För-
derung der bäuerlichen Ju-
gend wirkte er im Unterstüt-
zungsverein für Studierende 
der Land- und Forstwirt-
schaft.

Er wird am Freitag, dem 
24. Oktober 2025, um 10 Uhr 
auf dem Friedhof Wien- 
Mauer aufgebahrt und nach 
feierlicher Einsegnung zur 
ewigen Ruhe bestattet.

NIEDERÖSTERREICH/WIEN

Fritz Wagner ✝ 

Der Verfassungsgerichts-
hof hat die Anfechtung 
der Landwirtschafts-

kammerwahl durch den Un-
abhängigen Bauernverband 
(UBV) zurückgewiesen. Damit 
ist nun auch höchstgerichtlich 
bestätigt: Die Wahl am 9. März 
2025 war rechtmäßig und der 
Wahlvorgang war verfassungs-
konform. Mit mehr als 82 Pro-
zent der Stimmen bei der LK-
Wahl im Frühjahr ist der Nie-
derösterreichische Bauernbund 
damit weiterhin die stärkste 
Kraft der bäuerlichen Interes-
senvertretung.

Klarheit und Stabilität
Für den LK-Präsidenten und 

Spitzenkandidaten des Bauern-
bundes, Johannes Schmucken-
schlager, ist die Entscheidung 
ein wichtiges Signal der Stabili-
tät: „Gerade in diesen unsiche-
ren Zeiten brauchen unsere 

Bäuerinnen und Bauern eine 
funktionierende Interessenver-
tretung. Eine Neuwahl, wie vom 
UBV gefordert, hätte weitrei-
chende negative Folgen gehabt. 
Gut, dass nun Klarheit herrscht 
und wir uns weiter auf die Ar-
beit für unsere Familienbetrie-
be konzentrieren können.“

Auch Bauernbund-Direktor 
Paul Nemecek findet deutliche 
Worte: „Der UBV hat versucht, 
die demokratisch klare Entschei-
dung der Wählerinnen und 
Wähler für den NÖ Bauernbund 
mithilfe der Justiz zu Fall zu 
bringen. Was ihm in der Wahl 
nicht gelungen ist, wollte er über 
den Rechtsweg erzwingen und 
damit die Bäuerinnen und Bau-
ern um ihre schlagkräftige Ver-
tretung bringen. Der Verfas-
sungsgerichtshof hat nun be-
stätigt, was wir von Anfang an 
wussten.“ Der Bauernbund ar-
beite für die Interessen der hei-
mischen Landwirtschaft, etwa 

im Einsatz gegen die EU-Ent-
waldungsverordnung und für 
ein faires EU-Agrarbudget, heißt 
es. Der UBV dürfte hingegen 
seine Kräfte den gerichtlichen 
Streitigkeiten gewidmet haben. 

„Der Bauernbund steht für 
Stabilität, Verlässlichkeit und 
Handschlagqualität. Werte, die 
zählen, Arbeit, die wirkt und 
Verantwortung, die Vertrauen 
schafft. Das ist unser Verspre-
chen an die bäuerlichen Fami-
lien im Land und deshalb wur-
den wir auch mit diesem Wahl-
ergebnis eindrucksvoll in 
unserer Arbeit bestätigt“, stel-
len Schmuckenschlager und 
Nemecek klar.

Die Bestätigung der Recht-
mäßigkeit des Wahlvorgangs 
durch den Verfassungsgerichts-
hof ist auch ein wichtiges Signal 
für künftige Landwirtschafts-
kammerwahlen. Für den Bau-
ernbund ist klar, dass die bäu-
erliche Demokratie funktioniert.

Der Verfassungsgerichtshof hat entschieden: Die LK-Wahl war rechtmäßig, 
für den Bauernbund ein Signal der Stabilität und des Vertrauens.

VfGH weist Anfechtung  
der LK-Wahl zurück 

Mit der Entscheidung des Verfassungsgerichtshofs ist die LK-Wahl nun auch höchstgerichtlich bestätigt.

ALLES GUTE 
UNSEREN  

WIENER LESERN

Petra Czerny, 1100 Wien, 
feiert am 28. Oktober 2025 
ihren 60. Geburtstag.
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Bäuerinnen und Bauern, 
die über Social Media, 
Betriebsführungen am 

eigenen Hof oder Websites aus 
ihrem Arbeitsalltag berichten, 
erleben häufiger Anerkennung 
und fühlen sich besser von der 
Gesellschaft verstanden. Das 
zeigen die Befragungsergeb-
nisse von Tanja Bauer. 

 Landwirte,  
die auch externe  
Kommunikationskanäle 
einsetzen, erfahren 
mehr Wertschätzung  
in ihrem Alltag. 
TANJA BAUER

Die 22-jährige Niederöster-
reicherin hat sich für ihre Ba-
chelorarbeit an der FH Wels 
konkret mit Öffentlichkeits- 
arbeit in der Landwirtschaft 
auseinandergesetzt. Etwa 270 
Bäuerinnen und Bauern haben 
an der Umfrage teilgenommen. 
Rund 46 Prozent der teilneh-
menden Landwirtinnen und 
Landwirte nutzen bereits ge-
zielte Öffentlichkeitsarbeit. 
„Landwirte, die auch externe 
Kommunikationskanäle einset-
zen, erfahren mehr Wertschät-
zung in ihrem Alltag. Das zeigt 
sich besonders durch direkte 
Rückmeldungen der Verbrau-
cher“, erläutert Bauer. 

Die Kraft der  
sozialen Medien

Besonders die Qualität der 
Kommunikation spielt dabei 
eine wichtige Rolle. Ein sach-
liches, transparentes und posi-
tives Auftreten wird von vielen 

Befragten als besonders wirk-
sam angesehen. Soziale Medien 
sind in der heutigen Zeit nicht 
nur Kommunikationsmittel, 
sondern auch Plattformen für 
den Dialog mit der Gesellschaft. 
Sie ermöglichen es Bäuerinnen 
und Bauern, ein breites Publi-
kum zu erreichen. „Social Me-
dia, wie Instagram und Face-
book, ermöglichen authentische 
Einblicke in den täglichen Be-
trieb und fördern Transparenz, 
die entscheidend für das Ver-
trauen der Konsumenten ist,“ 
betont Tanja Bauer. 

Michi Sandmayr, die selbst 
ein Unternehmen für Agrar-
kommunikation leitet, unter-

streicht diesen Ansatz: „Es ist 
sehr wichtig, die landwirt-
schaftliche Realität aus erster 
Hand zu präsentieren.“ Vor 
allem die junge Generation, die 
zwischen 20- und 30-Jährigen, 
ist bereits besonders aktiv in 
der externen Kommunikation. 

 „Es ist sehr wichtig, 
die landwirtschaftliche 
Realität aus erster Hand 
zu präsentieren. 
MICHI SANDMAYR

„Diese Generation ist digital 
versiert und nutzt ihre Fähig-
keiten, um die Landwirtschaft 

in ein neues Licht zu rücken“, 
erklärt Sandmayr. „Der Wert 
von Transparenz und authen-
tischer Kommunikation wird 
hierbei besonders deutlich.“

Frauen als Krafttreiber 
der Öffentlichkeitsarbeit

Aus der Analyse geht au-
ßerdem hervor, dass vor allem 
Frauen landwirtschaftliche Öf-
fentlichkeitsarbeit forcieren. Sie 
übernehmen meist die Aufgabe, 
den Dialog mit Konsumenten 
zu führen, Veranstaltungen wie 
Hofführungen zu organisieren 
und den Betrieb in sozialen 
Medien zu präsentieren. Bäu-

Direkte Kommunikation durch Bäuerinnen und Bauern erhöht deren gesellschaftliche Wertschätzung enorm. 
Das geht aus einer wissenschaftlichen Arbeit von Tanja Bauer an der Fachhochschule Wels hervor. 

Die BauernZeitung hat nachgefragt, wie das am besten funktioniert.

Landwirtschaft kommunizieren 
wird immer wichtiger

KATHARINA BERGER
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Besonders oft wagen 
Bäuerinnen den Schritt vor 

die Kamera, um über die 
Lebensmittelproduktion 

aufzuklären.
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erinnen werden so zu Multi-
plikatorinnen für Innovation, 
Nachhaltigkeit und Dialogbe-
reitschaft im ländlichen Raum. 
Besonders die jüngere Genera-
tion tritt selbstbewusst auf und 
fordert mehr Bewusstsein, Wert-
schätzung und Beteiligung in 
agrarischen Netzwerken. Damit 
prägen Frauen maßgeblich das 
Bild der modernen Landwirt-
schaft und leisten einen wich-
tigen Beitrag zur Stärkung der 
Branche in der Öffentlichkeit.

 Frauen führen 
häufiger die externe 
Kommunikation auf 
landwirtschaftlichen 
Betrieben und nutzen  
sie strategisch. 
MICHI SANDMAYR

„Frauen führen häufiger die 
externe Kommunikation auf 
landwirtschaftlichen Betrieben 
und nutzen sie strategisch, um 
gesellschaftliche Anerkennung 
für ihre Arbeit zu gewinnen“, 
so die 26-jährige Kommuni-
kationstrainerin, „diese Ent-
wicklung zeigt eine positive 
Veränderung hin zu mehr Ge-
schlechtergleichheit.“

Doch wo Chancen sind, gibt 

es auch Hürden. Die Unsicher-
heit und die Angst vor negati-
ven Kommentaren, vor allem in  
sozialen Medien, schrecken 
Landwirte ab. Das nennen 
zumindest einige der Befrag-
ten als Argument, warum sie 
nicht öffentlich kommunizieren 
möchten.

Herausforderungen  
überwinden

„Viele hätten zwar Interes-
se, sind aber besorgt darüber, 
wie sie mit Kritik umgehen 
sollen“, sagt Tanja Bauer. Auch  
Zeitmangel oder technische  
Barrieren halten von der Öffent-
lichkeitsarbeit ab. Viele Bäu- 
erinnen wünschen sich  
deswegen gezielte Unterstüt-
zung, etwa durch Praxis-Work-
shops, Medientrainings oder 
professionelle Begleitung beim 
Start in die Öffentlichkeitsar-
beit. Nicht zu unterschätzen sei 
auch der kollegiale und persön-
liche Austausch.

Öffentlichkeitsarbeit 
kann man lernen

Neben individueller Eigen-
initiative sind strukturelle  
Angebote gefragt: Von Semi- 

naren bei Bildungsinitiativen 
bis zur Aufnahme von Kommu-
nikationstrainings in landwirt-
schaftlichen Ausbildungsein-
richtungen reicht das Spektrum. 
Praxisnahe Hilfestellungen zu 
Social Media, Videoarbeit oder 
der Umgang mit kritischen 
Fragen können helfen, Unsi-
cherheiten abzubauen und das 
eigene Kommunikationsprofil 
zu stärken. 

„Wichtig ist, einen authen-
tischen, professionellen und 
informativen Ton zu treffen. 
Jammern oder Beschweren 
schreckt eher ab, während 
sachliche Information Ver-
trauen schafft“, weiß Michi 
Sandmayr. Der Wunsch nach 

Weiterbildungen dieser Art ist 
da, das ist auch Tanja Bauers 
Fazit in ihrer Bachelorarbeit.

Die Ergebnisse der Publika-
tion zeigen aber auch: Öffent-
lichkeitsarbeit ist kein Selbst-
zweck, sondern ein wirksames 
Werkzeug, um die Beziehung 
zwischen Landwirtschaft und 
Gesellschaft zu stärken. 

Wer aktiv kommuniziert, 
wird öfter wahrgenommen und 
geschätzt – vorausgesetzt, die 
Botschaften sind glaubwürdig 
und auf Augenhöhe formuliert. 
Es bedarf an Mut, diese Ent-
wicklung voranzutreiben, doch 
das Ergebnis ist eine gestärkte 
Wahrnehmung und Wertschät-
zung der Landwirtschaft.

Unsicherheit und Angst 
vor negativen  

Kommentaren, vor allem 
in sozialen Medien, 

schrecken Landwirte ab. 
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Öffentlichkeitsarbeit bezeichnet 
die gezielte Kommunikation einer 
Organisation oder Person mit der 
Öffentlichkeit, um Informationen 
zu vermitteln, Vertrauen aufzu-
bauen und das Image positiv zu 
gestalten.

Im landwirtschaftlichen Kontext 
trägt sie dazu bei, den Sektor in 

der Gesellschaft sichtbar zu ma-
chen, die eigenen Produkte trans-
parent zu präsentieren und den 
Austausch mit Konsumentinnen 
und Konsumenten zu fördern.

Typische Instrumente sind Medien-
arbeit, Social Media, Informati- 
onsveranstaltungen oder Koope-
rationen mit Institutionen.

Was ist Öffentlichkeitsarbeit?
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Die Martinigänse schnat-
tern hinter dem Bunga-
low, der als Wohnhaus 

dient. Das Erdbeerfeld liegt im 
Nachbarort. Die Äpfel und Bir-
nen wachsen hinter hohen 
Stiftsmauern. Das Betriebskon-
zept von Ulrich Jakob Zeni aus 
Silz entspricht nicht dem Mo-
dell eines klassischen Bauern-
hofs – doch es funktioniert.

Der Koebelehof, benannt 
nach Urgroßvater Jakob, ist ein 
Aussiedlerbetrieb im Tiroler 
Bezirk Imst. Derzeit werden 5,3 
Hektar an Eigen- und Pacht-
flächen bewirtschaftet. Zeni 
führt den Betrieb im Neben-
erwerb, Hilfe hat er vom fleißi-
gen Saisonarbeiter Christoph. 
Hauptberuflich ist der Bauer 
als Referent in der Landwirt-
schaftskammer Tirol tätig. 1999 
hat er den Betrieb, der viele 
Jahre verpachtet war, wieder 
reaktivert. Ein großes Risiko, 
denn es gab weder Maschinen 
noch Wirtschaftsgebäude – 
bloß Parzellen, verteilt über das 
Dorf hinaus, und eine 200 Jah-
re alte Hofstelle im Ortskern. 
„Das war Glück und Unglück 
zugleich“, blickt Zeni zurück. 
Denn so hatte er die Möglich-
keit, den Hof ganz nach seinen 
Vorstellungen aufzubauen. Und 
Ideen hatte der passionierte 
Bauer schon immer zu Genüge.

Von der Theorie  
in die Praxis

Heidelbeeren, Kirschen, 
Weintrauben, Getreide zum 
Bierbrauen, Duroc-Freiland-
schweine, Mastkaninchen und 
Kamerun-Schafe: Sein Schaffen 
als Nebenerwerbsbauer hat Ul-
rich Jakob Zeni dem Auspro-
bieren verschiedener Betriebs-
zweige gewidmet. „Nach mei-
ner Ausbildung wollte ich die 
Praxis kennenlernen. Von mei-

nen Projekten haben auch die 
Höfe profitiert, die ich als Kam-
merberater betreut habe“, zeigt 
sich Zeni zufrieden.

Heute stützen drei Stand-
beine den Koebelehof: 70 Wei-
degänse, die auf der Streuobst-
wiese gehalten werden, 1,5 
Hektar Erdbeeren zum Selber-
pflücken und 1,8 Hektar Kern-

obst, die zur Saft- und Schnaps-
verarbeitung verkauft werden.

Besonders gerne arbeitet 
Zeni auf der Äpfel- und Birnen-
anlage – was auch ihrer Lage 
geschuldet ist: „Vor einigen 
Jahren suchte das Stift Stams 
jemanden, der die Obstanlage 
in der Klausur bewirtschaftet. 
Seitdem darf ich mich darum 

kümmern und durch ein rück-
sichtsvolles Miteinander funk-
tioniert das einwandfrei.“

Freude macht ihm auch die 
Mast der Martinigänse, die als 
saisonale und von Schnabel bis 
Latsche verwertbare Tiere ei-
nen großen Mehrwert auf den 
Hof bringen. „Verarbeitet wer-
den die Tiere durch das 

Man kann vieles ausprobieren – solange man die Finanzen genauestens im Blick hat. Diesen Leitsatz verfolgt 
Nebenerwerbsbauer und Autor Ulrich Jakob Zeni vom Koebelehof in Silz (Tirol).

„Wer A sagt, muss nicht B sagen“

HANNAH PIXNER

Ulrich Jakob Zeni auf der 
Streuobstwiese, die von 
Gänsen beweidet wird. 
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Schlachtmobil des Maschinen-
rings. Die Vermarktung läuft 
über einen regionalen Gastro-
nomiebetrieb und Stammkun-
den.“

Bei seinem Erdbeerfeld, das 
Konsumenten zum Selberpflü-
cken einlädt, setzt Ulrich Zeni 
auf Social Media als Plattform 
für die Bewerbung: „Als Erleb-
nis für die ganze Familie ist 
das Erdbeerpflücken sehr be-
liebt – für einen kleinen Betrieb 
wie meinen eine ideale Lösung. 
Dennoch sind die Erdbeeren 
sehr arbeitsaufwändig und 
brauchen im Wachstum stän-
dige Pflege.“

Mit Mut und  
Taschenrechner

In wenigen Jahren könnte 
Ulrich Jakob Zeni seinen klei-
nen Nebenerwerbsbetrieb sogar 
im Vollerwerb führen. „Das 
Geheimnis für betrieblichen 
Erfolg ist für mich die genaue 
Kalkulation. Man kann ruhig 
mutige Entscheidungen treffen 
und über den Tellerrand hin-
ausblicken – solange man einen 

Taschenrechner in der Hand 
hat“, bestätigt der Wirtschafts-
berater. Man müsse Verantwor-
tung spüren, wenn man etwas 
wagt. „Es muss finanziell ein 
bisschen wehtun, wenn die Sa-
che schiefläuft. Nur so steht 
man konsequent dahinter und 
gibt sich Mühe.“ Und auch Miss-
erfolge gehören für Zeni zum 
Leben: „Wer A sagt, muss nicht 
B sagen. Es darf auch C sein. 
Es ist keine Schande, ein Pro-
jekt zu beenden, wenn es kei-
nen Sinn macht, noch mehr Zeit 
und Geld zu investieren.“

Doch nicht nur in betrieb-
lichen Angelegenheiten berät 
Zeni. Er teilt auch seine Lei-
denschaft für das Schnaps-
brennen und die Lebensmittel-
verarbeitung mit interessierten 
Leserinnen und Lesern. „Die 
Einkochbibel“ ist nur eines der 
vielen Nachschlagwerke des 
Autors.

„Der Pischl“ in  
Neuauflage

Kürzlich erschienen ist sei-
ne Neuauflage von „Schnaps-
brennen“, dem Standardwerk 
für Schnapsbrenner und alle, 
die es werden wollen. Verfasst 
wurde es 1980 von Josef Pischl, 
dem ehemaligen Direktor der 
LLA Rotholz. Mehr als 200.000 
Mal wurde das Ursprungswerk 
verkauft. „Für mich war es 

keine Frage, dass ich als Tiro-
ler das Werk eines Tirolers 
würdig weiterführen werde“, 
erklärt Zeni den Schritt in die 
Fußstapfen Pischls. Ergänzt 
um aktuelle EU-Vorschriften 
und Rezepte für Gin, Korn-
brand und Rum möchte Ulrich 
Jakob Zeni sein Wissen so an 
die nächste Generation von 
Schnapsbrennern weitergeben. 
Denn im Leben gilt wie beim 
Brennen: Ausprobieren, kal-
kulieren, verfeinern – und am 
Ende das Ergebnis genießen.

1892 wurde der Koebelehof in Silz 
(Tirol, Bezirk Imst) von Urgroßvater 
Jakob Dablander gekauft. Ende der 
1960er-Jahre wurde der Betrieb 
ruhend gestellt und die Flächen zur 
Gänze verpachtet. 1999 reaktivierte 
Ulrich Jakob Zeni den Betrieb. Zum 
Hof gehören 2,5 ha Ackerfläche,  
1,6 ha Teilwaldfläche, 2,8 ha 
werden verpachtet und 4,2 ha 
Fläche zugepachtet. Genutzt 
werden die Flächen für den Anbau 
von Kernobst, Erdbeeren, Streuobst 
und die Aufzucht von 70 Weidegän-
sen. Ein Mitarbeiter hilft von April 
bis November bei der Bewirtschaf-
tung des Nebenerwerbsbetriebs.

Betriebsspiegel

Video
QR-Code scannen  
und Video ansehen

Schnapsbrennen
Mit der Neuauflage 
von „Schnapsbrennen“ 
trat Ulrich Jakob Zeni 
in die Fußstapfen von 
Josef Pischl. 
200 Seiten; Leopold Stocker Verlag;  
ISBN: 978-3-7020-2302-7

Das Betriebskonzept von 
wird durch ein  

Erdbeerfeld zum 
Selberpflücken ergänzt.

Tontöpfe im Obstgarten 
bieten Ohrwürmern 
Unterschlupf – eine 

natürliche Hilfe gegen 
Blattläuse.

  Als Erlebnis für die 
ganze Familie ist das 
Erdbeerpflücken sehr 
beliebt – für einen 
kleinen Betrieb  
wie meinen eine  
ideale Lösung. 
ULRICH JAKOB ZENI

Die bewirtschafteten Flächen sind 
in Sichtweite des Stift Stams.
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Wer in den Herbstkulturen noch eine Stickstoffdüngung plant, muss sich beeilen.  
Hier ein Überblick über die gültigen Fristen für die N-Düngung auf Acker und Wiese.

Vorsicht, Sperrfrist

Die Stickstoffdüngung (N) 
im Herbst ist hierzu- 
lande durch die Nitrat-

Aktionsprogramm-Verordnung 
(NAPV) geregelt. Eine Informa-
tion vorweg: Für all jene Be-
triebe, die sich im ÖPUL zur 
Teilnahme an der Maßnahme 
„Vorbeugender Grundwasser-
schutz – Acker“ verpflichtet 
haben, ist das Düngeverbot 
bereits seit vergangener Woche 
schlagend.

Für alle anderen gelten die 
NAPV-Vorgaben. Diese besagen, 
dass im Herbst grundsätzlich 
nach Ernte der Hauptkultur ein 
Düngeverbot mit leichtlöslichen 
N-Düngern (N-Mineraldünger, 
Gülle, Jauche, Legehennen-
frischkot, Biogasgülle, Klär-
schlamm) gilt. Ausnahmen 
gelten für:

	■ Raps, Gerste und Zwi-
schenfrüchte, sofern sie bis in-
klusive 15. Oktober angebaut 
wurden sowie für

	■ Kümmel, Erdbeeren, Saat-
gutvermehrungen, Heil- und 
Gewürzpflanzen sowie mehr-
jährige Gemüsekulturen, sofern 
sie bis inklusive 31. August an-
gebaut wurden.

Die Düngung mit leicht lös-
lichen Stickstoffdüngern ist für 
diese Kulturen bis einschließ-
lich 31. Oktober zulässig.

Auf Winterweizen, Triticale 
und Roggen dürfen im Herbst 
seit 2023 keine leichtlöslichen 
stickstoffhaltigen Düngemittel 
mehr ausgebracht werden. Die-
ses Verbot gilt allerdings nicht 
für langsamlösliche Dünger wie 
Festmist und Kompost. Hier ist 
eine Ausbringung in allen Kul-
turen bis 29. November erlaubt. 
Dieses Datum gilt auch im Dau-
ergrünland und auf Ackerfut-
terflächen, hier sowohl für 
leicht- als auch langsam lösliche 
stickstoffhaltige Düngemittel.

In Sonderkulturen wie Wein, 
Obst, Hopfen oder Christbäu-
men schreibt der Gesetzgeber 
andere Termine vor. Hier sind 
leichtlösliche N-Dünger seit 15. 
Oktober bis 15. Februar verbo-
ten. Eine Düngung mit Festmist 
oder Kompost ist noch bis 29. 
November erlaubt. 

Obergrenze beachten
Leicht lösliche N-Düngemit-

tel dürfen im Herbst auf oben 
genannten Kulturen nur bis zu 
einer Höchstgrenze von 60 Ki-
logramm N pro Hektar ab Lager 
ausgebracht werden. Im Grün-
land gilt diese Vorgabe seit 1. 
Oktober.

Die Berater der Landwirt-
schaftskammern erklären uni-
sono, dass eine Herbstdüngung 
grundsätzlich wohlüberlegt 
erfolgen sollte. „Falls die Not-
wendigkeit besteht, ist die 
Stickstoffdüngung innerhalb 
der gesetzlichen Grenzen so 
moderat wie möglich durchzu-
führen, damit eine Nitrataus-

waschung ins Grundwasser 
vermieden wird“, schreibt man. 
Nicht außer Acht lassen sollte 
man hierbei auch die Grund-

düngung mit Phosphor, Kali 
und Kalk, idealerweise gemäß 
der Ergebnisse schlagspezifi-
scher Bodenproben.

CLEMENS WIELTSCH

Für die Ausbringung von N-Mineral-
dünger, Gülle, Jauche, Legehen-
nenfrischkot, Biogasgülle und 
Klärschlamm gelten folgende Auf-
lagen:

• Acker: Grundsätzlich Ausbrin-
gungsverbot ab Ernte der Haupt-
frucht bis 15. Feb. des Folgejahres. 
Ausgenommen davon und somit 
zulässig ist eine N-Düngung bis 
31. Okt. bei Raps, Gerste oder Zwi-
schenfrüchten, wenn der Anbau 
bis 15. Okt. erfolgt ist sowie in im 
Folgejahr zu erntenden oder mehr-
jährigen Gemüsekulturen und  
Blühkulturen, die zur Saatgutver-
mehrung oder Heil- und Gewürz-
pflanzennutzung verwendet  
werden (etwa Kümmel oder  

Fenchel) sowie Erdbeeren, wenn 
der Anbau bis 31. Aug. erfolgt ist.

• Grünland und Ackerfutter: Aus-
bringungsverbot von 30. Nov. bis 
15. Feb. des Folgejahres. Bei Dün-
gung ab 1. Okt. bis 29. Nov. ist die 
N-Menge ab Lager mit 60 kg N/
ha begrenzt.

• Wein-/Obstbauflächen: Ausbrin-
gungsverbot von 15. Okt. bis 15. 
Feb. des Folgejahres.

• Verbotszeitraum für langsam 
lösliche N-haltige Dünger wie Fest-
mist, Legehühnertrockenkot, Kom-
post und Carbokalk auf allen  
Flächen von 30. Nov. bis 15. Feb. 
des Folgejahres.

Verbotszeiträume für leichtlösliche N-Dünger 

In Raps, Wintergerste 
und Zwischenfrüchten 
ist eine Stickstoffgabe 
noch bis Monatsende 

zulässig.
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Zu den Standardmaßnah-
men der herbstlichen 
Pflegearbeit im Dauer-

grünland zählt die Gabe von 
Wirtschaftsdüngern. Mit den 
klimawandelbedingt längeren 
Vegetationsperioden sollte der 
Zeitpunkt gut überlegt sein. 
Einerseits gilt es, vor allem Hof-
dünger mit hohen, leichtlösli-
chen Anteilen rechtzeitig – und 
natürlich gesetzeskonform – 
auszubringen, andererseits 
sollte ein zu hohes Aufwachsen 
der Bestände im Herbst ver-
mieden werden. Mist und Kom-
post haben einen hohen Anteil 

an organisch gebundenem 
Stickstoff und sind im Herbst 
daher der ideale Dünger im 
Grünland. Aber auch hier muss 
noch ausreichend Bodenwärme 
vorhanden sein, um einen Ef-
fekt zu erzielen. 

Vorsicht bei Nachweide
Behutsam sollte auch die im 

Grünlandgebiet gängige Nach-
weide von Mähwiesen passie-
ren. Die LK-Grünlandexperten 
empfehlen großflächige Kop-
peln und das Bestoßen in mög-
lichst kurzen Zeiträumen von 
wenigen Tagen. Eventuelle 
Weidereste sollten eher hoch 
gemulcht oder gemäht werden. 
Geschieht dies nicht, drohen 
die in gemähtem Grünland do-
minierenden Obergräser Scha-
den zu nehmen.

„Obergräser sollten nicht zu 
tief verbissen werden, da sie 
ihre Reservestoffe für den Wie-
deraustrieb im Frühjahr in den 
oberirdisch überdauernden 
Blatttrieben einlagern. Beson-
ders wenn die Weidetiere im 

Herbst lange auf einer Fläche 
stehen bleiben, verbeißen sie 
diese stark und schädigen somit 
Knaulgras, Timothe, Wiesen-
schwingel und andere. Das gilt 
neben den Rindern vor allem 
auch für Kleinwiederkäuer und 
Pferde“, informierte dazu kürz-
lich die LK Salzburg.

Mähen und Mulchen
Generell empfiehlt die Lite-

ratur, Herbstaufwüchse nicht 
höher als zehn Zentimeter in 
den Winter zu schicken. An-
sonsten droht Schneeschimmel 
im Frühjahr. Laut einem Ver-
such der LK Kärnten ist dies 
allerdings eher in raygras- 
betonten Beständen, insbeson-
dere im Dauergrünland, ein 
Thema. Der dortige Fachberater 
erzielte heuer in ungemulchten 
Beständen tatsächlich einen 
höheren Ertrag als auf Flächen, 
wo vor dem Winter gemulcht 
wurde.

Wer sich für das Mulchen 
entscheidet, sollte auf eine aus-
reichende Arbeitshöhe achten. 

Auch das Mähen mit Mähbal-
ken oder Scheibenmähwerk ist 
eine Option, sofern keine 
Schwaden entstehen. Das Gerät 
der Wahl wäre laut LK Salzburg 
ein Sichelmulcher. Die Frage 
des Zeitpunktes ist selbst für 
die Grünland-Fachleute schwie-
rig zu beantworten. Bei Nacht-
temperaturen mit mehr als 
5 °C sei mit einem Nachwuchs 
zu rechnen, ist man zu spät 
dran, dauert die Rotte deutlich 
länger.

PRODUKTION

Stalleinrichtungen aus Bayern:

87724 Ottobeuren-Ollarzried 
www.w-kristen.com

Die Grünlandpflege im Herbst ist das A und O für einen gesunden Aufwuchs im Folgejahr. 
Was in den kommenden Tagen und Wochen noch erledigt werden sollte.

So kommt das Grünland  
gut über den Winter

Trittschäden gilt es zu vermeiden.
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Die ideale Aufwuchshöhe 
beträgt über die  

Wintermonate zehn 
Zentimeter. Bei der letzten 

Nutzung oder dem Mulchen 
ist Fingerspitzengefühl 

gefragt.
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Der Boden ist das höchste 
Kapital und bleibt unse-
re Produktionsbasis“, so 

Hans Unterfrauner. Für den 
Bodenkundler ist klar: Wer 
Landwirtschaft betreibt, arbei-
tet nicht nur mit Pflanzen, son-
dern mit einem komplexen, 
empfindlichen Lebensraum,  
der stetige Aufmerksamkeit  
verlangt. Ein gesunder Boden 
entstehe nicht durch Zufall, 
sondern durch Verständnis und 
Verantwortung.

Bei einem Bodenfachtag in 
Enns (OÖ) erklärte er, wie die 
Nährstoffdynamik den Boden 
prägt und was passiert, wenn 
sie aus dem Gleichgewicht  
gerät. „Der Boden ist ein leben-
diges, offenes Ökosystem. Es 
wird daher immer Verluste von 
Nährstoffen geben. Doch wenn 
Nährstoffverhältnisse kippen, 

verliert der Boden langfristig 
Fruchtbarkeit“, so der Boden-
ökologe.

Im Boden „lesen“
Er plädierte für eine Rück-

kehr zur Beobachtung. Jeder 
Boden sei ein „Archiv ver-
gangener Bewirtschaftung“, 
in dem sich Düngung, Bearbei-
tung und Pflege deutlich ab-
lesen lassen. „Hier zeigt sich, 
was wir getan haben – und 
was wir besser lassen sollten.“ 
Landwirte sollten ihren Boden 
daher wieder „lesen“ können: 
seine Struktur, den Geruch, 
die Durchlüftung. „Wir müs-
sen die Sprache des Bodens 
wieder verstehen“, sagte er 
sinngemäß und fordert dazu 
auf, weniger in kurzfristigen 
Ertragszahlen, sondern stärker 
in biologischen Zusammen-
hängen zu denken. 

Ein besonderer Schwerpunkt 
liege auf dem pH-Wert als In-
dikator für Bodengesundheit. 
Mikroorganismen gedeihen am 
besten bei einem pH-Wert von 
6,5 bis 7,5 – wird der Boden 
zu sauer, sinkt die Nährstoff-
verfügbarkeit, während Krank-
heitskeime zunehmen.

Auch bei der Düngung sei 
Balance entscheidender als 
Menge und für die Pflanzen-
ernährung brauche es mehr 
als „nur“ Stickstoff, Phosphor 
und Kali. Es gehe nicht um 
absolute Werte, sondern um 
die Verhältnisse zwischen den 
Nährstoffen. Erst wenn Cal-
cium, Magnesium, Kalium und 
Natrium in einem ausgewoge-
nen Verhältnis stehen, kann 
die Pflanze Dünger optimal 
aufnehmen. Zudem gab er zu 
bedenken, dass es „keinen 
Mangel ohne gleichzeitigen 
Überschuss“ gibt. „Im Prinzip 

geht es darum, die vorhan- 
denen Ressourcen zu nutzen, 
die Nährstoffverhältnisse ins 
Gleichgewicht zu bringen und 
damit die Pflanzengesundheit 
zu fördern“, so Unterfrauner.

Genau hier setze auch das 
AKRA-Düngesystem an: „Der 
Boden ist wie ein Sparbuch, von 
dem aber nur die wenigsten den 
Kontostand kennen“, so Robert 
Karner, Gründer und Geschäfts-
führer von AKRA. Das Unter-
nehmen aus Neulengbach (NÖ) 
setzt bei ihren Produkten, die 
auch in der biologischen Land-
wirtschaft eingesetzt werden 
können, auf acht Haupt- und 17 
Spurennährstoffe, mit denen das 
Bodenleben gefördert werde. Zu-
dem könne man dadurch auch 
Dünge- und Pflanzenschutz-
mittel reduzieren: „Nachhaltig-
keit in der landwirtschaftlichen  
Bewirtschaftung wird von 
der Gesellschaft immer mehr 
gefordert und von der Politik  
gesetzlich vorgeschrieben“, gibt 
Karner in diesem Zusammen-
hang zu bedenken.

Klimawandel verlangt 
neuen Fokus

Jahrzehnte intensiver Be-
wirtschaftung haben Boden-
leben und Humusreserven stark 
beansprucht. Angesichts von 
Klimawandel, Extremwetter 
und Erosion rückt das Thema 

Ob pH-Wert, Nährstoffverhältnisse oder Zwischenfrüchte. Nur wer seinen Boden 
versteht, kann nachhaltig wirtschaften. Fachleute erklären, wie Bodengesundheit, 

Mikrobiom und Düngesysteme Hand in Hand gehen und Erträge sichern.

Gesunder Boden,  
stabile Erträge

• Langfristiger Humusaufbau und 
Mikrobiom-Ernährung: Beisaaten 
und Untersaaten fördern den Hu-
musaufbau, was zu einer nachhal-
tigen Bodenfruchtbarkeit führt. 
Eine vielfältige Bodenbedeckung 
aus verschiedenen Pflanzenarten 
sorgt für eine langfristige Ernäh-
rung des Mikrobioms. Verschiedene 
Pflanzenarten liefern unterschied-
liche organische Stoffe, die das 
Mikrobiom vielfältig ernähren und 
die Bodenaktivität erhöhen.

• Anpassung an den Klimawandel 
durch Mikrobiom-Förderung: Das 
Mikrobiom hilft bei der Stabilisie-
rung des Bodenklimas und der 

Wasseraufnahme unter extremen 
Wetterbedingungen. Durch die Viel-
falt der Pflanzen wird das Mikro-
biom robuster gegenüber extremen 
Temperaturen, Starkregen und 
Dürreperioden. Ein gesundes Mikro-
biom verbessert die Kohlenstoff-
speicherung und hilft, den Boden 
gegen Erosion zu schützen.

• Verbesserung der Bodenstruktur 
und Widerstandsfähigkeit: Beisaa-
ten und Untersaaten verbessern 
die Bodenstruktur durch die Bildung 
von stabilen Wurzelnetzwerken, die 
den Boden halten und das Mikro-
biom ernähren. Eine vielfältige 
Mikroflora kann Schadstoffabbau 

und Nährstoffkreisläufe optimieren, 
was die langfristige Bodenqualität 
sicherstellt.

• Wirtschaftlichkeit und Resilienz 
für den Betrieb: Weniger Dünge-
mittel durch bessere Stickstoffnut-
zung und die Förderung von Sym-
biosen im Mikrobiom (zum Beispiel 
Stickstofffixierung durch Legumi-
nosen). Das Mikrobiom trägt zur 
Verbesserung der Pflanzengesund-
heit und damit zu einer höheren 
Ertragsstabilität bei. Weniger 
Fremdmitteleinsatz durch ein stär-
keres und vielfältigeres Mikrobiom, 
das natürliche Schutzmechanismen 
bietet.

Nutzen von Beisaaten und Untersaaten

Am geöffneten Bodenprofil 
lassen sich die Auswirkungen 
der Bewirtschaftung ablesen.

THOMAS MURSCH-EDLMAYR
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Je diverser, umso besser. Unterschiedliche Zwischenfruchtkomponenten stärken etwa die Lebendverbauung im Boden.

„lebendige Böden“ oder ge- 
nauer gesagt das Mikrobiom 
zunehmend in den Mittelpunkt 
nachhaltiger Agrarstrategien.

„Der Klimawandel führt 
auch zu längeren Vegetations-
perioden und somit auch zu 
längeren Phasen, in denen der 
Boden unbedeckt ist. Zwischen-
fruchtmischungen fördern das 
Bodenleben, stabilisieren die 
Struktur und binden Nährstoffe 
– ganzjährig“, so Jan Hendrik 
Schulz, Produktmanager der 
DSV (Deutsche Saatverede-
lung). Ziel sei es, die natür-
liche Resilienz des Bodens zu 
stärken und den Einsatz von 
Düngern und Pflanzenschutz-
mitteln deutlich zu senken.

„Nur ein aktives Mikrobiom 
sichert Erträge bei sinkendem 
Fremdmitteleinsatz“, betont 
Schulz. Mikroorganismen wie 
Rhizobien, Bacillus oder Tri-
choderma verbessern die Nähr-
stoffverfügbarkeit, schützen vor 
Krankheiten und fördern das 
Pflanzenwachstum. Besonders 
entscheidend sei eine kontinu-
ierliche Begrünung – sie liefert 
den Mikroben die notwendige 
„Nahrung“. 

Studien zeigen: Konservie-
rende Landwirtschaft mit Zwi-
schenfrüchten senkt Kosten, 
schützt die Böden und steigert 
die Ertragsstabilität. Neue Zwi-
schenfrucht-Mischungen be-
weisen in der Praxis: stabile 

Erträge, bessere Bodenstruk-
tur, mehr Humusaufbau – und 
messbar geringere Nährstoff-
verluste. Biodiverse Zwischen-
früchte erhöhen laut Untersu-
chungen den Silomaisertrag um 
bis zu elf Prozent, reduzieren 
Auswaschungen um 80 Prozent 
und verbessern die Wasserauf-
nahme spürbar. „Das Mikro-
biom ist kein Randthema mehr, 
sondern die Grundlage einer 
modernen, resilienten Land-
wirtschaft. Begrünung ist nicht 
nur ökologisch geboten – sie 
ist ökonomisch sinnvoll und 
entscheidend für die Ernäh-
rungssicherung von morgen“, 
betonte Schulz. Auch über die wirtschaftlichen Vorteile gesunder Böden wurde diskutiert.
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Lindner wagt den Sprung  
in die Traktoren-Mittel-
klasse. Pünktlich zur 

Agritechnica hat das österrei-
chische Traditionsunternehmen 
ihre bewährte Lintrac-Baureihe 
nach oben hin abgerundet. Ab 
kommendem Frühjahr ist bei 
dieser nicht länger mit 130 PS 
Schluss. Der neue Lintrac 160 
LDrive kommt mit 175 PS da-
her. Zugleich soll die Maschine 
den Lintrac-Genen treu bleiben 
– etwa durch die bewährte Vier-
radlenkung.

„In den vergangenen Jahren 
haben wir sehr oft den Wunsch 
nach einem Traktor gehört, der 
leistungsstark ist, gleichzeitig 
aber sehr wendig bleibt und 
höchsten Komfort für lange Ein-
sätze bietet“, erklärt Geschäfts-
führer David Lindner. Der Lin-
trac 160 LDrive sei die Antwort 
auf diese Wünsche. Tatsächlich 
beschert die um 20 Grad mit-
lenkende Hinterachse dem 
Traktor einen Wendekreis von 
gerade einmal 8,5 Metern. Un-
ternehmensangaben zufolge 
ein Rekordwert in dieser Leis-
tungsklasse. Auch sonst be-
sticht der Neue in Kundl durch 
jede Menge Innovation:

	■ Getriebe: Gemeinsam mit 
ZF hat Lindner speziell für das 
neue Modell ein Stufenlosge-
triebe „TMT-14“ entwickelt. 
Eine besondere Innovation sei 
die intelligente Getriebesteue-

Mit dem Lintrac 160 LDrive präsentiert Lindner das bislang stärkste Modell seiner Firmengeschichte. Was das 
neue Flaggschiff aus Kundl auszeichnet, war kürzlich bei einer Werksaustellung in Erfahrung zu bringen.

Wendiges Kraftpaket aus Tirol

Umsatzziel des Familienunterneh-
mens Lindner Traktoren ist eine 
konstante Steigerung von jährlich 
fünf Prozent. Dieses wurde in den 
Jahren 2021/22 bis 2023/24 deut-
lich überschritten. Mit 116 Millionen 
Euro war 2023/24 das erfolgrei-
chste Jahr der Firmengeschichte. 
1.200 Fahrzeuge wurden gebaut.

Wie auch andere Landtechnik-
Hersteller spürt Lindner das ak- 
tuell schwierige Marktumfeld. Die 
Konsequenz ist ein erwarteter 
Rückgang im aktuellen Geschäfts-
jahr 2024/25 auf 800 gefertigte 
Fahrzeuge. Der Umsatz wird vor-
aussichtlich bei 93 Millionen Euro 
liegen.

93 Millionen Euro Umsatz erwartet

rung Smart Lift, betont Techno-
logie-Geschäftsführer Stefan 
Lindner. Bei Frontladerarbeiten 
sei so die optimale Getriebe-
abstimmung auf Knopfdruck 
automatisch gewährleistet. Der 
Lintrac erreicht seine Höchst-
geschwindigkeit von 50 km/h 
außerdem bereits bei einer Mo-
tordrehzahl von lediglich 1.660 
U/min. Weiters werden vier 
Zapfwellengeschwindig-
keiten geboten: 540, 
540E, 1000 und 
1000E U/min.

	■ Motor: Erstmals wurde 
ein FPT-Motor mit 4,5 Litern 
Hubraum und einem Drehmo-
ment von 700 Nm verbaut. Der 
Motor bringt 
eine Leis-
tung von 
175 PS.

	■ Hydraulik: Die Hydraulik-
leistung liegt bei 120 Litern pro 
Minute. Wie alle Lindner-Zug-
maschinen verfügt der Lintrac 
160 LDrive über einen getrenn-
ten Ölhaushalt von Arbeitshy-
draulik und Getriebe/Lenkung 
sowie eine Axialkolbenpumpe.

	■ Die Hubkraft an der Heck-
hydraulik liegt bei sieben Ton-
nen und steigert sich so auch 
gegenüber dem stärksten Geo-
trac 134ep, der bis 2018 gebaut 
wurde.

	■ Lenkung: Die bewährte 
Vierrad-Lenkung mit mitlen-
kender Hinterachse soll dem 
Lintrac 160 LDrive in puncto 
Wendigkeit einen Vorteil gegen-
über den Mitbewerbern in der-
selben PS-Klasse geben. Das 
Lenkgestänge ist unter der Ka-
bine geführt und erreicht einen 
Lenkeinschlag von bis zu 20 
Grad.

	■ Bedienung: Über einen 
zusätzlichen Touch-Bildschirm 
in der Armlehne können alle 

Der Lintrac 160 L Drive bricht in 
Kundl bisherige Rekorde.



NR. 43 | 23. OKTOBER 2025 | 23TECHNIK

wichtigen Funktionen des 
Traktors gesteuert wer-

den. Eine Neuheit ist 
der LDrive-Stick, der 

den LDrive-Regler 
ergänzt. Mit dem 
L D r ive -S t i c k 
können Fahrer 
vor allem bei 
Transportarbei-
ten direkter be-
schleunigen 
und bremsen.

	■ Kabine: 
Neben dem 
Komfort durch 
gefederte Vor-
derachse und die 
Einzelradauf-
hängung steht 
dem Fahrer auch 
ein um 30 Prozent 

gesteigertes Kabinen-
volumen zur Verfügung. 

Ebenso wurde die Klimaauto-
matik verbessert und das Win-
terpaket mit Sitzheizung und 
beheizter Frontscheibe und 

Außenspiegeln zum Serienstan-
dard hinzugefügt.

In dieser umfangreichen Se-
rienausstattung soll der Lintrac 
künftig für 175.800 Euro zu 
haben sein. Präsentiert wurde 
die Neumaschine nun erstma-
lig bei der Werksausstellung in 
Kundl. 

Die Messepremiere erfolgt 
bei der Agritechnica von 9. bis 
15. November in Hannover 
(Deutschland). Der Serienstart 
ist dem Vernehmen nach für 
Mai 2026 anberaumt. Dann 
wird der Lintrac 160 LDrive 
wohl wie seine Vorgänger vor-
wiegend im bergigen Gelände, 
im überbetrieblichen Einsatz 
und überall dort, wo es etwas 
mehr Leistung sein darf, seine 
Abnehmer finden.

Die LDrive-Armlehne mit zusätzlichem Touch-Bildschirm und neuem Joystick 

Video 
Machen Sie sich ein  
Bild vom neuen  
Traktor.

Die Kabine am neuen Lintrac ist deutlich geräumiger.

 Das Talking-Tractor-Konzept läuft auf mobilen Geräten. 

Auf der Agritechnica 2025 
wird Valtra auf der Q-Serie das 
Talking-Tractor-Konzept von 
„Valtra Coach“ präsentieren. 
„Das Konzept versteht und 
reagiert auf Englisch, Deutsch, 
Französisch und Finnisch und 
ist mit der gesamten Palette 
der Valtra-Bedienungsanlei-
tungen, intelligenten Land-
wirtschaftshandbüchern, 
Telemetriedaten und Arbeits-
sitzungsprotokollen geschult“, 
erklären die Produktspezia-
listen. Es unterstützt sowohl 
Sprach- als auch Textansagen 
und liefert Antworten über 
eine visuelle Schnittstelle, die 
für Tablets und andere mobile 
Geräte optimiert ist. 

Bei dem neuen System geht 
es nicht nur um Gespräche. 
Manager Mika Sormunen: 
„Der Talking Tractor ist in 
der Lage, komplexe Telemet-
riedaten und Arbeitsprotokolle 
zu interpretieren und sie in 
klare, umsetzbare Erkennt-
nisse für den Fahrer umzu-
wandeln.“ Bei Valtra verweist 
man etwa auf die Erstellung 
von Datenvisualisierungen 
und -berechnungen wie CO2-

Emissionen, Leerlaufzeiten 
und andere Leistungskenn-
zahlen auf Anfrage – alles zu-
geschnitten auf die jeweilige 
Aufgabe und das verwendete 
Gerät. 

Valtra Coach ist laut Firmen-
angaben so konzipiert, dass 
es auf jedem mobilen Gerät 
funktioniert und sich nahtlos 
in die Telemetrielösung  Valtra 
Connect integrieren lässt. Die 
Konzeptfunktion des sprech-
enden Traktors sei daher mit 
jedem Valtra Modell kompa-
tibel, das Valtra Connect ver-
wendet, unabhängig davon, 
ob es sich um ein neues oder 
nachgerüstetes Modell handle. 

Das System ist während 
der Fahrt über das Bluetooth- 
Audio oder die Kopfhörer 
des Traktors zu bedienen, 
die Einstellungen können so 
angepasst werden, dass der 
KI-Assistent aktiv zuhört.

Der Talking Tractor wurde 
in Zusammenarbeit mit AGCO  
und den Valtra-Partnern Go-
fore und Spogen AI entwickelt. 
Veröffentlichungstermine oder 
Preise wurden vorerst nicht 
bekannt gegeben.

Eine KI-basierte Entwicklung der 
 finnischen Marke soll Bedienung und  

Aufgabenverwaltung vereinfachen.

Wenn der Traktor auf 
Fragen antwortet

VALTRA
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Technik-Innovationen von 
morgen vor dem Vorhang

Die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft hat die fünf Gewinner ihres  
Innovationspreises „DLG-Agrifuture Concept Winner“ bekannt gegeben.  

Ein Blick auf die ausgezeichneten Konzepte. 

Der DLG-Agrifuture Con-
cept Winner Award 
zeichnet „Konzepte aus, 

die voraussichtlich in fünf bis 
zehn Jahren auf den Markt kom-
men werden. Damit erhalten 
wir Einblicke in Entwicklungen, 
die bereits heute die Pflanzen-
produktion von morgen prägen 
könnten“, so Florian Schiller, 
Projektleiter für digitale Land-
wirtschaft beim Internationalen 
DLG-Pflanzenbauzentrum. 

An dem Wettbewerb konnten 
alle Aussteller auf der diesjäh-
rigen Weltleitmesse „Agritech-
nica“ und der parallel stattfin-
denden Messe „Systems & Com-
ponents“ teilnehmen. Ermittelt 
wurden die Siegerkonzepte per 
Online-Voting durch nationale 
und internationale Experten. 
Fünf Projekte wurden heuer 
ausgezeichnet.

Wo Traktor und Häcksler 
kommunizieren

Das Projekt FieldDataSync 
der AEF zielt darauf ab, eine 
Kommunikation zwischen 
Landmaschinen per Funkver-
bindung zu etablieren, um so 

ein kooperatives Arbeiten zu 
ermöglichen. Es unterstützt den 
Austausch wichtiger Daten wie 
Feldgrenzen für koordinierte 
Aufgaben wie Section Control 
unter mehreren Maschinen. 
Weitere Funktionen umfassen 
Video-Streaming und den Aus-
tausch von Positionsdaten, um 
etwa das Entladen in Transport-
fahrzeuge, das Gruppenmanage-
ment und die Diagnose zu op-
timieren. 

Durch den markenübergrei-
fenden Ansatz des Standards 
sollen gemischte Flotten unter-
stützt, Entwicklungskosten re-
duziert und die Interoperabilität 
verbessert werden. Gleichzeitig 
gilt es, die Anforderungen an 
funktionaler Sicherheit und Cy-
bersicherheit zu erfüllen. Field-
DataSync-Maschinen stellen 
laut Jury einen wichtigen Schritt 
auf dem Weg zu einem voll-
ständig autonomen Feldbetrieb 
dar. Das Projekt ziele darauf ab, 
Branchenstandards über die 
AEF zu setzen. 

	■ Konzept: FieldDataSync 
– M2M Communication to auto-
nomize cooperative field work

	■ Hersteller: AEF - Agricul-

tural Industry Electronics Foun-
dation e.V. in Zusammenarbeit 
mit Technische Universität Mün-
chen, Hochschule für Technik 
und Wirtschaft des Saarlandes, 
Agco/Fendt, Lacos, OSB con-
nagtive, digisaar UG, Claas, ITK 
Engineering, Krone und Satel 
Oy.

Der Erntehelfer der  
Zukunft ist ein Roboter

Das Davegi-System von 
AI.Land soll künftig die nötigen 
Schritte des Gemüseanbaus von 
der Bodenvorbereitung bis hin 
zur Direktlieferung erstmals in 
einem ganzheitlichen Ansatz 
zusammenfassen. Ein wesent-
liches Element ist der Roboter-
Erntehelfer, eine autonome, 
energieautarke Spot-Farming-
Plattform, die darauf trainiert 
ist, die Sensibilität und Ge-
schicklichkeit des Menschen 
beim Pflücken nachzuahmen 
und so eine schonende und se-
lektive Ernte zu ermöglichen. 
Es werden maßgeschneiderte 
Gemüsekisten geerntet, ver-
packt und innerhalb weniger 
Stunden ausgeliefert – ohne 

Einwegverpackungen. Dies ver-
kürzt den Weg vom Feld auf 
den Tisch und soll große öko-
logische und ökonomische Vor-
teile schaffen: weniger Emis-
sionen, effizientere Ressourcen-
nutzung und eine stärkere 
Widerstandsfähigkeit der loka-
len Landwirtschaft. Das System 
soll laut Firmenangaben kurz 
vor der Fertigstellung eines 
funktionsfähigen Prototypen 
sein.

„Durch die Integration der 
gesamten Wertschöpfungskette 
in eine lokalisierte Plattform 
unterstützt Davegi ein nach-
haltiges Kreislaufwirtschafts-
modell und verbessert gleich-
zeitig die Wirtschaftlichkeit für 
Landwirte und den Zugang zu 
Lebensmitteln für Verbraucher“, 
befindet man in der DLG.

	■ Konzept: Davegi
	■ Hersteller: AI.Land

Der Boden sagt,  
was er braucht

Für die Erstellung von Er-
tragspotenzialkarten werden 
bisher in der Regel geoelektri-
sche Messungen oder Satelliten-
daten verwendet. Obwohl Grub-
bersensorik in der Praxis zu-
nehmend verfügbar ist, wurden 
diese Prozessdaten bisher nicht 
zur Abgrenzung von Teilflächen 
genutzt, und auch Traktordaten 
wie Dieselverbrauch, Motor-

FieldDataSync – M2M Kommunikation für 
herstellerübergreifende kooperative Feldarbeit

Davegi: Roboterhelfer sollen 
die Ernte im Gemüsebau 
automatisieren.
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drehzahl, Motorauslastung und 
Geschwindigkeit gehen nicht in 
diese Berechnungen ein. 

Das SoilDetect-System von 
Amazone soll nun erstmals eine 
Fusion aller genannten Daten 
ermöglichen. Mithilfe eines 
Multisensorsystems am Boden-
bearbeitungsgerät werden klein-
räumige Bodendaten wie Bo-
denleitfähigkeit und -wider-
stand sowie Hangneigung und 
Arbeitstiefe erfasst und mit 
Traktorprozessdaten verknüpft. 
Alle Messungen werden geore-
ferenziert und mit Höhendaten 
abgespeichert und die so ent-
standenen Geländemodelle per 
Telemetrieanbindung an ein 
Auswertungssystem übermittelt. 
Dieses bezieht Satelliten-, Bo-
denschätzungs- und Klimadaten 
sowie betriebsspezifische Infor-

mationen mit ein, um mit KI-
Unterstützung und vollauto-
matisch Ertragspotenzial- und 
Feldbodenkarten zu erstellen. 
Mithilfe von feldspezifischen 
Notizen des Betriebsleiters oder 
der Ergebnisse von Bodenana-
lysen an Referenzpunkten wird 
die Genauigkeit der Ergebnisse 
weiter optimiert.

	■ Konzept: SoilDetect
	■ Hersteller: Amazonen-

Werke H. Dreyer, entwickelt in 
Zusammenarbeit mit exatrek

Tropfbewässerung:  
Montage neu gedacht

Die Tropfbewässerung stellt 
die Bewässerungsmethode mit 
der höchsten Wassereffizienz 
dar. Problematisch ist allerdings 
die personalintensive Montage. 

Mit NextDrip hat nun SLS 
den gesamten Prozess der  
Installation und des Wiederaus-
baus von Tropfbewässerungs-
systemen neu gedacht und den 
Montageprozess vom Feld in 
die Fabrik verlegt. Dort werden 
vorgefertigte Einheiten mehrerer 
nebeneinander liegender Tropf-
leitungen auf die feld- und 
positionsindividuelle Länge zu-
geschnitten und mit Armaturen 
und Verteilerschläuchen mon-
tiert. Mithilfe einer Spezialma-
schine kann die Platzierung im 
Feld effizient erfolgen. Darüber 
hinaus bietet diese Art der Ins-
tallation die Option, die Leitun-
gen mit Metallmarkierungen zu 
versehen, die sowohl für Detek-
tionssysteme als auch für die 
vollmechanisierte Rückholung 

mit magnetischer Aufnahme der 
Leitungsenden wichtig sind. 
Durch die Vormontage im Werk 
können außerdem Feldgeome-
triedaten sowie Boden- oder 
Ertragskarten für die kontrol-
lierte Installation standortspezi-
fischer Tropfer oder Ventile ent-
sprechend den Ertragszonen 
genutzt werden.

	■ Konzept: SLS-NextDrip
	■ Hersteller: SLS Systement-

wicklungen GmbH

Gegen Verschleppung 
von Unkrautsamen

Das Konzept Seed Select von 
Zürn soll der Verschleppung von 
Unkrautsamen bei der Ernte 
Einhalt gebieten. Herzstück sind 
zwei Trommelsiebe, die in einer 
kompakten Einheit hinter den 
Sieben eines Mähdreschers 
montiert werden. Die Unkraut-
samen fallen durch diese Siebe, 
während Stroh und Spreu die 
Trommeln passieren und zurück 
in den Spreuverteiler geleitet 
werden. Das abgetrennte Mate-

rial wird in einer Devitalisie-
rungseinheit abgetötet und kann 
anschließend als organisches 
Material auf dem Feld ausge-
bracht werden, ohne dass die 
Gefahr einer Keimung bestehen 
soll. Durch einen geringen 
Platz- und Leistungsbedarf so-
wie einen modularen Aufbau 
lässt sich das System laut Fir-
menangaben leicht an eine Viel-
zahl von Mähdreschern anpas-
sen, ohne die normale Funktion 
des Reinigungssystems oder der 
Kornverlustsensoren zu beein-
trächtigen.

	■ Konzept: Zürn Seed Select
	■ Hersteller: Zürn Harves-

ting GmbH & Co. KG, gemein-
sam mit TU Dresden und EXAgT 
GmbH, entwickelt in Zusam-
menarbeit mit Samuel Pantke

SoilDetect: Parameter des Bodens werden bei 
dessen Bearbeitung gemessen und für  

Ertragspotenzialkarten verwendet. 

SLS-NextDrip: Rasche  
maschinenunterstützte  

Montage der Tropfbewässerung

Zürn Seed Select: Unkrautsamen 
werden bei der Ernte gesammelt 
und abgetötet.



NR. 43 | 23. OKTOBER 202526 | LEBEN AM LAND

ANZEIGEN

Medieninhaber, Herausgeber, Redaktion: Agrar Media Verlagsgesellschaft mbH, Sturzgasse 1a, 
1140 Wien, Tel. +43 1/533 14 48-500, redaktion.wien@bauernzeitung.at; Geschäftsführung:  
DI Anni Pichler, Franz König; Chefredakteur: Clemens Wieltsch, wieltsch@bauernzeitung.at;  
Redaktion: Dr. Michael Stockinger, Johannes Stift BA, Katharina Berger MA, Martin Machtlinger BA, 
Hannah Pixner (BauernZeitung Tirol), Thomas Mursch-Edlmayr (BauernZeitung OÖ); 
Anzeigenleitung: Christof Hillbrand, Tel. +43 1/533 14 48-510, hillbrand@bauernzeitung.at;  
Abobestellung: www.bauernzeitung.at/abo-bestellung, Tel. +43 732/77 66 41-822, office@abo.
bauernzeitung.at, Preis: 59,- Euro im Jahresbezug (Inland), 121 Euro,- im Jahresbezug (Ausland); 
Druck: Mediaprint Zeitungsdruckerei Ges.m.b.H & Co KG, Richard-Strauss-Straße 16, 1230 Wien; 

Im
pr

es
su

m

Kopien, Weiterversand, Druck, elektronische und fotomechanische Wiedergabe nur mit Genehmigung des Verlages; Alle Rechte, insbesondere die Übernahme von Beiträgen nach 
§ 44 Abs. 1 Urheberrechtsgesetz, sind vorbehalten. Für Manuskripte und Bilder wird keine Haftung übernommen. Die Angaben und Äußerungen in Gastkommentaren, Anzeigen und 
Inseraten geben nicht die Meinung der Redaktion und/oder des Medieninhabers wieder. Für diese wird keine Haftung übernommen. Offenlegung gemäß §25 Mediengesetz siehe 
www.BauernZeitung.at OFFENLEGUNG

FO
TO

: F
RE

IN
SC

H
LA

G

Zutaten für Pizzateig: 
500 g Mehl
250 ml lauwarmes Wasser
½ Würfel Germ
1 TL Zucker
3 EL Olivenöl
1 TL Salz

Zubereitung: 
Backofen auf 230 Grad vorheizen. Die Zutaten mit einer Küchenma-
schine mit Knethaken lange kneten. Teig zu einer Kugel formen und 
in eine befettete Schüssel geben und zudecken. Etwa eine Stunde 
gehen lassen. Aus dem Pizzateig vier Kugeln und eine Schlange 
modellieren und dann zu einer Schmetterlingsform zusammenführen. 
Pizza nach Belieben belegen. Im Backofen 20 bis 25 Minuten backen 
und genießen.

Rezept einsenden und ein Kochbuch gewinnen:
Jede Woche wird eine Koch- oder Backidee veröffentlicht. Einsendungen 
mit Fotos per E-Mail an redaktion.wien@bauernzeitung.at oder per Post  
an BauernZeitung, Sturzgasse 1a, 1140 Wien.

Als Dankeschön verlosen wir pro Quartal ein Kochbuch.

Schmetterlingspizza
REZEPT AUS DEM KINDERBUCH 

 „KATZE EMMI AM BAUERNHOF DER SPRECHENDEN TIERE“

Die oberösterreichische Au-
torin Verena Freinschlag hat vor 
kurzem ihr erstes Kinderbuch 
„Katze Emmi am Bauernhof der 
sprechenden Tiere“ veröffent-
licht und verbindet darin ihre 
Erfahrung als Bäuerin, dreifa-
che Mutter und pädagogische 
Assistenzkraft.

Mit dem Buch möchte sie 
spielerisch Einblicke in die 
Landwirtschaft geben und die 
Bedeutung von bäuerlicher 
Arbeit näherbringen. Im Mit-
telpunkt des Buches steht die 
namensgebende Katze Emmi, 
die auf einem Bauernhof auf-
wächst und dort zahlreiche 
Abenteuer erlebt. 

Auf ihren Streifzügen begeg-
net sie unzähligen Tieren, die 
ihr von ihren Aufgaben auf dem 
Hof und ihrer Rolle für Natur 
und Mensch erzählen. Neben 
den tierischen Begegnungen 
entdeckt Emmi auch den bäuer-
lichen Alltag: vom Fahren am 
Traktor bis hin zur Ernte. Die 
Geschichte wird außerdem mit 
Bastel- und Kochideen ergänzt. 

Das Kinderbuch ist direkt bei 
der Autorin erhältlich (Preis: 
19,90 Euro, zzgl. Versand. Bestel-
lung an katzeemmi@gmx.at). 

Mitmachen und gewinnen
Die BauernZeitung verlost 

zwei Exemplare des Buches. 
Wer die untenstehende Bastel-
idee bis zum 9. November 2025 
umsetzt und ein Foto davon an 
redaktion.wien@bauernzeitung.
at einsendet, hat die Chance 
eines von zwei Büchern zu ge-
winnen. 

Kindererlebnis auf dem 
Bauernhof

BUCHVORSTELLUNG

Material: Holzbrett, Nägel, Ham-
mer, Wolle, Bleistift, Schere.

Los geht‘s: Skizziere einen einfa-
chen Traktor (Motor, Räder, Aus-
puff, Kabine). Diesen auf das Holz-
brett übertragen. Setze die Nägel 
entlang der Linien mit 1 bis 2 cm 
Abstand.  Spanne danach die grü-
ne (bzw. gewünschte) Wolle für die 
Karosserie, weiß und schwarz für 

die Räder. Schneide die Wolle 
sauber ab und sichere nun die En-
den. 

Bastelidee: Traktor aus Wolle

Das Buch ist für Kinder ab einem 
Alter von drei Jahren geeignet. 
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Kinder, die am Bauernhof 
aufwachsen, profitieren 
gleich doppelt: Sie ler-

nen früh Verantwortung und 
den Umgang mit Tieren und 
ihr Immunsystem wird dabei 
ganz nebenbei gestärkt. Zahl-

reiche Studien zeigen, dass 
Kinder, die regelmäßig mit 
Stall, Erde und Tieren in Kon-
takt sind, seltener unter Aller-
gien, Heuschnupfen oder Asth-
ma leiden. Forschende spre-
chen vom sogenannten 
„Farm-Effekt“: Die Vielfalt an 
Mikroben und Reizen, die auf 

einem Hof ganz selbstver-
ständlich vorkommen, trainiert 
das Immunsystem schon in 
jungen Jahren und sorgt dafür, 
dass es später weniger über-
reagiert.

Wie Mikroben die  
Körperabwehr trainieren

Im Mittelpunkt steht dabei 
das Zusammenspiel der Mikro-
organismen, die im Darm und 
in der Nase jedes Menschen 
leben - das sogenannte Mikro-
biom. Gerade in den ersten 
Lebensjahren prägt dieses „in-
nere Ökosystem“ die Abwehr-
kräfte entscheidend. Kinder, 
die am Hof aufwachsen, haben 
eine besonders vielfältige Mi-
krobenwelt. Diese Vielfalt hilft 
dem Körper, ein starkes und 
ausgewogenes Immunsystem 

zu entwickeln. Der Wiener 
Mediziner Martin Grassberger 
betont beim diesjährigen Fo-
rum Ernährung, dass gesunde 
Menschen auf gesunde Um-
weltbedingungen angewiesen 
sind. Eine vielfältige, stabile 
Natur, wie sie auf vielen bäuer-
lichen Betrieben  erlebbar ist, 
bildet die Grundlage dafür. 
Kinder, die in diese Umgebung 
hineingeboren werden, erleben 
ein ganzheitliches Zusammen-
spiel von Boden, Pflanzen, 
Tieren und Menschen. Das 
stärkt nicht nur die Abwehr-
kräfte, sondern verbindet Ge-
sundheit, Umwelt und Gemein-
schaft auf eine ganz natürliche 
Weise.

Was heißt das für  
das Leben am Hof?

Der tägliche Hofalltag ist 
also weit mehr als Arbeit: Er 
ist auch Gesundheitsvorsorge. 
Wenn Kinder im Heu toben, 
beim Füttern helfen oder im 
Garten graben, trainieren sie 
ihr Immunsystem auf natür-
liche Weise. Wichtig bleibt 
dabei natürlich ein vernünfti-
ges Maß an Hygiene: Hände 
waschen nach der Stallarbeit 
und Lebensmittel sauber ver-
arbeiten.

Es geht also nicht darum, 
„alles laufen zu lassen“, son-
dern die natürliche Vielfalt des 
Hoflebens bewusst als Stärke 
zu sehen. Der Bauernhof ist 
nicht nur Arbeitsplatz und Zu-
hause, sondern auch Quelle 
von Gesundheit, Lebensfreude 
und Widerstandskraft für die 
nächste Generation.

LEBEN AM LAND

Frühe und andauernde Kontakte zu Tieren, Erde und der bäuerlichen Umwelt 
beeinflussen das Immunsystem von Kindern positiv und senken 

das Allergie- und Asthmarisiko. Was steckt dahinter?

Der Hof als natürliche  
Immun-Werkstatt

KATHARINA BERGER

Der sogenannte „Farm Effekt“ 
ist wissenschaftlich belegt.

Aufwachsen am Hof sorgt für ein besonders vielfältiges Mikrobiom.
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Früher Tierkontakt senkt Allergierisiko.
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Bäuerinnen und Bauern, 
die sich über direkte Kun-
denkontakte freuen, kön-

nen durch Direktvermarktung 
die Ertragskraft des Hofes deut-
lich verbessern. Dafür müssen 
die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen klar sein, die Arbeits-
abläufe optimiert werden, das 
Marketing aufgebaut werden 
und vieles mehr. Der Zertifikats-
lehrgang „bäuerliche Direktver-
marktung“ bietet für Neuein-
steiger:innen und Betriebe, die 
ihre Direktvermarktung opti-

mieren wollen, umfassende In-
formationen zu allen Aufgaben. 
Die Expert:innen der Landwirt-

schaftskammer, der LBG Steuer-
beratung, von Marketingagen-
turen und erfolgreiche Direkt-
vermarkter:innen vermitteln in 
den 136 Stunden des Lehrgangs 
praxisgerechtes Wissen.

Eine Fachexkursion zu erfolg-
reichen Direktvermarktungs-
betrieben und eine Abschluss-
arbeit über die Möglichkeiten 

am eigenen Betrieb schließen 
die hochwertige Ausbildung ab.  

Anmeldung &  
Informationen:
LFI NÖ,  
noe.lfi.at 
oder telefonisch 
unter 
05 0259 26100

Zertifikatslehrgang 
Direktvermarktung  

LFI Bildungsprogramm
Unternehmensführung

Wer entscheidet, wenn  
du es nicht kannst –  
Alles Wichtige zu Vor- 
sorge, Testament und Co. 
Termin: 17.11.2025, 
09:00–12:00 Uhr

Ort: Waidhofen an der Ybbs

Teilnahmebeitrag: 
€ 30,00 p.P. gefördert,  
€ 90,00 p.P. ungefördert

Buchungsnummer: 
3-0092258

Pflanzenbau

Webinar: 
Einjährige Neophyten am 
Acker – Ambrosia, Stech-
apfel, Samtpappel & Co. 
Termin: 17.11.2025, 
14:00–17:00 Uhr

Ort: online

Teilnahmebeitrag: 
€ 20,00 p.P. gefördert,  
€ 80,00 p.P. ungefördert

Anrechenbarkeit:  
5 Stunden für  
Sachkunde PS-WB

Buchungsnummer: 
3-0091092

Einkommenskombination

Erste Hilfe Kindernotfall-
kurs für Schule am  
Bauernhof-Betriebe 
Termin: 13.11.2025, 
08:00–12:00 Uhr

Ort: St. Pölten

Weitere Termine auf noe.lfi.at!

Teilnahmebeitrag: 
€ 60,00 p.P. gefördert,  
€ 135,00 p.P. ungefördert

Buchungsnummer: 
3-0093621

Natur & Garten

Korbflechten mit Weide – 
Das Rundflechten  
Termin: 14.11.2025, 
09:00–17:00 Uhr

Ort: Maria Anzbach

Teilnahmebeitrag: 
€ 95,00 p.P. gefördert,  
€ 190,00 p.P. ungefördert

Buchungsnummer: 
3-0088620

Tierhaltung

Milchwirtschaftliche  
Fachtagung 
Termin: 13.11.2025, 
09:00–12:00 Uhr

Ort: Bergland

Teilnahmebeitrag: 
€ 20,00 p.P. gefördert,  
€ 50,00 p.P. ungefördert

Anrechenbarkeit:  
1 Stunde jeweils für 
ÖPUL23-BIO, QPLUS-LKV 
Rinder und TGD-WB

Buchungsnummer: 
3-0092505

Zweitägiger Intensivkurs – 
Schafscheren selbst  
gemacht  
Termin: 13.–14.11.2025, 
jeweils 09:00–17:00 Uhr

Ort: Trasdorf

Teilnahmebeitrag: 
€ 165,00 p.P. gefördert,  
€ 490,00 p.P. ungefördert

Anrechenbarkeit:  
5 Stunden für ÖPUL23-BIO, 
2 Stunden für TGD-WB

Buchungsnummer: 
3-0092959

Webinar: 
Fruchtbarkeit bei der 
Kuh – Tierbeobachtung 
und Management  
Termin: 17.11.2025, 
19:00–21:00 Uhr

Ort: Bergland

Teilnahmebeitrag: 
€ 20,00 p.P. gefördert,  
€ 50,00 p.P. ungefördert

Kurse
Weitere Bildungsangebote 
auf noe.lfi.at

Bildungs-Telefon: 
05 0259 26100

Anrechenbarkeit:  
1 Stunde jeweils für 
ÖPUL23-BIO und TGD-WB

Buchungsnummer: 
3-0092858

Ernährung

Komm & koch mit der 
Bäuerin: Das 1x1 des 
Dampfgarens für Beginner 
Termin: 10.11.2025, 
13:00–17:00 Uhr

Ort: Gmünd

Weitere Termine auf noe.lfi.at!

Teilnahmebeitrag: 
€ 34,00 p.P. 

Buchungsnummer: 
3-0091057

Mit Direktvermarktung die Ertragskraft des Hofes verbessern

Lehrgangsstart: 24.11.2025,  
09:00–17:00 Uhr

Ort: St. Pölten

Teilnahmebeitrag: 
€ 1.150,00 p.P. gefördert,  
€ 4.600,00 p.P. ungefördert

Buchungsnummer: 3-0092056

Bäuerliche Einkommenschancen nutzen 

Infos zum ZLG

FO
TO

: E
VA

 L
EC

H
N

ER
 –

 L
K

 N
IE

D
ER

Ö
ST

ER
RE

IC
H



NR. 43 | 23. OKTOBER 2025 | 29NIEDERÖSTERREICH

DA SCHAU HER

Beim beliebten Erdäpfel- 
kirtag in Stattersdorf zeigten 
die Bäuerinnen und Bauern 
der Stadt St. Pölten vollen Ein-
satz. Mit Wildgulasch, hausge-
machten Mehlspeisen, frischem 
Sturm und edlen Weinen sorg-
ten sie für kulinarische Höhe-
punkte und begeisterten die 
zahlreichen Besucherinnen und 
Besucher. 

Der bestens besuchte Kirtag 
bot nicht nur Genuss, sondern 
auch Gelegenheit zum Aus-
tausch über regionale Landwirt-
schaft. Unter den zahlreichen 
Gästen: Landtagsabgeordnete 
Doris Schmidl und Bezirks-
bauernkammerobmann Anton 
Kaiblinger, die das Engagement 
der örtlichen Landwirtschaft 
lobten.

Das Lagerhaus St. Pölten 
setzt erneut ein Zeichen für Re-
gionalität und Brauchtum: Die 
frisch gekrönte Dirndlkönigin 
Mirjam Neuwirth und Dirndl-
prinzessin Magdalena Taschl 
dürfen sich auch heuer über 
das offizielle Dirndlauto, einen 
Mitsubishi ASX, freuen. Damit 
sind die beiden Hoheiten sicher 
und flexibel bei ihren zahlrei-

chen Auftritten im Dirndltal 
und darüber hinaus unterwegs. 
„Als regional verankertes Un-
ternehmen unterstützen wir 
gerne gelebtes Brauchtum und 
die Identität des Pielachtals“, 
betont Geschäftsführer Harald 
Hummer. Die Übergabe erfolgte 
im festlichen Rahmen des 17. 
Pielachtaler Dirndlkirtags in 
Frankenfels.

Beim traditionellen Ernte-
dankfest in der Stadtgemeinde 
Groß-Siegharts zeigte sich der 
Bauernbund erneut von seiner 
engagierten Seite. Obmann 
Martin Weihs und Kassierin 
Elisabeth Bauer verteilten nach 
dem Festgottesdienst liebevoll 
zusammengestellte Gewürz-
sackerl (unter anderem aus 
Kümmel, Fenchel und Korian-
der) sowie Informationsfolder 

an die Kirchenbesucherinnen 
und -besucher. Mit dieser Ak-
tion wollte der Bauernbund die 
Bedeutung regionaler Produkte 
und bäuerlicher Arbeit in Erin-
nerung rufen. Auf dem Foto ist 
zu sehen, wie Elisabeth Bauer 
(rechts im Bild) die Sackerl an 
zwei Besucherinnen überreicht 
– ein Zeichen gelebter Gemein-
schaft und Dankbarkeit für 
eine erfolgreiche Ernte.

Erdäpfelkirtag voller Geschmack Lagerhaus setzt auf Brauchtum

Bauernbund feiert Erntedank in Groß-Siegharts
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Agrarwetteranalyse für Niederösterreich 

Tagesaktuell und
quadratkilometergenau:
Das beste Agrarwetter
des Landes gibt‘s auf
hagel.at/agrarwetter

Daten:

Wir sichern, wovon Sie leben.

Zur Verfügung gestellt durch die

seit 1.1.
heuer

Niederschlagssumme
seit 1.1.

10 Jahres Ø
Temperaturabweichungletzte

Woche
Ort

Wiener Neustadt

Mistelbach

Zwettl

St. Pölten

seit 1.10.
heuer

seit 1.10.
10 Jahres Ø

Frosttage (< 0° C)

0 Tage

3 Tage

1 Tag

1 Tag

593 mm

509 mm

425 mm

564 mm

706 mm

529 mm

466 mm

523 mm

13 mm

4 mm

1 mm

4 mm

-2°C

-1°C

-1°C

-2°C

1 Tag

4 Tage

3 Tage

2 Tage

Oktober zu 10 Jahres Ø

Stand: 19.10.2025
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ALLES GUTE  
UNSEREN  
LESERN

EISERNE  
HOCHZEIT

DIAMANTENE  
HOCHZEIT

GOLDENE HOCHZEIT

GEBURTSTAGE

Miesenbach: Johanna und Karl 
SCHÖNTHALER, Auf der Höh 
87/1 (29.10.) - Ockert 6/1: Barbara 
und Engelbert HÖRHAN (28.10.). 

Sankt Veit an der Gölsen: Cä-
cilia und Karl ZAUNER, Schwar-
zenbach Straße 139 (29.10.). 

Schwarzenberg 21: Kuni-
gunde und Johann FISCHER 
(2.10.) - Wildendürnbach 9: 
Maria und Günter FRITZ (30.10.). 
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104. Geburtstag 
Heidenreichstein: Leopoldine 

ANIBAS, Wiener Straße 9 (29.10.). 

95. Geburtstag 
Allhartsberg: Hilda HEIGL, 

Zauch 20 (27.10.) - St. Pölten 
Stadt: Franziska WEICHHART, 
Oberzwischenbrunn 15 (28.10.) 
- Unterschoderlee 40: Lambert 
WIESER (28.10.). 

90. Geburtstag 
Ebersbrunn: Franz OBRITZ-

HAUSER, Kremser Straße 1 
(28.10.) - Feinfeld 15: Leopol-
dine SIMLINGER (27.10.) - Gum-
poldskirchen: Franz RECHT-
BERGER, Neugasse 15 (29.10.) 
- Hain: Franziska RONGE, Obere 
Dorfstraße 11 (27.10.) - Höben-
bach-Paudorf: Anna SCHWARZ-
HAPPEL, Hauptstraße 36 
(28.10.) - Kapelln: Franziska 
VOGD, Ortsstraße 16 (29.10.)  
- Klein Wetzles: Karl STÜTZ, 
Marharts 3 (1.11.) - Köttlach-

Enzenreith: Willibald WAG-
NER, Wörtherstraße 7 (2.11.) 
- Muckendorf-Wipfing: Ludwig 
BUCHINGER, Schloßgasse 15 
(27.10.) - Orth an der Donau: 
Barbara FUCHS, Neusiedlzeile 
22 (30.10.) - Trumau: Ing. Her-
mann GRAMSEL, Gartengasse 
12 (31.10.) - Ulrichskirchen-
Schleinbach-Kronberg: Leo-
poldine SCHUSTER, Haupt- 
straße 38 (30.10.) - Viendorf 20: 
Franz WEISS (2.11.). 

85. Geburtstag 
Albrechtsberg an der Gro-

ßen Krems-Els: Josefa ENNE, 
Klein-Heinrichschlag 18 (1.11.) 
- Eggendorf am Wagram: Josef 
THYRI, Stift-Wilhering-Gasse 
1 (31.10.) - Eibesthal: Leopold 
HAMMER, Unterort 60 (2.11.) 
- Etzen: Maria HAHN, Ober 
Neustift 42 (29.10.) - Grünau: 
Franz JANKER, Mainburg 18 
(31.10.) - Hain: Friederike ENGEL-
HART, Dorfplatz 8 (31.10.)  
- Kapelleramt-Ysper: Hubert 
PLUHARZ, Kapelleramtstraße 
33 (30.10.) - Kasten bei Böheim-
kirchen: Anna HEINZ, Stall-
bach 5 (27.10.) - Marbach an 
der Donau: Josefa ELLETZ- 
HOFER, Auratsberger Straße 
36/1 (1.11.) - Michelbach: Johann 
WACHTER, Dorf 20 (31.10.)  
- Michelhausen: Maria DOPP-
LER, Getreidegasse 7/12 (27.10.) 
- Neuruppersdorf 96: Leopol-
dine ÖHLER (1.11.) - Obertau-
tendorferamt 28: Leopoldine 
HAUER (2.11.) - Payerbach: 
Sieglinde LOIBL, Kreuzberg 15 
(28.10.) - Puchberg 37: Maria 
SPITALER (28.10.) - Rosenau 
Schloss: Marianne TÜCHLER, 
Niederneustift 5/2 (2.11.) - Sieben-
hirten: Maria STUBENVOLL, 
Siebenhirtner Hauptstraße 27 
(2.11.) - Tautendorf bei Gars 3: 
Johann SCHEICHL (31.10.)  
- Unter Retzbach: Adolfine 
PÖLZ, Weinberggasse 33 
(31.10.) - Weissenkirchen an 
der Perschling: Leopoldine 
ANDRÄ, Hauptstraße 58 
(28.10.) - Wiesmath: Johann 
BEISTEINER, Hauptstraße 1 
(1.11.) - Wolfsgraben: Johann 
ASCHAUER, Hauptstraße 7 
(28.10.) - Wolfshoferamt 105: 
Leopoldine HAUER (28.10.)  

- Zwettl Stadt: Ing. Othmar 
WEBER, Dr. Franz Weismann-
Straße 12 (31.10.). 

80. Geburtstag 
Elsarn-Mühldorf: Josef FÜH-

RER, Povat 8 (31.10.) - Gföhler-
amt 89: Hilda ENDL (28.10.)  
- Höbenbach-Paudorf: Elfriede 
ETTENAUER, Ortsstraße 36 
(29.10.) - Inzersdorf ob der 
Traisen: Walter RAUSCHER, 
Pointstraße 1 (2.11.) - Kirch-
berg an der Pielach: Maria 
TIEFENBACHER, Soisgegend 
38 (1.11.) - Kleinschönau 1: 
Alfred TRAXLER (28.10.)  
- Mank: Rosina WAXENECKER, 
Loipersdorf 4 (30.10.) - Neu-
hofen an der Ybbs: Maria 
WAGNER, Lixing 3 (28.10.)  
- Ober Dürnbach: Franz REI-
TERER, Oberdürnbach 28 
(28.10.) - Ollern-Ried: Johann 
HÖFINGER, Hauptstraße 21 
(29.10.) - Purgstall an der Erlauf: 
Franz LAMMER, Schießstatt-
ring 12 (31.10.) - Ruppersthal 
137: Adolf EHRENTRAUD 
(27.10.) - Röhrenbach: Hedwig 
HARTL, Dorfstraße 1 (28.10.) 
- Teesdorf: Stefanie ZÖCHLING, 
Hauptstraße 11 (28.10.) - Wolfs-
hoferamt 141: Stefanie FEIER-
TAG (31.10.). 

75. Geburtstag 
Aspangberg: Johann KRO-

NAUS, Langegg 8 (1.11.) - Bad 
Traunstein-Moderberg: Rosa 
HINTERHOLZER, Buchegg 15 
(27.10.) - Baumgarten im Tull-
nerfeld: Alfred BOGNER, 
Hauptstraße 66 (2.11.) - Bergau 3: 
Leopold BAUMGARTNER 
(30.10.) - Ertl: Leopold EDER-
MAYER, Leiten 13 (1.11.) - Etzen: 
Emma DECKER, Kotting Non-
dorf 12 (1.11.) - Euratsfeld:  
Ottilie DEINHOFER, Panhalm 1 
(30.10.) - Glaubendorf: Herbert 
WICHTL, Lange Zeile 28 (31.10.) 
- Hainfeld: Franz REISCHER, 
Gegend Egg 15 (30.10.) - Kett-
lasbrunn: Josef BESAU, Velt- 
linerstraße 15 (28.10.) - Lauter-
bach 59: Herta PÖCHER (29.10.) 
- Lengenfeld: Franz ETTEN- 
AUER, Langenloiser Straße 89 
(1.11.) - Lunz am See: Fritz 
LEICHTFRIED, Hamot 8 (29.10.) 
- Muggendorf: Gottfried 
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WIR BEDAUERN  
DAS ABLEBEN  
FOLGENDER  

LESER

Altmelon 21/2: Maria RING, 
verstorben am 9.10. im 84. Le-
bensjahr - Frauendorf-Hilpers-
dorf: Franz EDER, Dorfstraße 
8, verstorben am 8.10. im 93. 
Lebensjahr - Gerolding: Mari-
anne KRAMMER, Raintalweg 
9, verstorben am 9.10. im 91. 
Lebensjahr - Gresten: Johann 
LENGAUER, Unteramt 40,  
verstorben am 7.10. im 75. Le-
bensjahr; Josef RECHBERGER, 
Unteramt 38, verstorben am 
11.10. im 57. Lebensjahr;  
Konrad DAURER, Oberamt 3/1, 
verstorben am 15.10. im 90. 
Lebensjahr - Hausbrunn: Ger-
hard ARTHOLD, Hauptstraße 2, 
verstorben am 22.9. im 86. Le-

Einsendungen
Geburtstage, Hochzeiten, Jubiläums- 
hochzeiten und Todesfälle bitte bis  
spätestens Mittwochnachmittag melden.

Schriftlich an:
Leserservice NÖ BauernZeitung
Ferstlergasse 4, 3100 St. Pölten
Tel.: 02742/9020 DW 2000, 
2240 oder 2260
E-Mail: service-noe@bauernzeitung.at

BRANDSTETTER, Thal 62 
(30.10.) - Nöchling: Franz 
FRÜHAUF, Artneramt 13 
(28.10.) - Schönkirchen-Rey-
ersdorf: DI Günter WINDSPER-
GER, Schubertstraße 2 (31.10.) 
- Seitenstetten: Franz WEN-
GER, Treffling 50 (30.10.)  
- Weinburg: Karl SCHUHMEIER, 
Mariazeller Straße 18 (30.10.). 

70. Geburtstag 
Eibesthal: Maria SCHÖN, 

Prälat Fried-Straße 40 (27.10.) 
- Groß Meiseldorf: Elisabeth 
FISCHER, Bachstraße 15 (2.11.) 
- Haag-Land: Maria HAAS, 
Schudutz 36 (27.10.) - Hainfeld: 
Werner STEINACHER, Ob der 
Kirche 3/1 (30.10.) - Hollenbach 
4: Christa BRINNICH (2.11.)  
- Jahrings 3: Maria KROPF-
REITER (28.10.) - Jaidhof 13: 
Marianne TOPF (27.10.) - Klein-
nondorf 18: Leopoldine STEIN-
INGER (27.10.) - Kopfstetten 35: 
Eva KOSCHOLITZ (30.10.)  
- Krems an der Donau: Ing. 
Heinrich REDL, Kremser Straße 
28/1 (28.10.) - Langschlag: 
Maria BAUMGARTNER, Franz 
Diebl-Straße 42 (29.10.) - Mais-
berg 25: Christa LUEGER 
(27.10.) - Münichreith: Johann 
HASELBÖCK, Haidhof 23 
(27.10.) - Neuhof: Walter 
WANSCH, Reith 3 (31.10.) - Nie-
der Edlitz: Othmar KADR-
NOSCHKA, Niederedlitz 32/1 
(1.11.) - Perwarth: Leopold 
RIEGLER, Mitterberg 5 (31.10.) 
- Puchberg am Schneeberg: 
Martin STICKLER, Burggasse 
8 (30.10.) - Sankt Veit an der 
Gölsen: Maria SCHMÖLZ, 
Kropfsdorf 5 (2.11.) - St. Geor-
gen an der Leys: Leopoldine 
GAUPMANN, Dachsberg 8 
(27.10.) - Ternitz-St. Johann-
Hintenburg: Maria SCHERZ, 
Mühlgasse 12 (27.10.). 

65. Geburtstag 
Alt Lichtenwarth: Ing. Man-

fred GIRSCH, Hauptstraße 80 
(2.11.) - Amstetten-Umgebung: 
Christian LEHNER, Preins- 
bacher Straße 75 (30.10.) - Auers- 
thal: Friedrich HELM, Haupt-
straße 118 (28.10.) - Berg:  
Günter HÖSCH, Hauptstraße 10 
(29.10.) - Bierbaum am Klee-

bühel: Karl GRILL, Austraße 1 
(28.10.) - Bromberg: Martin 
FÜRST, Schlager Straße 6 
(31.10.) - Edlitz: Franz WALD-
HERR, Raulehen 70/1 (1.11.)  
- Geyersberg: Hermine HEINZL, 
Scheiblwies 6 (29.10.) - Gföhl: 
Georg KREUZER, Garmanns 6 
(28.10.) - Hollabrunn: Ing. Ed-
win VORHEMUS, Kremser- 
straße 7 (1.11.) - Kautzen: Josef 
KLOY, Hauptstraße 3 (27.10.)  
- Kirchberg an der Pielach: 
Franz GRAVOGL, Schloßgegend 
4 (28.10.) - Kopfstetten 8: Michael 
AMBROS (30.10.) - Krems an 
der Donau: Franz Anton 
BRÜCKNER, Brunnkirchen 27 
(28.10.) - Landfriedstetten: Leo 
ZIERFUSS, Kirchenplatz 5 
(30.10.) - Lehen bei Oberndorf: 
Johann FELLNER, Unterdörfl 4 
(27.10.) - Loosdorf-Schollach: 
Rita HOLZAPFEL, Erlengasse 3 
(28.10.) - Markthof 21: Gerhard 
LIMBÜCHLER (27.10.) - Moos-
brunn: Georg AMSTÄDTER, 
Hauptstraße 74 (28.10.) - Neu-
aigen: Ingrid BERTHOLD, 
Hauptstraße 12 (27.10.) - Nieder 
Nondorf: Eva WEBER, Nieder-
waltenreith 10 (27.10.) - Prig-
glitz: Hubert BOGENSPERGER, 
Stuppachgraben 10 (27.10.)  
- Reichau-Ostra: Johann FLOR-
REITHER, Ostra 7/2 (2.11.)  
- Seitenstetten: Georg BAUM-
GARTNER, Treffling 15 (2.11.) 
- Siebenhirten: Erich SCHAUDY, 
Rochusstraße 30 (29.10.)  
- St. Anton an der Jessnitz: 
Franziska SCHAGERL, Gruft 
47 (27.10.) - St. Pantaleon: Eva 
SCHIMBÄCK, Florianiweg 1 
(29.10.) - Türnitz: Elisabeth 
HOPPEL, Sulzbach 12 (31.10.) 
- Weyerburg: Ernst WEILNER, 
Marktplatz 30/2 (27.10.). 

60. Geburtstag 
Absdorf: Sylvia ZEH-NEU- 

STETTER, Kremserstraße 82 
(27.10.) - Altlengbach: Leopold 
KOCH, Haagenstraße 16 (2.11.) 
- Ambach: Franz STOLL, Lan-
dersdorf 88 (1.11.) - Baum- 
garten an der March 42: Sieg-
fried LANG (1.11.) - Brand-Laa-
ben: Hermine PFLÜGLER, Stoll-
berg 42 (29.10.) - Emmersdorf 
an der Donau: Johann FERTL, 
Reith 1 (29.10.) - Enzesfeld- 

bensjahr - Heinrichs bei Weitra 
45: Hermine POLLAK-STROH-
MAIER, verstorben am 12.10. 
im 88. Lebensjahr - Jedenspei-
gen-Sierndorf: DI Gernot ERTL, 
Hauptstraße 57, verstorben am 
5.10. im 53. Lebensjahr - Mer-
kengersch 30: Wilhelm WENDL, 
verstorben am 3.10. im 71. Le-
bensjahr - Natschbach-Loipers-
bach: Maria FUCHS, Ortsstraße 
24, verstorben am 7.10. im 92. 
Lebensjahr - Pitten-Sautern-
Leiding-Inzenhof: Franz TIESS, 
Schilterner Straße 10/1, ver-
storben am 3.10. im 82. Lebens-
jahr - Reichpolds: Franz LIEB-
NER, Elsenreith 1, verstorben 
am 5.10. im 89. Lebensjahr  
- Sabatenreith 2: Maria TROLL-
MANN, verstorben am 27.9. im 
98. Lebensjahr - Schauboden: 
Anna BRAUNSTEIN, Höfl 2, 
verstorben am 9.10. im 78. Le-
bensjahr - Siebenhöf 18/1: Josef 
HACKL, verstorben am 4.10. im 
75. Lebensjahr - Siebenhöf: 
Agnes SOLTYS, Reichenauer-
wald 12, verstorben am 8.9. im 
96. Lebensjahr - Ullrichs 3: 
Rudolf WEISSENSTEINER, ver-
storben am 8.10. im 82. Lebens-
jahr - Weinzierl: Ing. Alois  
SEIRINGER, Krügling 10, ver-
storben am 12.10. im 89. Lebens-
jahr - Zeillern: Johann HAGLER, 
Gebetsberg 5, verstorben am 
10.10. im 83. Lebensjahr.

Lindabrunn: Johannes SAHANN, 
Wiener Neustädterstraße 112 
(28.10.) - Griesbach 13/1:  
Johann WEIXELBAUM (30.10.) 
- Gschaidt: Maria PFEFFER, 
Loipersdorf 9 (28.10.) - Karl-
stetten: Karl SPEISER, Oberma-
mau 7 (1.11.) - Mannersdorf 
am Leithagebirge: Gerhard 
HOFSCHNEIDER, Hauptstraße 
32 (30.10.) - Pottenbrunn:  
Harald VOM HOFE, Zinzendorf-
straße 3/1 (30.10.) - Prellen- 
kirchen: Monika PREIS, Kelten-
gasse 9 (29.10.) - Schwarzau 
am Steinfelde: Hubert STAR- 
INGER, Erlacher Straße 201 
(29.10.) - Schwarzau im Gebirge: 
Anna GRUMBÖCK, Vois 5 
(28.10.) - Schöngrabern 55: Ernst 
ARBES (8.10.) - St. Margarethen 
an der Sierning: Maria FUCHS, 
Schulstraße 1 (27.10.) - St. Peter 
in der Au Dorf: Elisabeth  
GRUBER, Urltal-Monument 6 
(31.10.) - Teesdorf: Ing. Johann 
FRÜHWIRTH, Wiener Neustäd-
ter Straße 75 (28.10.) - Zöbern: 
Walter BRANDSTETTER,  
Stübegg 64 (28.10.).
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Schlachtrinder
Erhoben bei marktführenden Firmen in NÖ,  
Stand: KW 43/2025, in Euro pro kg, gestochen, netto

Klasse Stiere Kühe Kalbinnen

E — — —
U — — —
R — — —
O — — —
P — — —

Anmerkung: Die ausgewiesenen Von-Preise sind Basispreise. Höchstpreise 
bei Stieren beziehen sich auf AMA-Gütesiegel-Jungstiere jünger 20 Mona-
te, Höchstpreise bei Kalbinnen auf AMA-Gütesiegel-Qualität. 

Schlachtkühe im Minus

RINDERMARKT

Die unterschiedliche Marktentwicklung 
bei Schlachtstieren und -kühen hält EU-weit 
an – In Österreich ändert sich an der mittel-
mäßig bis knappen Angebotslage diese 
Woche nichts – Das verfügbare Angebot 
findet bei den Abnehmern entsprechenden 
Absatz – Damit ergibt sich am Seitwärts-
trend der Preise keine Änderung – Eine 
Preiseinigung konnte erneut nicht erzielt 
werden – In Deutschland setzt sich der 
ausgeglichene Markt bei ebenfalls stabilen 
Preisen fort – Der Schlachtkuhmarkt ist 
von einem Überangebot geprägt – Sowohl 
in Österreich wie in Deutschland hat sich 
das Angebot vergrößert und besonders bei 
schwächeren Qualitäten gestaltet sich der 
Absatz schwierig – Neben der eigenen Pro-
duktion hat auch die Zahl der Lebendim-
porte aus den umliegenden Ländern zu-
genommen – Zudem wurden die für den 
heimischen Markt wichtigen Exportkon-
tingente in die Schweiz reduziert, auch eine 
Folge der US-Zölle auf Schweizer Käse – Als 
Ergebnis tendieren die Preise, von hohem 
Niveau, neuerlich spürbar nach unten – 
Auch die Preise für deutsche Schlacht- 
kühe gaben nach – Die Notierung für 
Schlachtkalbinnen setzte ihre stabile Ten-
denz fort – Die NÖ Rinderbörse bezahlte 
in der Vorwoche für Schlachtstiere der 
Klasse U einen Basispreis von 6,95 Euro 
pro kg inkl. USt.

Großes Lebendangebot

SCHWEINEMARKT

Nach dem deutlichen Preisrückgang in 
der vergangenen Woche stabilisierte sich 
der europäische Schlachtschweinepreis 
zuletzt langsam wieder – Aus Deutschland 
und Dänemark wurden knapp behauptete 
Preise gemeldet – In Frankreich, Spanien 
und Italien standen die Notierungen weiter-
hin unter Druck – Neben den umfangrei-
cheren Stückzahlen belasten hier die sto-
ckenden nationalen Fleischmärkte die 
Geschäfte – Die Drittlandexporte liefen 
zuletzt wieder etwas zügiger – Am heimi-
schen Schlachtschweinemarkt stand einem 
spürbar höheren Lebendangebot eine an-
haltend verhaltene Nachfrage der Abneh-
mer gegenüber – Am Fleischmarkt hofft 
man mit den nun günstigeren Preisen auf 
eine Belebung – Der Erzeugerpreis blieb 
stabil auf dem Vorwochenniveau – Der 
Basispreis der Erzeugergemeinschaft be-
trägt ab dem 15. Oktober 1,66 Euro (unver-
ändert) pro kg plus USt. – Der Auszahlungs-
preis für Zuchtsauen liegt bei 0,87 Euro (-7 
Cent) pro kg plus USt. –  Der Durchschnitts-
preis (ca. 60 Prozent MFA) lag in der 42. 
Woche bei 1,85 Euro pro kg plus USt.

Preisbericht Gut Streitdorf
Preisbericht Rinder- und Schweinebörse NÖ sowie EZG 
Gut Streitdorf eGen; in Euro pro kg, netto 
Die aktuellen Marktpreise sind unter www.noe.lko.at abrufbar.

Woche Notie-
rung

Vorno-
tierung

Jungstiere Kl. U 20.10.–26.10. k.E. (6,95)

Schlachtschweine 
Basispreis 16.10.–22.10 1,66 (1,66)

ÖHYB-Ferkel 20.10.–26.10. 2,65 (2,65)

AMA Preisbericht
Preisbericht Agrarmarkt Austria, Stand: KW 41/2025
Auszahlungspreise inkl. Zu- und Abschläge frei 
Schlachthof in Euro pro kg, netto

Österreich Niederösterreich
Stk. €/kg Vorwoche Stk. €/kg Vorwoche

Stiere
U3 894 7,25 (+ 0,01) 237 7,21 (± 0,00)

R3 321 7,21 (+ 0,01) 102 7,16 (± 0,00)

E-P 2 893 7,21 (+ 0,01) 783 7,18 (± 0,00)

Kühe
R3 384 6,62 (– 0,04) 77 6,65 (– 0,05)

O3 134 6,30 (– 0,05) 20 6,23 (– 0,06)

E-P 2 804 6,34 (– 0,04) 451 6,39 (– 0,06)

Kalbinnen
U3 334 7,12 (– 0,05) 74 7,10 (– 0,08)

R3 366 7,06 (+ 0,03) 91 7,03 (– 0,01)

E-P 1 382 6,99 (– 0,04) 319 7,00 (– 0,05)

Lämmer
Preisbericht Schaf- und Ziegenbörse reg. Gen.m.b.H, 
Stand: KW 41/2025, netto in Euro pro kg

Fleischpreise: frei Schlachthof  
(beinhalten Schlacht- u. Transportkosten, …)

Lämmer Kategorie I 8,03
Lämmer Kategorie I, biologische Ware 10,48

Lebendpreise: je nach Qualität, ab Verladestation

Lämmer Kategorie I 3,56
Lämmer Kategorie II/III 2,47
Altschafe/Altwidder 1,14

Auszahlungspreis basierend auf tatsächlichen Verkäufen

Kalbinnenpreis in NÖ
Basispreis für Kalbinnen der Klasse U, netto

QUELLE: RINDERBÖRSELK NÖ

3,50

4,30

5,10

5,90

6,70
202520242023

523926131

Kalbinnen- NÖ Rinderbörse (KL. U)

Woche

EUR
pro kg

6,72
(Wert der 
Vorwoche)

Ferkelpreis in NÖ
Vermittlungspreis EZG Gut Streitdorf eGen, netto

QUELLE: ERZEUGERGEMEINSCHAFT GUT STREITDORF EGENLK NÖ

2,50

3,00

3,50

4,00

4,50
202520242023

523926131 Woche

 Ferkel - Gut Streitdorf (ÖHYB-Ferkel)

EUR
pro kg

2,65
± 0,00

Versteigerungen
Kälbermarkt in Rottenbach am 14.10.2025

Nutzkälber
Stück

Verkauf
ø-Ge-

wicht kg
ø-Netto
€/kg

FV (bis 80 kg), männl. 43 74 7,10
FV (81–90 kg), männl. 50 85 7,94
FV (91-100 kg), männl. 69 96 8,31
FV (101-110 kg), männl. 51 105 8,36
FV (111-120 kg), männl. 25 116 8,44
FV (über 120 kg), männl. 20 131 8,28
FV (bis 80 kg), weibl. 14 76 4,62
FV (81–90 kg), weibl. 12 85 5,44
FV (91–100 kg), weibl. 13 96 5,48
FV (101–110 kg), weibl. 13 106 6,08
FV (111-120 kg), weibl. 6 115 6,14
FV (über 120 kg), weibl. 2 140 5,89
Kreuzung, männl. 41 97 7,81
Kreuzung, weibl. 23 92 6,32
Brown Swiss, männl. 2 122 4,29
Gesamt 384

Einsteller
Stück

Verkauf
ø-Ge-

wicht kg
ø-Netto
€/kg

FV männl. 1 171 6,90
FV weibl. 1 113 4,00

FV = Fleckvieh
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Äpfel ab Hof, Straße 1,80–2,60
Birnen ab Hof, Straße 1,80–2,60
Verarbeitungsobst 0,20–0,28

Obst
Erzeugerpreise zu Wochenbeginn 
Preise in Euro je kg, inkl. USt.

Höchstwert bei EU-Milch 

MILCHMARKT

Die EU-weite Milchanlieferung lag im 
Juli um 0,6 % über dem Vorjahr – Bereits 
seit April werden Monat für Monat neue 
Höchstwerte bei der EU-Milchmenge er-
reicht – Im Juli wurde nicht nur das Vor-
jahresergebnis, sondern auch der bisherige 
Höchstwert aus dem Jahr 2023 übertroffen 
– Die geringeren Anlieferungsmengen aus 
dem ersten Quartal wurden ausgeglichen 
und seit Jahresbeginn stand mit 87,77 Mio. 
Tonnen um 0,1 % mehr Milch zur Verarbei-
tung zur Verfügung – Von Land zu Land 
bleibt die Entwicklung sehr unterschiedlich 
– Seit Jahresbeginn wurden in Irland, Polen 
und Rumänien deutlich mehr, in Deutsch-
land, Niederlande, Spanien und Frankreich 
dagegen deutlich weniger Milch erzeugt 
– Im August dürften die Vorjahresergeb-
nisse neuerlich übertroffen werden, darauf 
lassen erste Zahlen aus Deutschland, Frank-
reich und den Niederlanden schließen – 
Begünstigende Faktoren sind ein überdurch-
schnittlicher Milchpreis, gesunkene Futter-
kosten, eine gute Grundfutterversorgung 
sowie geringere Kuhschlachtungen – Tier-
seuchen haben, anders als mit dem starken 
Auftreten der Blauzungenkrankheit im 
Vorjahr, heuer keinen dämpfenden Einfluss.

Feldgemüse
Häufigste Erzeugerpreise zu Wochenbeginn
Preise in Euro pro 100 kg, netto

Zwiebel lose, sortiert in Kisten 12–15
Karotten 5-kg-Sack, ab Rampe 45–50
Kraut weiß, je kg 40–45

rot, je kg 45–50
Sellerie 5 kg Sack 70–75

Kisten immer noch knapp

ZWIEBELMARKT

Die österreichische Zwiebelernte ist auch 
diese Woche noch nicht endgültig unter 
Dach und Fach – Nach wie vor sind Zwie-
bel am Feld zu finden, auch da die für die 
Einlagerung benötigten leeren Kisten nicht 
immer verfügbar sind – Von Vermarktungs-
seite gibt es keine nennenswerten Neuig-
keiten – Das verfügbare Angebot ist reich-
lich, die Nachfrage im Inland stetig, die 
Lieferungen ins Ausland laufen weiter 
zügig – Entsprechend zeigten sich die Er-
zeugerpreise zuletzt weitgehend unver-
ändert – Für geputzte und sortierte Zwie-
beln in der Kiste wurden zu Wochenbeginn 
je nach Qualität meist zwischen 12 und 
15 €/100 kg bezahlt.

Wildbret
Erhoben bei Wildbrethändlern in NÖ, Stand: KW 40/2025
Bei Abgabe an den Handel: gekühlt, in Euro pro kg, netto

Reh¹)            über 12 kg 4,00–4,50
                    8 bis 12 kg 3,00–3,50
                    6 bis 8 kg 2,00–2,50
Rotwild¹) 2,50–3,00
Wildschwein 20–80 kg 1,70–2,00
Wildschwein <20 kg und >80 kg 1,20–1,50
Gämsen¹) 4,50–5,00
Mufflon¹) 0,70–1,50
¹) in der Decke ohne Haupt

Markt bleibt knapp versorgt
EIERMARKT

Durch die starke Nachfrage besteht im 
Eiergroßhandel weiter ein Verkäufermarkt 
– Auf den europäischen Märkten sorgen 
vermehrte Vogelgrippefälle für Verunsi-
cherung – Die Preise für Verarbeitungsei-
er konnten sich verbessern.

Kuhpreis in NÖ
Basispreis für Kühe der Klasse R, netto

QUELLE: RINDERBÖRSELK NÖ

Kühe - NÖ Rinderbörse (KL. R)

2,50

3,35

4,20

5,05

5,90
202520242023

523926131 Woche

EUR
pro kg

5,57
(Wert der 
Vorwoche)

0

25

50

75

100
2025/262024/252023/24

2310493624 Woche

Zwiebel - sortiert in Kisten 

EUR
pro 100 kg

13,50
± 0,00

Zwiebelpreis in NÖ
Erzeugerpreis für Zwiebel sortiert in Kisten, netto

QUELLE: LK NÖLK NÖ

Versteigerungen
Kälbermarkt in Greinbach am 14.10.2025

Nutzkälber
Stück

Verkauf
ø-Ge-

wicht kg
ø-Netto
€/kg

FV (bis 80 kg), männl. 27 75 8,70
FV (81–100 kg), männl. 102 91 9,57
FV (101-120 kg), männl. 104 111 9,41
FV (121-140 kg), männl. 53 128 9,06
FV (über 141 kg), männl. 25 176 7,43
FV (bis 80 kg), weibl. 26 72 6,31
FV (81-100 kg), weibl. 33 90 7,54
FV (101-120 kg), weibl. 26 110 7,38
FV (121-140 kg), weibl. 13 128 7,31
FV (über 141 kg), weibl. 16 192 6,04
Gesamt 425

Einsteller
Stück

Verkauf
ø-Ge-

wicht kg
ø-Netto
€/kg

FV männl. 4 366 3,78
FV weibl. 5 327 4,35

FV = Fleckvieh

Versteigerungen
Großviehversteigerung Bergland am 15.10.2025

Stück
Verkauf

ø-Ge-
wicht kg

ø-Netto
€/Stk.

FLECKVIEH
Stiere IIb 7 574 4 279
Erstlingskühe IIb 61 633 2 907
Erstlingskühe IIIa 1 541 2 100
Kalbinnen IIb 254 649 2 713
Kalbinnen IIIa 1 576 2 050
Jungkalbinnen II b 1 200 800
Zuchtkälber weibl. IIb 56 125 883
Zuchtkälber weibl. IIIa 21 122 804
Zuchtkälber männl. IIb 1 134 900

BROWN SWISS
Erstlingskühe IIb 1 485 1 900
Kalbinnen IIb 1 607 2 500

HOLSTEIN
Erstlingskühe IIb 5 575 2 760
Kalbinnen IIb 5 645 2 430
Zuchtkälber, weibl. IIb 1 192 840

Eier
Häufigste Erzeugerpreise in NÖ, Stand: KW 42/2025 
in Euro pro 100 Stück

Direktabsatz an Letztverbraucher: ab Hof,  
€/100 Stück, inkl. 10 % USt.
Haltungsform Gewichtsklasse L
Freilandhaltung 29,00–34,00
Bodenhaltung 25,00–29,00

Zugestellte Ware: auf Basis einer Kiste frei Haus, 
sortiert auf Höcker, €/100 Stück, inkl. 13 % USt.
Haltungsform Gewichtsklasse L Gewichtsklasse M
Freilandhaltung 27,00–31,00 25,00–29,00
Bodenhaltung 22,00–25,00 20,00–23,00
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Volle Speisekartoffellager

KARTOFFELMARKT

Die österreichische Speisekartoffel-
ernte war heuer angebotsbedingt durch-
aus eine Herausforderung – Dennoch 
befinden sich die Erntearbeiten in vielen 
Regionen kurz vor dem Abschluss – Die 
noch ausstehenden Felder dürften wohl 
bis Ende der kommenden Woche abge-
erntet werden, sofern die Witterung halb-
wegs mitspielt – Die Erträge fallen ins-
gesamt gut durchschnittlich aus und die 
Lager bei den Händlern sind entsprechend 
voll – Der Absatz präsentiert sich saiso-
nal typisch ruhig, aber stetig – Aktionen 
im LEH sorgen für Umsätze am Inlands-
markt – Das Interesse am Exportmarkt 
hat, angesichts der guten gesamteuropäi-
schen Versorgungslage, aber merklich 
nachgelassen – Preislich gibt es keine 
Änderung zur Vorwoche – In NÖ werden 
für gute Qualitäten bis zu 20 €/100 kg 
bezahlt, wobei unverändert Abzüge für 
Zwischenlagerung und höhere Logistik-
aufwände in Rechnung gestellt werden 
– In OÖ liegt das Preisniveau stabil bei 
15 bis 20 €/100 kg.

Wenig Neues bei Getreide

GETREIDEMARKT

Zur Verfügung gestellt von der Niederösterreichischen Landes-Landwirtschaftskammer 
Redaktion: 3100 St. Pölten, Wiener Straße 64, Tel. 05 0259 DW 25111, E-Mail: markt@lk-noe.at | www.noe.lko.at

Produktenbörse Wien
Börse für landwirtschaftliche Produkte in Wien,  
Stand: 15.10.2025;  
Großhandelsabgabepreis pro Tonne, netto;  
Inlandsgetreide frei Verladestation Großraum Wien

Premiumweizen inl., mind. 15% Protein, 
Fallzahl 280, 80 kg/hl 215

Qualitätsweizen inl., mind. 14% Protein, 
Fallzahl 250, 80 kg/hl 208–214

Mahlweizen inl., mind. 12,5% Prote-
in, FZ 220, 78 kg/hl —

Durumweizen inl., Fallzahl mind. 250, 
80 kg/hl —

Mahlroggen inl., mind. 500 Amylo-
gramm, 71 kg/hl —

Mais für 
Futterzwecke

inl., Rückstände gem. 
EU-VO 185–186

Mais für 
Industriezwecke —

Kartoffel in NÖ
Häufigster Erzeugerpreis zu Wochenbeginn                 
Preis in Euro pro 100 kg, netto 

Festkochende Sorten 15–20
Vorwiegend festkochende Sorten 15–20

Fruchtbörse Wels
Amtliches Kursblatt der O.Ö. Fruchtbörse, 
Stand: 16.10.2025; Großhandelsabgabepreis pro Tonne, 
netto; ab OÖ Verladestation

FUTTERMITTEL

Futterweizen HL 70 170–180

Futtergerste inl., HL-Gewicht  
mind. 62 kg 170–175

Sojaextraktions-
schrot

44% Rohprotein, GVO 335–340

Sojaextraktions-
schrot

49% Rohprotein, GVO 365–370

Sojaextraktions-
schrot

45,5% Rohprotein, 
gentechnikfrei 430–435

ÖLFRÜCHTE

Sojabohnen für 
Speisezwecke 385–395

Sojabohnen für 
Futterzwecke 385–395

Biogetreide Börse Bologna
Erhoben von der Getreidebörse in Bologna, 
Stand: 16.10.2025
Großhandelsabgabepreis für Biogetreide frei Verladesta-
tion Großraum Bologna in Euro pro Tonne, netto

Weichweizen lose, mind. 11 % Prot., 
78 kg/hl 365–375

Hartweizen lose, mind. 11 % Prot., 
mind. 78 kg/hl 332–342

Mais für Futter-
zwecke

lose 320–350

170

195

220

245

270
Ernte 2025Ernte 2024Ernte 2023

MärJanNovSepJulMai

Weizen - Wochendurchschnitt der aktuellen Notierung

EUR
pro t

189,30
+ 0,34 %

Weizenpreis
Entwicklung der Terminnotierung, Wochendurchschnitte 
der Settlementpreise des nächstfälligen Kontrakts, netto

QUELLE: EURONEXT PARISLK NÖ

160

180

200

220

240
Ernte 2025Ernte 2024Ernte 2023

JulMaiMärJanNovSep

EUR

Mais - Wochendurchschnitt der aktuellen Notierung

pro t

184,05
− 0,19 %

Maispreis
Entwicklung der Terminnotierung, Wochendurchschnitte 
der Settlementpreise des nächstfälligen Kontrakts, netto

QUELLE: EURONEXT PARISLK NÖ

Raps - Wochendurchschnitt der aktuellen Notierung

380

425

470

515

560
Ernte 2025Ernte 2024Ernte 2023

MärJanNovSepJulMai

EUR
pro t

466,35
 − 0,09 %

Rapspreis
Entwicklung der Terminnotierung, Wochendurchschnitte 
der Settlementpreise des nächstfälligen Kontrakts, netto

QUELLE: EURONEXT PARISLK NÖ

An den internationalen Getreidebörsen 
waren zuletzt nur geringe Kursbewegungen 
zu verzeichnen – An den Weizenmärkten 
sorgen die weltweit reichlichen Bestände 
für anhaltend gedrückte Stimmung – In 
Chicago sank die Notierung sogar auf ein 
neues Fünfjahrestief – Lediglich eine Kalt-
front, die zu Einbußen bei der prognosti-
zierten argentinischen Rekordernte führen 
könnte, sorgte für eine leichte Entspannung 
– Im Gefolge der US-Vorgaben entwickelten 
sich die EU-Kurse seitwärts – An der Eu-
ronext gab der Dezember-Weizenkontrakt 
um 50 Cent auf 188,50 €/t nach – Der 
November-Maiskontrakt legte um 50 Cent 
auf 184,- €/t geringfügig zu – In Österreich 
erreicht die Körnermaisernte ihren Höhe-
punkt, das verfügbare Angebot ist ent-
sprechend groß – Ebenso aus Süddeutsch-
land wird von sehr guten Ernteergebnissen 
berichtet, die auch Richtung Österreich 
und Italien abgesetzt werden – An der 
Wiener Produktenbörse notierte Futtermais 
zuletzt mit 185,50 €/t – Die Preise am Nass-
maismarkt sind nach einer Rücknahme in 
der Vorwoche bei 118 bis 126 €/t (bei 30 % 
Feuchte) frei Werk unverändert – Premium- 
und Qualitätsweizen gaben an der Produk-
tenbörse um 2,5 bzw. 3 Euro auf 215 bzw. 
211 €/t nach.
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Für Österreichs Wirtschaft 
wird 2025 ein leichtes 
Wachstum von 0,3 Pro-

zent erwartet, welches zum 
Großteil vom privaten Konsum 
getragen wird. Die Bauwirt-
schaft stabilisiert sich, die Ein-
schätzung der Unternehmen 
wird optimistischer. Gleich-
zeitig blieb Österreich bislang 
von Windwürfen verschont und 
der Befall durch Borkenkäfer 
ist witterungsbedingt stark 
rückläufig. Das Angebot an 
Nadelsägerundholz ist daher 
aktuell noch eher gering. Die 
Nachfrage ist hingegen ausge-
sprochen rege und die Stand-
orte sind voll aufnahmefähig. 
Aufgrund geringer Lager muss-
te die Schnittholzproduktion 
vereinzelt im Süden Österreichs 
etwas gedrosselt werden. Die 
Preise konnten weiter zulegen 
und starten für das Leitsorti-
ment Fichte, A/B, 2b ab 115 
Euro je FMO. Die Weißkiefer 
folgt der Fichte mit entsprechen-
der Nachfrage und hat regional 
preislich ebenfalls nachgezo-
gen. Für Kiefer (A, B, C, 2a+) 
werden 70 Euro je FMO und 

mehr bezahlt. Die Lärche ist bei 
unverändert hohem Niveau wei-
terhin rege nachgefragt (A, B, 
C, 3a+ ab 120 Euro je FMO). 

Verhaltene Nachfrage 
nach Industrieholz 

Der positiven Entwicklung 
bei Nadelsägerundholz ent-
gegenstehend ist die verhal-

tene Nachfrage nach Industrie-
rundholz. Die Standorte der 
Papier- und Plattenindustrie 
sind sehr gut bevorratet. An-
gebot und Nachfrage halten 
sich meist die Waage. In Nie-
derösterreich beginnen sich die 
Waldlager leicht aufzubauen, 
zum überwiegenden Teil lau-
fen der Abtransport und die 
Übernahme aber noch plan-
mäßig. Die Preise für Schleif- 
und Faserholz verharren seit 
geraumer Zeit auf niedrigem 
Niveau. Plattenholz ist dabei 
differenziert zu betrachten. 
Während in Niederösterreich 
die Preise nach unten angepasst 
wurden, konnte in Salzburg 
eine Preissteigerung beobachtet 
werden. Rotbuchenfaserholz 
wird bei unveränderten Preisen 
verhalten nachgefragt. 

Energieholz: Hoffen auf 
Heizperiode

Die Lage beim Energieholz 
bleibt nach wie vor angespannt. 
Die Heizwerke sind sehr gut 

bevorratet, Zusatzmengen au-
ßerhalb der Langfristverträge 
schwierig zu vermarkten, allen 
voran Mengen minderer Quali-
tät. Der Beginn der Heizperiode 
lässt jedoch auf Entspannung 
hoffen. Erste Anzeichen sind 
in Kärnten zu beobachten, hier 
scheint das Überangebot an 
Energierundholz zunehmend 
abgebaut zu werden.

Alle angegebenen Preise be-
ziehen sich auf Geschäftsfälle 
im Zeitraum September bis  
Anfang Oktober 2025 und sind 
Nettopreise. Beim Holzgeschäft 
sollte stets überprüft werden, 
ob Lieferschein, Abmaßliste 
und Rechnung bzw. Gutschrift 
mit den tatsächlich gelieferten 
Mengen und Qualitäten über-
einstimmen. Bei Abweichun-
gen sollte umgehend reklamiert 
werden. Nähere Informationen 
unter 

     www.holz-fair-kaufen.at

 Niederösterreich 
Preisspreizung: ±2,5

 Oberösterreich 
Preisspreizung: ±2,5

 Steiermark 
Preisspreizung: ±2,5

 Kärnten�  
Preisspreizung: ±1,5

Blochholzpreise im Oktober

Alle angegebenen Preise 
beziehen sich auf  
Geschäfte von September 
bis Anfang Oktober und sind 
Nettopreise. Für den Holz- 
verkauf an Unternehmer  
gelten folgende Steuersätze:  
Bei Umsatzsteuer- 
pauschalierung für alle 
Sortimente 13 %, bei 
Regelbesteuerung sind  
bei Energie- und Brennholz  
13 % und für Rundholz  
20 % anzuwenden.
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Steiermark Oberösterreich
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QUELLE: LKÖBAUERNZEITUNG

Leitsortiment Fi/Ta-Blochholz A, B, C, 2b frei Straße (Euro/FMO)

Stand 16. Oktober 2025; exkl. USt.

Das Wetter hat zu weniger Schadholz geführt. Das Nadelsägerundholz-Angebot ist aktuell daher noch gering, 
was bei reger Nachfrage zu steigenden Preisen führt. Das geht aus dem aktuellen LK-Marktbericht hervor. 

Zunehmend rege Nachfrage nach 
Nadelsägerundholz

Hohe Preise 
am Spotmarkt

Wie die EZG Frischei be-
richtet, ist die Nachfrage 
nach Eiern weiterhin lebhaft, 
das Angebot ist steigend. 
Derzeit finden weniger Um-
stallungen statt, sodass sich 
das Produktionsniveau schon 
fast wieder der Vollproduk-
tion nähert. Das Preisniveau 
ist, insbesondere auf den 
Spotmärkten, hoch. Ver-
mehrt auftretende Vogelgrip-
pefälle in Europa verunsi-
chern den europäischen 
Markt zunehmend, die wei-
tere Entwicklung ist nicht 
einschätzbar.
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Auch die Weißkiefer  
folgt der Fichte mit  

entsprechender Nachfrage.
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Kurze Zeit später hat sich 
schon jemand gemeldet. 
Ein E-Scooter im Wert 

von 799 Euro gehört nun zum 
Fuhrpark des 42-jährigen Bau-
ern aus Kremsmünster (OÖ). 
Zur Verfügung gestellt hat den 
E-Scooter die Firma Weichber-
ger, vergangene Woche fand 
die Preisübergabe am Firmen-
standort in Leonding statt. „Ein 
E-Scooter ist ein alternatives 
und schnelles Fortbewegungs-
mittel; bis zu 45 km/h kann 
man damit fahren“, sagt Tho-
mas Roher, Agrarkundenbe-
treuer bei Weichberger. Diese 
Vorteile wird Gewinner Günter 
Bibermayr nun in der landwirt-
schaftlichen Praxis testen. 
Denn der E-Scooter kommt 
künftig beim „Felder schauen“ 
zum Einsatz. „Oder auch, um 
mit den Kindern unterwegs zu 
sein“, sagt der dreifache Vater. 
Nachsatz: „Die Kinder mit dem 
Rad und ich mit dem E-Scooter.“

Die BauernZeitung-App ist 
seit dem Download übrigens 
regelmäßig im Einsatz. „Vor 
allem die Marktberichte schaue 

ich mir an“, sagt Bibermayr, 
der auf seinem Hof Ackerbau 
und Schweinezucht und -mast 
betreibt. Die App kann er – 

auch ohne Gewinnspiel – wei-
terempfehlen: „Sie ist übersicht-
lich und man hat sie immer 
dabei.“ 

Gewinnen geht manchmal ganz einfach. So ist es Günter Bibermayr ergangen.  
Er hat die neue BauernZeitung-App installiert und bei der Verlosung mitgemacht. 

App heruntergeladen,  
E-Scooter gewonnen

Geschäftsfeld 
Verteidigung 

wird ausgebaut 
Motorenhersteller Deutz 

hat einen Vertrag über den 
Erwerb von 100 Prozent der 
Anteile an der Sobek Group 
unterzeichnet. Das deutsche 
Unternehmen ist in spezia-
lisierten Anwendungsfeldern 
tätig, darunter Motorsport, 
Luft- und Raumfahrt sowie 
Medizintechnik. Das größte 
Potenzial soll aktuell aller-
dings im Geschäft mit Droh-
nen liegen, das durch geo-
politische Entwicklungen 
und die steigende Bedeutung 
unbemannter Verteidigungs-
systeme stark wächst.

Zudem hat Deutz bekannt 
gegeben, mit ARX Robotics, 
das eine neue Generation 
unbemannter Verteidigungs-
systeme im Landbereich ent-
wickelt, in Zukunft eng zu-
sammenzuarbeiten. Deutz 
beabsichtige, sich an der 
strategischen Finanzierungs-
runde von ARX Robotics als 
„Lead-Investor“ zu beteili-
gen. Der Abschluss der Fi-
nanzierungsrunde, die wei-
tere Investoren umfasst, 
werde in den nächsten Wo-
chen erwartet.

DEUTZ

Der glückliche Gewinner Günter Bibermayr mit Thomas Roher,  
Agrarkundenbetreuer bei Weichberger, und BZ-Geschäftsführerin Anni Pichler.
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Ein Hackgerät für alle Fälle 

Mit dem Chopstar-One redu-
ziert Einböck die Produktvielfalt 
und erhöht gleichzeitig die  
Flexibilität. Der neue One- 
Hackkörper kann mit bis zu fünf 
Zinken bestückt werden und ist 
für Reihenabstände von 15 bis 
100 Zentimetern erhältlich. Er ist 
konzipiert für Standardkulturen 
wie Mais, Rüben, Soja, Getreide 
oder Sonnenblumen, ebenso wie 
für Gemüse- und Sonderkulturen 
im Flach- oder Beetanbau.

Michael Einböck erklärt: 
„Eine der größten Neuerungen 
ist die erhöhte Anzahl an Zinken-

steckplätzen sowie die überar-
beitete Klemmung, die nun von 

oben zugänglich ist. Damit las-
sen sich Einstellungen wie die 
Hackbandbreite bequem mit 
einem Schlagschrauber vorneh-
men.“ Auch die Simple-Grip- 
Fingerhacken könnten rasch an 
unterschiedliche Bedingungen 
angepasst werden.

Auf die von Einböck Prime 
bekannten Zinkenrohre können 
sämtliche Hacktechnik-Werk-
zeuge montiert  werden. Ebenso 
soll das Gerät mit der Parallelo-
grammaushebung, der Kamera-
lenkung Row-Guard, einer Band-
spritze oder einer Dünge- und 

Säeinheit kombinierbar sein.
„Auch sämtliche Nachlaufwerk-
zeuge wie Fingerhacken, Roll-
striegel oder Häufelscheiben 
können vom großen Bruder Pri-
me übernommen werden“, so 
Leo Einböck. Das Schnellwech-
selsystem sei ebenfalls verbaut. 
Mit dem ab sofort erhältlichen 
Chopstar-One gäbe es eine kos-
tengünstige Alternative zum 
Premiumhackgerät Chopstar-Pri-
me – „ohne Abstriche bei Präzi-
sion, Zuverlässigkeit oder Mo-
dularität“, so die beiden Ge-
schäftsführer. 

Chopstar One ist geeignet für alle 
Standard- und Gemüsekulturen.
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PARTNERSUCHE
Ich 70, suche eine liebevolle, ehrliche 
Partnerin zw. 60 und 70 Jahre, 
schlank, gerne Ortsgebunden, keine 
Haustiere, 0650/4281719.	  
� NÖ/25K00735

REALITÄTEN
Werden Sie Immobilienverkäufer 
m/w/d! AWZ: Agrarimmobilien.at, 
0664/8697630.� NÖ/25K00277

Wald in Seebenstein zu verkaufen, 
0676/3286341.� NÖ/25K00675

Lannach: Wald, Acker, Wiese zu 
kaufen gesucht, Privatverkauf. 
0664/4420266.	  
� Stmk./25K00759

AWZ Immobilien – VERKAUF:  
Bez. BRUCK/Leitha: 17 ha Acker; 
0664-1044580; Bez. MISTELBACH: 
4,6 ha Bio-Acker. 0664-1044580; 
Bez. LILIENFELD: 17 ha Wald,  
5 ha Grünland. 0664-5674099;  
Bez. MÖDLING: 6,7 ha Bio-Acker. 
0664-1044580;  
AWZ: Agrarimmobilien.at	  
� NÖ/25K00758

AWZ Immobilien – VERKAUF:  
Bez. MISTELBACH: 7,1 ha Acker. 
0664-1787849; Bez. BRUCK/Leitha: 
5,3 ha Acker. 0676-5081883;  
Bez. St. PÖLTEN Land: 2,7 ha Wald. 
0664-5674099; Bez. GMÜND:  
3,11 ha Acker. 0676-5081883;  
Bez. HORN: 12,5 ha Bio-Acker. 
0676-5081883;  
AWZ: Agrarimmobilien.at	  
� NÖ/25K00757

Bauernhof in schöner Aussichtslage 
inkl. Stöckl, Nebengebäuden, 
Weinkeller, 2.500 m2 zu verkaufen. 
VB: 900.000,- €, 0664/8940912.	
� Stmk./25K00755

Suche Wald nähe 8200 Gleisdorf 
(Steiermark) 0664-5220771.	  
� Stmk./25K00730

Kaufe Wald! Privat, diskret und 
prompt. Auch Kleinflächen! In den 
Bezirken: WZ, HF, GU, SO.  
0664-4121491.� Stmk./25K00716

PENSIONISTEN: Landwirtschaft in 
gute Hände übergeben! AWZ Immo: 
Hofnachfolge.at, 0664/3829118.	
� NÖ/25K00713

Werden Sie Immobilienverkäufer 
m/w/d! AWZ: agrarimmobilien.at, 
0664/8697630.� Stmk./25K00546

Acker verkaufen und zurückpachten! 
AWZ: Agrarimmobilien.at, 
0664/3829118.�  NÖ/25K00286

PACHT
Verpachte Alm im Achenseegebiet/
Achenkirch. Tel. 0664/2306729.	
� Tirol/25K00745

Verpachte Grünfläche (4 ha) und 
Schafweide (2 ha) ab 2026, schöne 
Lage im westlichen Mittelgebirge, 
0664/5501887.� Tirol/25K00710

Verpachte Grube (vor Jahren als 
Güllegrube genutzt), ca. 200 Kubik, 
abgesichert, befestigte Zufahrt, 
Bezirk Melk/NÖ, 0664/1503302.�
�  NÖ/25K00704

Suche Ackerflächen zum pachten, 
8443 Gleinstätten und Umgebung, 
+43 664 9909904.	  
� Stmk./25K00454

DIREKT- 
VERMARKTUNG
Edelkastanien Containerbäume, 
ertragreiche, großfruchtige Sorte in 
TOP Qualität zum Abgeben. 
0664/88538255.	� Stmk./25K00756

Nordmanntannen zu verkaufen. 
0664/5168800.	� Stmk./25K00703

TIERMARKT

LED-Stallbeleuchtung,  
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinsparung; 
zu Bestpreisen, www.farm-led.at, 
06235/20689-0	�  OÖ/25K00433

Kaufe Nutz- Schlachtpferde, Fohlen, 
Pony, Esel, 0664/358640.	  
� Stmk./25K00751

Suche Einsteller männlich, weiblich 
ab 150 kg, 0664/9129978.	  
� Stmk./25K00749

Suche Jungrinder und Schlachtvieh 
(besonders Kühe) - Höchstpreise -  
Fa. Schalk, Tel.: 03115/3879.	  
� Stmk./25K00748

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silage-Ballen und Maisballen, alles 
auch in Bio erhältlich, mit Zustellung. 
0664/9503749.� Stmk./25K00554

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und  
Silageballen, alles auch in Bio 
erhältlich mit Zustellung, 
02754/8707.� NÖ/25K00493

Baustahlgitter-Aktion
Isolierpaneele, Trapezprofile, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre... www.eisen-hofer.at, 
07273/8864. � OÖ/25K00428

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050.	  �Tirol/25K00484

Verkaufe Heu und Stroh,  
Spezialware, LKW-Zustellung, 
0664/4842930.� Tirol/25K00479

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löffler, Leutasch, 0664/5138127.	
� Tirol/25K00475

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen 
auch Bio, liefert Fa. Datzer, 
0049/899035294,  
www.datzer.bayern� Tirol/25K00473

Verkaufe Heu & Stroh, nur  
Spezialware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930.	  
� OÖ/25K00423

Verkaufe Stroh, in jeder Ballenform, 
geschnitten oder Feinstroh, extrem 
saugfähig, sowie Heu, Grummet, 
Silageballen u. Maissilageballen, auch 
in bio erhältlich, mit Zustellung, 
02754/8707. � OÖ/25K00419

Form- u. Rundrohre-Aktion
Flach-, Winkel-, u. Rundstahl, 
Laufschienen u. Zubehör, Baustahl-
gitter,.. www.eisen-hofer.at, 
07273/8864.	�   OÖ/25K00430

Es gibt noch ca. 50 freie Weideplätze 
für Muttertierrinder auf der 300 ha 
Galtalm der Agrar Reutte, 
0676/9394653.�  
� Tirol/25K00743

Verkaufe trächtige braune  
Zuchtziegen, 0676/840668251.�
� Tirol/25K00733

Fertig-Mäster für unsere Jung-Rinder 
(Stiere, Ochsen, Kalbinnen) gesucht 
- Mindest-Mastplatz für 10 Stk. 
benötigt - ohne eigenen Geldeinsatz, 
für konventionelle und Bio-Betriebe, 
Fa. Schalk, 0664/2441852 - Kauf 
selbstverständlich auch möglich!	
� Stmk./25K00747

Verkaufe hochträchtige Kühe, Kühe 
in Milch, Kalbinnen, sowie Einsteller 
männlich/weiblich und kaufe 
Schlachtrinder, 0676/5393295.�
� OÖ/25K00708

Fleckvieh-Jungkalbinnen zu 
verkaufen, von 8 bis 15 Monate alt, 
wegen Überzahl, für Zucht geeignet, 
WZ, 0676/5202071.�
� Stmk./25K00705

Bildhübsche Welpen: Schokobraune 
Dalmatiner-Vizsla mit weiß-gescheck-
tem Brustfleck bereit für liebevolles 
Zuhause +4368181539204.	  
� Tirol/25K00681

Kaufe BIO und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und Ziegen 
zu Tageshöchstpreisen gegen 
Barzahlung, NÖ, 0660/7169266.	
� NÖ/25K00495

Kaufe BIO-Mastvieh, Rasse, 
Geschlecht und Alter egal.  
Selbstabholung und sofortige 
Barzahlung. Die Tiere werden am 
eigenen Betrieb gemästet und in der 
hofeigenen Schlachtung geschlachtet. 
Preis nach Absprache, 
0660/7169266.	  
� NÖ/25K00494

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 0664/2066515.	
� Tirol/25K00471

Trächtige FV-Kalbinnen zu  
verkaufen. Abkalbetermin: 12/2025, 
enthornt und geweidet. (WZ),  
Tel. 0676/9193402.�
� Stmk./25K00752

FUTTERBÖRSE
Kaufe Nassmais, auch Feldabholung, 
zahle Höchstpreise, 0664/3926991.	
� NÖ/25K00644

„Verkaufe“ Stroh in Quaderballen, 
mit Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m 
oder super saugfähig, gehäckselt. 
Hubmayer Agrar, 0664/2103853.	
� Stmk./25K00555
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Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung, kurz  
26 Messer, fein 51 Messer od. 
supersaugfähig – gehäckselt, 
Hubmayer Agrar,  
0664/2103853. � OÖ/25K00422

FORST UND HOLZ
Nordmanntannen, 3 – 6 m, zu 
verkaufen, 0664/1045710.	  
� NÖ/25K00718

Kaufe Kiefernrundholz, 7 bis 13 m 
Länge, zu sehr guten Preisen. Mohik 
Wertholz, Schmitt Karl,  
schmitt@mohik.at,  
0676/846302612.� Stmk./25K00627

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at, 
0664/8598176 oder  
07246/7781.� OÖ/25K00421

KRAFTFAHRZEUGE

Kaufe Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.�
� Tirol/25K00477

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.�
� NÖ/25K00476 

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark  
und Burgenland,  
0664/5617850.�
� NÖ/25K00487

AUTOANKAUF
Kaufe alle Geländewagen & PickUps, 
zahle Höchstpreise! Zustand  
und Pickerl egal; Barzahlung  
und Abholung; 0664/6563590.	
 � Stmk./25K00552

MASCHINEN  
UND GERÄTE
Betriebsaufl.: Lindner Muli T3500S 
m. Gafner Seitenstreuer, 2 m3, und 
Holzwechselbrücke, 12.500,- €, gepfl. 
Zust., 0664/78090588.	  
� Tirol/25K00734

SKY Säkombination, 3 m Kreiselegge 
mit aufgebauter Sämaschine, 
SCHAUPP GmbH,  
www.agrartechnik.cc, 
0664/1508510.� NÖ/25K00732

Verkaufe Feldspritze, 600 l, 12 m,  
5 Teilbreiten, Pendelausgleich, und 
Kipper 5t und 6t, 0660/3122894.	
� NÖ/25K00721

Radlader Volvo BM 621, gebraucht, 
BJ ca. 1973, mit Schaufel und Gabel, 
abzugeben, 0699/11012788.�
� Tirol/25K00717

Waagen ab 0,1µ - 100 t, Eichservice, 
Kalibrierservice, www.rauch.co.at, 
0316/816821-0.� OÖ/25K00434

Suche Maisgebiss, gebraucht, 
5-reihig oder 6-reihig,  
02742/360022.�  
� NÖ/25K00715

Müllner 16t Ölkipper, Fuhrmann  
14 t Ölkipper, Barigelli Boeing 747 
Rübenvollernter einreihig mit Allrad, 
IHC 745XL, 0664/5050313.�
� NÖ/25K00712

Suche Einachs-Dreiseitenkipper, 
Tandem, 0664/73883023.�
� NÖ/25K00653

Minibagger „Takeuchi“, Neuson; 
Radlader Kramer, Volvo:  
Gabelstapler Linde, Nissan.  
0676/9401064.�
� Stmk./25K00557

Silofräsen neu und gebraucht,  
An- und Verkauf von  
Silofräsen und Siloanlagen,  
0664/9232577.�
� Stmk./25K00547

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse,  
Kompostwender. Ersatzteile und 
Reparaturen für Epple, Mengele, 
Buchmann, Eberl, Hassia Geräte. 
Mayr Epple, 4631 Krenglbach,  
www.mayr-epple.com,  
office@mayr-epple.com,  
Fax: 07249/46623-38,  
Tel.: 07249/46623.�
� OÖ/25K00418

IH
R PARTNER FÜR DAS 
WACHSTUM IHRES 

 GESCHÄFTS

18
MONATE 0,00

* Unverbindlicher Richtpreis. Gültig bis 23.12.2025 und nur solange der Vorrat reicht. Informationen 
bei Ihrem MF-Händler oder unter www.austrodiesel.at/produkte/angebote. 
** 22,65 % Anzahlung vom Nettokaufpreis, zzgl. gesamter MwSt., zzgl. € 150,– Bearbeitungsgebühr 
exkl. MwSt. Es gelten die Bedingungen der AGCO Finance. Für weitere Informationen zur Finanzie-
rung kontaktieren Sie bitte AGCO Finance unter +43 (0)1 533 21 06. 
Irrtum, Nachtrag, jederzeitige Änderung, Widerruf und Druckfehler vorbehalten.

MF 5713 M | 135 PS

ab 58.300,–* EUR, exkl. MwSt.

SMARTE TECHNIK, SMARTER PREIS.
Top-Deals von Massey Ferguson, Austro Diesel und Partnerhändlern.

Sy
m
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+43 / 1 / 70 120-0 • verkauf@austrodiesel.at • www.austrodiesel.at

MF 4708 M | 82 PSMF 5711 M | 115 PS
Kontaktieren Sie noch 

heute Ihren MF-Partner!ab 39.990,–* EUR, exkl. MwSt.ab 52.500,–* EUR, exkl. MwSt.
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Stahlherdplatten nach Maß, 
Restaurieren Sie ihren Tischherd mit 
einer Sonnenglut-Stahlherdplatte.  
Fa. Maxwald, Ohlsdorf,  
www.sonnenglut.at oder 
07612/47219.�
� OÖ/25K00609

Rundschalungen für Bau von 
Güllegruben, Lagler Inzing, 
0699/10019637.�
� Tirol/25K00706

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung! 0664/5617850.�
� NÖ/25K00486

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen, hartschaum-
isoliert, zu Bestpreisen,  
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245.�
� OÖ/25K00432

Dieseltankanlage – Komplettsystem, 
5.000, 7.000 oder 10.000 Liter, sofort 
betriebsbereit, Mehr Infos: 
06235/20644 oder  
www.scherrer-gmbh.at�
� OÖ/25K00431

Bei Selenmangel, www.quellsalz.at, 
ab 600kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541.� OÖ/25K00417

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen –  
stationär wie transportabel;  
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und -pressen, 
Sonderanfertigungen,  
www.helu.at bzw. 05337/8484.�
� Tirol/25K00482

Trapezprofil-Aktion
Isolierpaneele, Baustahlgitter, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre ... www.eisen-hofer.at, 
07273/8864.� OÖ/25K00429

Trapezprofile-Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/39007.�  OÖ/25K00420

Kaufe gebrauchte Landmaschinen 
– Traktoren, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310.�
� NÖ/25K00490

LANDW.  
FAHRZEUGE
Verkaufe Dreiachs-Anhänger, 
Einseitenkipper (links), L: 8,6 m,  
NL: 22 t, 0664/4842930.	  
� OÖ/25K00741

Kaufe gebrauchte Traktoren, 
Baumaschinen, auch  
reparaturbedürftig,  
0048/691033310.�
� NÖ/25K00492

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709.�
� OÖ/25K00427

Landini Powerfarm 95 mit Stoll 
Frontlader. Ein kompakter und 
wendiger Traktor mit ausreichend 
Leistung, 0676/9080666.�
� Tirol/25K00731

New Holland 7050, 2500 Std., 
69.000,- €; Steyr 9145, 5500 Std., 
35.000,- €; Lindner BF20, Allrad, 
6.500,- €. Tel. 0664/3713262.  �
� Stmk./25K00754

VERSCHIEDENES
Suche Patschenleisten, 
0676/3848160.�  
� Tirol/25K00720

Brennholzlagerung passend auf 
Europalette 80 cm Höhe 96,- € oder 
1 m Höhe 108,- € (inkl. MwSt./Stk.) 
Längsseite zur Hälfte klappbar, 
0650/7824377 Zustellung mit 
Aufpreis österreichweit.�
� OÖ/25K00580

Verkaufe 550 kg Gerste, lose,  
Ernte 2025, 0699/88484665.�
� Tirol/25K00744

Suche Handstrickerin in Heimarbeit, 
gute Bezahlung, 0676/3848160.	
� Tirol/25K00753

Feldbauleiter (m/w/d) für Gutshof in 
Himberg gesucht; Infos:  
www.gutenhof.at;  
E-Mail: verwaltung@gutenhof.at	
� NÖ/25K00746

Dein Ziel ist 
unsere Mission

REIFEN . SERVICE . E-MOBILITÄTREIFEN . SERVICE . E-MOBILITÄT
Reifenwechsel - Termin reservieren in der APP 
oder www.weichberger.at | 23 x in Österreich

 Für alle Bundesländer  
wortanzeigen@bauernzeitung.at

 NÖ, W, BGLD.,  
TIROL, VLBG. 
+43 (0) 512 599 00 - 25 

 OÖ, SLBG.  
+43 (0) 732/77 66 41 - 0 

 STMK, KÄRNTEN  
+43 (0) 316/82 63 61 - 13

BauernZeitung 
Kleinanzeigen

Alteisen - Altautos Ankauf! Verwie-
gung und Lieferschein vor Ort mit 
Bestpreis! Grünzweil GmbH, St. 
Johann/Wbg., 0664/1620245, 
07217/7194.�  OÖ/25K00416
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Vielseitigkeit trifft 
attraktive Preise. 
Jetzt 10% 
Frühkaufvorteil 
sichern.

Mehr erfahren. 
fruehkauf.claas.com

Fahrerpaket 
LEXION / TRION

Licht- und Sichtpaket 
LEXION / TRION

CEMOS 
LEXION / TRION

Bis zu

4.000 € 
Listenpreis- 

vorteil2

Bis zu

2.500 € 
Listenpreis- 

vorteil2

Bis zu

8.000 € 
Listenpreis- 

vorteil2

p.a. Fixverzinsung1
ab0,99%

1 10% Preisvorteil gültig auf alle Mähdrescher bis 30.11.2025. Details bei allen teilnehmenden CLAAS Vertriebspartnern. 2  Listenpreisvorteile für Pakete gültig bis 31.12.2025. 

Starker Partner
für 

starke Maschinen

Für uns selbstverständlich:
Beratung mit 

Handschlagqualität und Service 
auf Augenhöhe

Grund: 02951 / 8446
Mistelbach: 02572 / 40220

landtechnik-schuster.at >

Man kann uns auch 
online lesen
Besuchen Sie uns auf  
unserer Website.

Videoberichte und  
Aktuelles auf 
Instagram und 
Facebook.

#bauernzeitung

bauernzeitung.atwww.bauernzeitung.at

Landtechnik Schuster steht 
seit über 90 Jahren für Hand-
schlagqualität und Verläss- 
lichkeit. Mit den Standorten in 
Grund und Mistelbach ist das 
Familienunternehmen in der 
Region verwurzelt und bietet 
alles, was moderne Land- 
technik braucht. Das Service-
team ist fachlich top geschult, 
verfügt über modernste Dia-
gnosetechnik und hat das Ziel, 
Maschinen so schnell wie mög-
lich einsatzbereit zu machen. 
Dank direkter Herstelleranbin-
dung und ausreichend Lager-
kapazität sind viele Teile stets 
verfügbar. 

Der Anspruch ist klar: per-
sönlicher Kontakt, Verlässlich-
keit und Handschlagqualität 
– genau das, worauf die Land-
wirtschaft baut.

www.landtechnik-schuster.at 
� FIRMENMITTEILUNG

Partner für starke 
Maschinen

Wortanzeigen
 +43 (0) 512 599 00 - 25
 wortanzeigen@bauernzeitung.at  

Anzeigen/Sekretariat
 +43 (0) 1 533 14 48 – 0
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